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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)
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pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

literariſches Wlatt

und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den u x Bekanntmachungen
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123. Halle, Dienstag den 28. Mai. [Mit Beilagen. 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 25. Mai. Der Prinz von Wales gab

geſtern zu Ehren des deutſchen Kronprinzen und der Kron
prinzeſſin ein Galadiner, an dem der Herzog von Con-
naught, der Herzog von Cambridge, Graf Münſter, Lord
Beaconsfield, Marquis von Salisbury, Lord Eraanbroock,
Marquis von Hartington, General Napier und eine An
zahl Perſönlichkeiten aus der höchſten Ariſtokratie theil-
nahmen. Bei dem nach dem Diner ſtattgehabten Em-
pfange war auch der Prinz Louis Napoleon zugegen.

London, d. 25. Mai. Jn dem geſtrigen Miniſterrathe
ſind die vom Grafen Schuwaloff überbrachten Vorſchläge
der ruſſiſchen Regierung berathen worden. Wie man wiſs-
ſen will, dürfte die von der engliſchen Regierung zu tref-
fende Entſchließung über die vorliegenden ruſſiſchen Pro
poſitionen zu einer beſtimmten Entſcheidung führen.
Das Reuter'ſche Bureau meldet: Der Direktion des Ar
ſenals zu Chatham iſt ſeitens der Admiralität die Benach-
richtigung zugegangen daß bei der Vervollſtändigung der
Ausrüſtung der Panzerſchiffe nicht mehr ſo große Eile, als
ſie früher anbefohlen habe, nothwendig ſei.

London, d. 26. Mai. Die geſtern kurſirenden Ge
rüchte von beabſichtigten Demiſſionen im Kabinet werden
von dem „Obſerver“ für unwahr erklärt. Der Staats-
ſekretär des Krieges, Lord Stanley, hat an dem geſtrigen
Kabinatsrathe nicht Theil genommen. Abweichend von
den aus Paris verbreiteten Nachrichten will der „Obſerver“
wiſſen daß bezüglich der Vorſchläge des Grafen Schuwa
loff noch kein definitiver Beſchluß von der engliſchen Re
gierung gefaßt worden ſei, doch hätten ſich die Ausſichten
auf Verſtändigung in keiner Weiſe vermindert. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs
wohnten geſtern der Parade bei, welche zur Feier des Ge
burtstages der Königin Victoria ſtattgefunden hat, auch
erſchienen die hohen Gäſte bei dem Empfange der Mar-
quiſe of Salisbury. Der Kronprinz wohnte darauf dem
Diner bei dem Staatsſekretär der auswärtigen Angelegen-
heiten, Marquis of Salisbury, bei, zu welchem auch die
fremden Botſchafter geladen waren. Der Prinz von
Wales iſt durch eine heftige Erkältung an das Zimmer
gefeſſelt und hat weder der Parade noch dem Banket bei
Lord Beaconsfield beigewohnt.

Paris, d. 25. Mai. Der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten, Waddington, iſt heute Morgen auf einem
Spazierritte mit dem Pferde geſtürzt und hat dabei einige
wenig erhebliche Kontuſionen erlitten.

Paris, den 25. Mai Bei dem Banket, welches
geſtern Abend von den Deputirten des „ECercle national
republicain“ zu Ehren der Delegirten der auswärtigen
Sektionen veranſtaltet worden war, ſprach Gambetta den
letzteren den Dank dafür aus, daß ſie nach Frankreich ge-

kommen ſeien und daß ſie ſeiner Verſicherung Frankreich
wolle vor Allem den Frieden und die friedliche Arbeit,
Glauben geſchenkt hätten.

Paris, d. 25. Mai. Wie der „Agence Havas“ aus
Raguſa gemeldet wird, ſind in Montenegro eine Anzahl
Mannſchaften einberufen worden um die der montenegri-
niſchen Demarkationslinie entlang lagernden Truppen ab-
zulöſen. Anderweitige militäriſche Maßregeln ſeien in
Montenegro nicht getroffen worden. Wie derſelben
Agence aus Athen vom 25. d. gemeldet wird, iſt auf den
engliſchen Konſul auf Kreta, Sandwith, von türkiſcher
Seite geſchoſſen worden, ohne daß derſelbe verletzt wurde.

Paris, den 26. Mai. Die „Agence Havas“ ver
ſendet die Nachricht, daß ſich die erfolgte Verſtändigung
zwiſchen England und Rußland beſtätige und daß der
Erlaß der Einladungen zum Kongreß in Berlin erfolgen
dürfte, ſobald die Zuſtimmungserklärungen der Mächte,
von denen diejenigen Oeſterreichs, Jtaliens und der Türkei
noch im Rückſtande ſeien, auch eingegangen ſein würden.
Letztere dürften vorausſichtlich ſchon bis morgen vorliegen.
Näheres über die Baſen der engliſch- ruſſiſchen Verſtändigung
und über die Formel für die Einladung zum Kongreß ſei
noch nicht bekannt.

Paris, d. 26. Mai. Eine Note des „Journal des
Debats“ enthält folgende Mittheilung, für welche dem
gedachten Journal die Verantwortung überlaſſen bleiben
muß: Die Reiſe des Grafen Schuwaloff hat zu einem
völlig befriedigenden Reſultate geführt. Rußland willigt
ein, den Vertrag von San Stefano auf den Tiſch des
Kongreſſes zu legen. Alle Mächte haben beigeſtimmt. Der
Kongreß wird am 11. Juni in Berlin zuſammentreten.

Paris, d. 26. Mai. Nach hier eingegangenen Nach
richten iſt die aus 58 Bewaffneten beſtehende Schaar,
welche ſich an mehreren Orten Kataloniens gezeigt und die
Republik proklamirt hatte, genöthigt geweſen, wieder über
die franzöſiſche Grenze zu treten, da ſie nirgends irgend-
welchen Zuwachs hatte gewinnen können.

Wien, den 25. Mai. Der Ausgleichsausſchuß des
Abgeordnetenhauſes hat das Geſetz betreffend das Ueber-
einkommen mit der Bank in Betreff der 80-Millionen-
Schuld in der Faſſung des Herrenhauſes angenommen,
ſodann den Zollſatz für Rohkaffee mit 24 Fl., für ge-
brannten Kaffee mit 30 Fl., die Poſitionen für Baum-
wollen- und Wollenwaaren, ſowie das Zoll- und Handels-
bündniß nach der Regierungsvorlage genehmigt. Damit
ſind ſämmtliche Ausgleichsvorlagen im Sinne der letzten
Vereinbarungen der Regierung im Ausſchuſſe angenommen,
bis auf zwei Punkte, nämlich die Reſtitutionsfrage und
eine unweſentliche ſtyliſtiſche Abänderung des Bankſtatuts.
Die Berathung der Ausgleichsgeſetze im Plenum des Ab-
geordnetenhauſes findet am Montag ſtatt.

Wien, d. 25. Mai. Meldung der „Polit. Korreſp.“
aus Bukareſt: Jn Folge der aus dem ruſſiſchen Haupt
quartier hier eingegangenen Weiſungen ſind von dem die
Linie Giurgewo-Bukareſt beſetzt haltenden 11. Armeekorps
bereits fünf Geſchützbatterien nach Rasgrad abgerückt, wo
hin noch weitere Truppenabtheilungen dirigirt werden ſollen.
Dieſe Bewegungen laſſen auf die ernſte Dispoſition des
General Totleben ſchließen, nöthigenfalls vor Allem die
Räumung Schumlas mit Gewalt durchzuſetzen. Ein
Telegramm der genannten Korreſpondenz aus Konſtan
tinopel vom 24. d. meldet ebenfalls, daß die Ruſſen jeder
neuen Komplikation vor Konſtantinopel aus dem Wege
gehen. Man glaube, daß die Ruſſen auch einen Kampf
mit den aufſtändiſchen Lazen bei Batum werden zu ver-
meiden ſuchen, obſchon ſich letztere bereits zu anſehnlichen
Haufen angeſammelt haben und ſich täglich vermehren.

Petersburg, d. 25. Mai. Der Reichskanzler,
Fürſt Gortſchakoff, iſt von Neuem durch einen heftigen
Gichtanfall am linken Fuße heimgeſucht worden; in Folge
der großen Schmerzen und des eingetretenen Fieberzu-
ſtandes iſt derſelbe genöthigt, wieder das Bett zu hüten.

Nachdem, wie bereits gemeldet, von der Regierung die
Nothwendigkeit anerkannt, der Zuſtändigkeit der Schwur-
gerichte die Aburtheilung über politiſche Attentate und Ge-
waltthätigkeiten gegen Beamte in Ausführung ihrer Amts-
pflicht zu entziehen, iſt man jetzt mit der Ausarbeitung
der entſprechenden ſpeziellen Entwürfe beſchäftigt.

Petersburg, den 26. Mai. Jn dem Krankheits-
zuſtande des Reichskanzlers, Fürſten Gortſchakoff, haben
die Schmerzen zwar nachgelaſſen, jedoch dauern die Schwäche
und die Schlafloſigkeit fort.

Stockholm, d. 25. Mai. Der Reichstag iſt heute
ohne beſondere Feierlichkeit und ohne Thronrede geſchloſſen
worden. Die in das Budget eingeſtellten Einnahmen
und Ausgaben ſchließen mit dem nämlichen Betrage ab,
zur Aufnahme der neuen Anleihe von 18* Millionen
Kronen hat der Reichstag ſeine Zuſtimmung ertheilt.

Barcelonaga, d. 25. Mai. Jn der Provinz Gerona
iſt von etwa 30 Jndividuen, angeblich Republikanern, der
Verſuch gemacht worden eine aufſtändiſche Bewegung
hervorzurufen. Die Ruheſtörer werden eifrig verfolgt.

h ganzen übrigen Catalonien herrſcht vollkommene
duhe.

New-ork, d. 26. Mai. Nach hier eingegangenen
Meldungen iſt der Staat Wisconſin von einem Orkan
heimgeſucht worden, der an den Gebäuden, Straßen, Fel-
dern und Saaten großen Schaden angerichtet hat. Es
heißt, daß dabei auch eine große Anzahl Menſchen beſchä-
digt oder ums Leben gekommen ſeien, zuverläſſige Nachrichten
darüber liegen aber noch nicht vor.

9) Das Schloß am Hee.
Von Anna Seeburg.

(Fortfetzung.)

Unſer Wagen blieb ſammt den Dienern und Pferden
ſich ſelbſt überlaſſen, mich ſchleppte man in ein leichtes Fuhr-
werk, nach langer Fahrt hielten wir mitten in der Nacht vor
dieſem Schloſſe an. Todtenſtill war es ringsum, kein Menſch
erſchien, um uns beim Ausſteigen behilflich zu ſein; da mein
Bruder ſelbſt gefahren hatte, war ich mit ihm allein. Mit
einem Schlüſſel öffnete er eine innere Pforte, durch welche
wir auf wohlbekannten Wegen im Dunkel den Seeſtuben
zuſchritten. Wir betraten dieſe. Nachdem Hugo die Thür
geſchloſſen fragte er mit kalter Ruhe, ob er nun Wort ge
halten und mir bewieſen habe, daß widerſpenſtige Engel auch
gezähmt werden könnten. Er verlangte von mir, daß ich der
Welt entſagte und den Schleier nähme und fand es lächerlich,
daß er mir die reichſte Beſitzung aus der ganzen Erbſchaft
ausliefern ſollte. „Beſinne Dich, ob Du freiwillig in ein
Kloſter gehen willſt fuhr er barſch fort, als ich beharrlich
ſchwieg; „und willſt Du nicht, ſo giebt es in einem meiner
Schlöffer der Verſtecke hinreichende, um Dich daſelbſt lebendig
zu begraben. Bis morgen früh gebe ich Dir Bedenkzeit und
wehe Dir, wenn Du Dich widerſetzeſt!“

Die Thür ſchlug hinter ihm zu, zwei Male drehte ſich
der Schlüſſel im Schloſſe und ich ſtand allein in dem
düſteren Raum, in welchem ich die letzten Liebesbeweiſe meines
Vaters empfangen hatte. Haſtigen Schrittes eilte ich an die
Feder, ihrem Drucke gab die Wand nach und ich befand mich
außerhalb des Bereiches von meines Bruders Rache. Jch
fand hierſelbſt jegliche mir wohlthuende Bequemlichkeit, ſelbſt
gegen die Kälte war ich geſchützt, Wein und Chocolade fand
ſich im Ueberfluß vor, um Erſchöpfung und Hunger vorzu-
beugen. Nochmals begab ich mich in das Nachbarzimmer,
öffnete ein Fenſter, knotete ein Betttuch zuſammen und hängte

es außerhalb deſſelben auf; dann vertilgte ich jede Spur, die
mein Verſteck verrathen konnte und warf mich auf dieſes

Ruhebett.
Jch mußte wohl endlich vor Ermattung eingeſchlafen

ſein; ein heftiges Fluchen erweckte mich. Jm Suchen nach
mir begriffen, hörte ich meinen Bruder Tiſche und Stühle
rücken. Selbſtverſtändlich war ſein Mühen vergeblich, was
ſeine Wuth auf das Höchſte ſteigerte; endlich räumte er das
Feld, vielleicht in dem Wahne, daß ich entflohen ſei, ſich
tröſtend, daß es ein Leichtes ſein werde, mich wieder aufzu
finden.

Später hörte ich von meinem Verſteck aus, daß er ſeinen
Leuten ein Märchen von Räubern aufband, die allem An-
ſcheine nach ſeine Schweſter und deren jungen Gemahl er-
mordet hätten; ja, er bot ſogar die ganze Gegend auf, Nach-
forſchungen anzuſtellen, und zeigte ſich maßlos traurig, als
ſolche ſich ſämmtlich als nutzlos erwieſen. Als er das Schloß
verließ, war ich überzeugt, daß es nur geſchah, um meinem
theuren Gatten irgend welches Unheil zuzufügen. Möge der
Himmel ihm gnädig geweſen ſein! Vielleicht, daß er ent-
kommen iſt ich hörte niemals wieder von ihm.

Meine ganze Dienerſchaft hatte Hugo entlaſſen und die
armen Menſchen wußten nicht, wohin ſich wenden. Jhn
kümmerte das wenig. Auch meine alte Amme befand ſich
unter ihnen. Vom Fenſter aus ſah ich ſie die Hände ringen,
hörte ſie laut und wiederholt meinen Namen rufen; dann
ſank ſie auf einen Stein nieder, mit dem Wunſche, daſelbſt
zu ſterben. Jch hüllte mich in einen dunklen Mantel ſchlüpfte
die Treppe hinab und rief aus dichtem Gebüſch heraus leiſe
ihren Namen. Die Alte horchte auf, erkannte meine Stimme
und ging ſchweigend dem Tone nach; ich zog ſie in einen
Gang hinein und vertraute ihr mein ganzes Schickſal. Wir
verabredeten, daß ſie ein kleines Fiſcherhaus in nächſter Nähe
miethen ſolle, um dort einen Fiſchhandel anzufangen; denn
ſie mußte mir zur Hand bleiben ich aber wollte ſo voll-
kommen verſchollen ſein, daß nicht einmal meine Schwieger

mutter meine Rettung erfahren ſollte; ich hätte ſie ja
vielleicht nur der Bosheit meines Bruders ausgeſetzt.

So verſtrichen drei lange Jahre, in denen ich dieſe
Klauſe nur verlaſſen durfte, um mich in den Seeſtuben zu
ergehen und von dort aus Gottes ſchöne Welt zu betrachten;
ſcheu den Caſtellan meidend, der mit ſeiner Familie allein
dieſes Schloß bewohnte, ſuchte ich mir Bücher und andere
Sachen zu verſchaffen, die mir Freude und Bequemlichkeit
gewährten. Selten nur wagte ich es, in den Kleidern einer
Bäuerin friſche Luft zu ſchöpfen. Da wurde ganz unerwartet
die Beſitzung an den jetzigen Eigenthümer verkauft und mir
damit jede Freiheit genommen die ich bisher genoſſen hatte;
nur Jhre Gemächer, liebe Marie, durfte ich zuweilen betreten,
da dieſelben in Gaſtzimmer umgewandelt wurden. Nun iſt
es anders durch Jhre Nähe bin ich wieder in einige Ver-
bindung mit der Außenwelt gekommen.“

Die Gräfin ſchwieg. Mit großer Spannung die ſich
in ihren Mienen ſpiegelte, in leidenſchaftlicher Erregung waren
Marie und der Staroſt dem Bericht der Erzählerin gefolgt.

„Theure Gräfin, hier kann Jhr Leben unmöglich ſeinen
Abſchluß finden ſprach gepreßt das Mädchen. „Wo Leben
iſt, da iſt auch Hoffnung. Aber der Herr Graf wird doch
wiſſen, was aus ſeinen Brüdern geworden iſt, warum er
ſelbſt verfolgt wird

„Gewiß weiß ich das!“ rief dieſer ſchmerzlich aus.
„Einer unſerer Leute war mit entkommen und hatte den
nächtlichen Ueberfall berichtet; da zogen meine beiden älteren
Brüder aus, um den geliebten Boleslav aufzuſuchen als
Spione wurden Beide eingezogen und erſchoſſen.
Und Lodoiska, die ſchöne tugendhafte Lodoiska, ſie ſtarb
ſchon nach wenigen Jahren in einem Kloſter. Mir, dem
Ueberlebenden kam es zu, alle die an uns begangenen Schänd-
lichkeiten zu rächen. Kaum war ich indeß dem Thäter auf
der Spur, als man mir eines Tages einen Verhaftsbefehl
entgegenhielt, der mich auf eine Feſtung befördern ſollte.
Jch war verdächtigt worden, der Anführer einer aufſtändiſchen
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Zur Drientfrage.
Die Hoffnung der engliſchen Blätter auf einen

günſtigen Ausgang der gegenwärtigen Verhandlungen mit
Rußland erhält und befeſtigt ſich. Aus den ſchweben-
den Verhandlungen hofft man nicht ſowohl den Frieden,
als vorerſt den Kongreß hervorgehen zu ſehen aber
kaum iſt man zu dieſer Erwartung gelangt, ſo taucht auch
ſchon das dornenreiche „öſterreichiſche Jntereſſe“ auf. Wie
viel ſolcher „Jntereſſen“ aber wird der Kongreß auf ſeinen
Schultern aus dem jetzigen Gewirr hinauszutragen haben,
ehe er wird die Hände zum Friedensſegen erheben können.
Man darf dieſe weiten Strecken nicht vorſchnell überſprin
gen, die uns vom Ziele noch trennen. Nichtsdeſtoweniger
darf man ſich freuen, daß zwiſchen England und Rußland
nach Allem, was vorausging, ein Verhandeln auf neuer
Grundlage möglich geworden iſt. Schwerlich werden wir

nach den Aeußerungen der engliſchen Blätter zu ur-
theilen den Kabinetsrath einen Abweis den letzten
ruſſiſchen Vorſchlägen entgegenſetzen ſehen. Und das iſt
immerhin ein erheblicher Gewinn.

Während ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die
Miſſion Schuwaloff und ihre vorausſichtlichen Reſultate
gerichtet hatte, haben ſich in Konſtantinopel Ereigniſſe
vollzogen, welche den Blick von der diplomatiſchen Aktion
einigermaßen ablenken und, für den Augenblick wenigſtens,
der Betrachtung der Vorgänge in der türkiſchen Haupt
ſtadt zuwenden. Vor der Reſidenz des ExSultans Mu-
rad rotteten ſich am 21. d. einige tauſend Flüchtlinge zu
ſammen und verlangten unter heftigen Verwünſchungen
des Sultans und ſeiner Günſtlinge Brot. Das requirirte
Militär, in der Meinung, daß die Befreiung des Sultans
Murad geplant werde, feuerte in die Menge, die Mehr-
zahl zerſtreute ſich mit aufrühreriſchen Rufen, während
einige in den Palaſt eindrangen. Der Kampf, welcher
ſich im Jnnern des Palaſtes Tſcheragan entſpann, war
blutiger, als offiziell zugeſtanden werden mochte. Als das
Militair auf die tumultuirende Menge feuerte, waren be
reits an 40 Flüchtlinge unter der Anführung Ali Suavi's
nach Bewältigung der Palaiswache bis zum ExSultan
vorgedrungen. Sie begrüßten denſelben mit dem Rufe:
„Es lebe Sultan Murad!“ Das Militair drang in großen
Maſſen in das Palais ein. Es entſpann ſich ein blutiger
Kampf. Die Rebellen vertheidigten ſich mit Verzweiflung.
Die Zahl der Todten beträgt 23. Alle in das Palais ge
drungenen Flüchtlinge, die nicht auf dem Platze blieben,
wurden gefangen genommen.

Zur Lage im Jnnern.
Die Mehrheit, mit welcher die Regierungsvorlage ab

gelehnt wurde, war eine außerordentlich große ſie betrug
vier Fünftheile gegen ein Fünftheil aller Abſtimmenden.
Die Motive, welche die Mehrheit zuſammenführten, waren
ſelbſtverſtändlich nicht übereinſtimmend, befanden ſich doch
die Vertreter der Grundſätze, gegen welche ſich die Vorlage
richtete, unter dieſer Mehrheit. Allein darüber, ſchreibt
die „Nat.Ztg.“, möge ſich die Sozialdemokratie nicht
täuſchen wenn ſie in der letzten Verhandlung nicht die
ernſtliche Warnung ſieht, von ihrem verhetzenden und
den öffentlichen Frieden gefährdenden Auftreten abzulaſſen,
ſo wird der diesmal noch zurückgehaltene Schlag ſie ein
anderes Mal mit um ſo größerer Wucht treffen. Durch
die Verhandlung des Reichstages klang es durch, daß es
wie bisher nicht fortgehen dürfe und daß, wenn
die Sozialdemokratie ſelbſt nicht Wandel ſchaffe, der Staat
ſich ſein Recht zu wahren wiſſen werde. Der Ton, in
welchem die Erklärung der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
abgegeben wurde, ſcheint darauf hinzuweiſen, daß die
Fuhrer der Partei ſich der Lage vollſtändig be-
wußt ſind; es war eine Verleugnung aller der revo-
lutionären Wendungen, die von derſelben Reichstags
tribüne und in zahlloſen Volksreden, Zeitungen und Flug-
ſchriften gebraucht worden ſind. Wir müſſen abwarten, ob
dieſe Haltung fortgeſetzt, ob ſie von der Maſſe des Agi-
tationsperſonals nachgeahmt wird. Denn bei revolutionären
Bewegungen, ſo hob geſtern Graf Moltke mit Recht her
vor, ſind die Führer keineswegs ihrer Gefolgſchaft ſicher,
namentlich, wenn ſie zurückhalten wollen, und die Re
volution verſchlingt bekanntlich zuerſt ihre
eigenen Kinder. Den ſchlimmſten Rechenfehler würde
die ſozialdemokratiſche Agitation begehen, wenn ſie eine
Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Methode in dem geſtrigen
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gebung ihren Finger erhoben, ſie hat es abgelehnt, auch
nur unter dem Schein der Erregung zu handeln, eine noch
nicht abgeſchloſſene Unterſuchung zum Ausgangspunkt höchſt
ernſter Entſchlüſſe zu machen, aber ſie wird mit ruhiger
Ueberlegung und um ſo ſicherer die Mittel in Betracht
ziehen, um die gewerbsmäßigen Störer des öffentlichen
Friedens zu treffen.

Ein gewiſſes Aufſehen hat in parlamentariſchen Kreiſen
die Rede des Grafen Bethuſy-Huc hervorgerufen.
Wenn der Führer der deutſchen Reichspartei, deren Mit-
glieder ſtarke Fühlung mit Hof- und Regierungskreiſen
unterhalten, in einer ſolch vernichtenden Weiſe die chriſt
lich-ſo ziale Bewegung und deren geiſtliche Leiter
verurtheilt, ſo kann einer derartigen Kritik eine gewiſſe
Bedeutung allerdings nicht abgeſprochen werden. Jn der
That will man denn auch in manchen Privatäußerungen
der der deutſchen Reichspartei naheſtehenden Miniſter
Dr. Falk und Dr. Friedenthal Anſichten entdeckt haben,
welche in Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen des
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Führern der chriſtlich. ſozialen Bewegung und einigen konſervativen
Herren ſtattſand. Der frühere Direktor einer Aſſekuranzgeſellſchaft,

Herr Vogt, hatte über die W allgemeiner Arbeiter

gegenüber den Chriſtlich.Sozialen gefallenen Aeußerungen

Abgeordneten Grafen Bethuſy die ins Leben gerufene
chriſtlich-ſoziale Bewegung für ebenſo gefährlich, ja vielleicht
noch für gefährlicher erachten, als die Ausſchreitungen der
ſozialdemokratiſchen Partei.
auf die Gefahren, welche die chriſtlich ſoziale Bewegung

Insbeſondere ſoll Herr Falk

auf die unteren Stände der Geſellſchaft im Gefolge haben
könne, aufmerkſam gemacht haben. Es iſt unzweifelhaft
charakteriſtiſch, daß es im Reichstage nur dem Führer des
Centrums, dem Abgeordneten Windthorſt, vorbehalten
blieb, eine Lanze für die Hofprediger im Allgemeinen und
für Herrn Stöcker im Beſonderen zu brechen. Treffender
kann allerdings die Situation nicht illuſtrirt werden als
wenn man Herrn Windthorſt Arm in Arm mit den
proteſtantiſchen Hofpredigern erblickt.
würde allein genügen, um das vom Kultusminiſter

ſozialdemokratiſche Druckſchriften und Vereine verboten

Dies Schauſpiel ſchritt und deſſen Preſſe vorgehen muſſe

hilfskaſſen referirt und Hofprediger Stöcker hatte die Gründung
einer Hilfskaſſe in Ausſicht geſtellt, welche bis zu der Ein
führung von durch die Partei angeſtrebten obligatoriſchen und ſtaat-
lich beauffichtigten Kaſſen den Parteimitgliedern Hilfe in der Noth
gewähren ſollte; da nahm Paſtor Dieſtelkamp das Wort und be-
nutzte die Gelegenheit, in ſeinem Plaidoyer für die Einrichtung einer
Kaſſe ſeiner Entrüſtung über die bei der Berathung des Sozialiſten
geſetzes ſeitens des Reichstagsabgeordneten Grafen Bethuſy-Huc

usdruck
8 geben, wobei er die Wendung brauchte, daß ein Troſtwort zu einerittwe am Grabe ihres Mannes mehr Werth hätte als Manches
was im Reichstage geſprochen ſei. Das gab dem Redakteur Dr.
Böhm den Anlaß zu der Warnung, nicht mit dem Feuer zu ſpielen.
Er glaubte nämlich in jener Wendung des Paſtor Dieſtelkamp eine
Art Aufwiegelung gegen ein gute beſtehendes Jnſtitut, den Reichs
tag, ſehen zu müſſen. Und trotzdem Hofprediger Stöcker, der übri-
gens über die Rede des rafen BethuſyHuc das gleiche Urtheil
wie Paſtor Dieſtelkamp fällte, dieſer Jnterpretation der Worte ſeines
Kollegen entgegentrat, erklärte Dr. Böhm, bei ſeiner Meinung be
harren zu müſſen und ſtellte an Hofprediger Stöcker die Frage, ob
er für alle Diejenigen, welche ſich zur Führerſchaft der Chriſtlich
Sozialen herandrängten und für die Triebfedern, welche ſie leiteten,
die Verantwortung übernehmen könne. Nachdem Hofprediger Stöcker
erklärt hatte, nur für ſeine eigenen Worte, für die Flugblätter und
die Beſchlüſſe der Partei eintreten zu können, wurde die Diskuſſion,
die recht unliebſam zu werden drohte, geſchloſſen. Es war eine ziem
liche Anzahl von Sozialdemokraten anweſend, welche den gegen
die Partei der Chriſtlichſozialen gerichteten Ausführungen eifrigen
Beifall ſpendeten, auch im Laufe der Debatte einen Redner vorſchick-
ten, welcher den früheren Sozialdemokraten Küſter zu verdächtigen
ſuchte. Auf Grund einer Anfrage gab Hofprediger Stöcker die Er
klärung ab, daß ſeine Partei dem Sozialiſtengeſetz in der von
der Regierung beliebten Form nicht beiſtimmen könne.
Er erinnerte an einen Aufſatz im „Volksſtgat“ (jetzt „Vorwärts“),
worin der Rath gegeben wurde, mit der Gründung eines ſozialdemo
kratiſchen Blattes erſt vorzugehen wenn die fortſchrittliche Preſſe
einige Jahre vorgearbeitet hätte und ſprach ſich dahin aus, daß die
Regierung nicht blos gegen die Sozialdemokratie, ſondern auch gegen
den Vater dieſes „ungerathenen Jungen“, den „unchriſtlichen“ Fort-

Aus Anlaß einer anderen
e Frage ſprach ſich Hofprediger Stöcker für Beibehaltung des allDr. Falk eingereichte Entlaſſungsgeſuch ganz zu verſtehen v

und zu würdigen. Fragen muß man dann freilich, warum
in dem vom Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfe nur

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man an leitender Stelle
die unter Umſtänden höchſt bedenklichen Folgen der chriſt-
lich ſozialen Bewegung gründlich würdigte und in Folge
derartiger Erwägungen Herrn Stöcker mit ſeinen Be-
ſtrebungen offiziell desavouirt.

Zur Angelegenheit des Kultusminiſters Dr. Falk theilt
die Nat.Ztg. Folgendes mit: „Der Kultusminiſter hat,
wenn wir recht berichtet ſind, ſeinem Abſchiedsgeſuch
eine Reihe von Diſederata angefügt, die ihm für ſeine
Amtsführung unentbehrlich erſcheinen. Der Kaiſer hätte
dann an den Kultusminiſter zwei Handſchreiben mit der
Aufforderung zum Verharren auf ſeinem Poſten gerichtet.
Das erſte mehr formellen Jnhalts unmittelbar nach Ein
reichung des Abſchiedsgeſuches das zweite im Laufe dieſer
Woche in den huldvollſten Ausdrücken abgefaßt, jedoch
ohne in die von dem Kultusminiſter hervorgehobenen
Punkte näher einzugehen. Dies dürfte denn den
Sachſtand hinlänglich erklären.“ Ein vorläufiges
Verbleiben des Dr. Falk im Amte iſt wahrſcheinlich.

Von den Konſervativen wird jetzt offen eingeſtan
den, daß ſie wünſchen müßten, Herr Falk möge im gegen-
wärtigen Augenblicke ſein Amt nicht niederlegen. Sie
kalkuliren dabei folgendermaßen: Der Ausgleich mit Rom
ſteht noch nicht gerade vor der Thür iſt aber doch für
eine nahe Zukunft zu erwarten. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird die Kurie ein Opfer verlangen und zwar den
zeitigen preußiſchen Kultusminiſter, am beſten den, welcher
die Maigeſetzgebung nicht allein ausgeführt, ſondern auch
inaugurirt hat. Um den Preis dieſes Opfers kann der
Staat auf der andern Seite Konzeſſionen fordern, daher
empfiehlt es ſich, daß der Kultusminiſter Falk bis zu dem
Punkte bleibt, wo es mit den Ausgleichsverhandlungen
Ernſt zu werden beginnt. Ob Herr Falk indeß geneigt
iſt, aus uneigennützigem Patriotismus, wie ihm imputirt
wird, die Rolle des Opferlammes zu ſpielen dürfte min-
deſtens ſehr zweifelhaft ſein.

Die Ehriſtlich Sozialen und der Reichstag.
Die letzte Freitagsverſammlung der Chriſtlich-Sozialen ge-

wann vor anderen Verſammlungen dieſer Partei ein beſonderes Jn-
tereſſe durch die perſönliche Auseinanderſetzung, welche zwiſchen den

gemeinen und direkten Wahlrechts aus, das allerdings nach
Einführung der von der Partei angeſtrebten obligatoriſchen Korpora
tionen eine Aenderung dahin erkeiden dürfte, daß dann jene Korpo-
rationen als Wahlkörper fungirten. Die Verhandlungen en-

ru ten digten mit der Vorleſung eines mit lautem Beifall belohnten Ge-werden und von chriſtlich- ſozialen gar nicht die Rede iſt. fdichtes, in welchem die deutſch-konſervativen und die chriſtlich-ſozialen
Puretengen als die Heilmittel für die deutſche Miſère gerühmt
wurden.

Zum Attentat Hödel's.
Die Vorunterſuchung gegen Hödel am Berliner

Stadtgericht iſt nunmehr beendigt und die Akten werden
vorausſichtlich in den nächſten Tagen der Oberſtaatsan-
waltſchaft beim Kammergericht zugehen. Die Unterſuchung
hat nicht den geringſten Anhaltspunkt für die Annahme
ergeben, daß noch andere Perſonen außer Hödel an dem
Attentat direkt betheiligt ſind, und die Staatsanwaltſchaft
hat es auch aufgegeben, nach dieſer Richtung hin weitere
Ermittelungen anſtellen zu laſſen. Dagegen ſind in der
Vorunterſuchung dafür, daß Hödel den Mord ſchon vor
her einige Zeit geplant habe, beſonders folgende drei
Thatſachen feſtgeſtellt worden Erſtens hat, wie zeugen-
eidlich feſtſteht, Hödel in einer Volksverſammlung zu
Schkeuditz bei Leipzig mehrere Sätze ausgeſprochen, in
welchen er ſeine Feindſchaft gegen den deutſchen Kaiſer
hervorhob, ferner ſpricht er in dem an ſeine Mutter vor
dem Attentat gerichteten Briefe die Abſicht aus, zu einer
verhängnißvollen That zu ſchreiten am gravirendſten ſind
aber ſeine bekannten Aeußerungen dem Photographen
gegenüber, wonach dieſer mit ſeinem (H.'s) Bilde gutes
Geſchäft machen würde. Dieſe Thatſache wird übrigens
von Hödel zugegeben, jedoch mit der Motivirung, daß
er mit dieſer prahleriſchen Aeußerung ſich gar nichts ge
dacht habe.

Auch das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, daß die Vor
unterſuchung gegen Hödel jetzt als im Ganzen abgeſchloſ
ſen betrachtet wird, da nur noch die Ausſagen der in an
deren Städten kommiſſariſch zu vernehmenden Zeugen
ausſtehen. Zu Letzteren gehört auch Herr Bruno Sparig,
von dem die ſozialdemokratiſche Berliner Freie Preſſe be
kanntlich behauptet, daß er es geweſen, der dem Hödel
100 Mark gegeben habe. Ein ſeltſamer Zufall hat es
übrigens gewollt, daß Herr Sparig auch Oskar Becker,
den anderen Attentäter gegen das Leben des Kaiſers,
näher gekannt hat, da er bei Becker Unterricht in der ruſ
ſiſchen Sprache nahm. Die Erklärungen des Kaiſers

und der Frau Großherzogin von Baden befinden ſich jetzt

Partei zu ſein. Jch gab vor, meine Angelegenheiten ordnen
zu wollen, benutzte die mir auf dieſe Weiſe werdende Friſt,
um zu entſchlüpfen. Drei Tage ſtreifte ich umher, bis ich
durch Sie Beide gerettet wurde.“

„und Jhre theure Mutter und Jhre Gattin?“ fragte
Maria voll tiefer Theilnahme.

„Ach, meine arme Mutter und der Schmerz ſind Ge-
ſchwiſter, ſie findet keine Thräne mehr. Eine Gattin, gnädiges
Fräulein, die beſitze ich nicht. Jch bitte fußfällig um
Verzeihung ob dieſer Unwahrheit, allein ich dachte in jenem
entſetzlichen Momente, wo ich mich in Jhre Hand gab, Sie
würden mehr Erbarmen mit mir haben, wenn Sie dächten,
daß eine liebende Frau um mich weinte. Hätte ich ahnen
können daß zwei ſo edle Weſen ſich meiner annehmen, ich
würde dieſer Lüge nicht bedurft haben.“

Maria erröthete zwar, doch reichte ſie dem jungen Manne
freundlich lächelnd ihre Hand. „Dieſe kleine Liſt werden wir
dem Flüchtling ſchon vergeben müſſen,“ ſprach ſie leiſe.

„Und Sie, theure Gräfin, Sie, die angebetete Gattin
meines tief betrauerten Bruders, laſſen Sie mich Sie als
geliebte Schwägerin umarmen und glauben Sie feſt, daß ich
uns Allen Recht verſchaffen werde.“

„Um auch dahin zu gehen, wo die Anderen geblieben
ſind und „ein Anderer für Hector“ iſt nicht da. Ah, Stanis-
laus auf meinen Knien flehe ich Sie an: überlaſſen Sie
Gott die Rache! Sehen Sie, das Unglück macht eigen
ſüchtig, dieſe Kleine und ich, wir ſtehen allein. Wollen auch
Sie uns verlaſſen

„Gewiß nicht, theure Clariſſa,“ beſchwichtigte Wilinski,
„Leib und Seele gehören Jhnen aber, Sie mögen Recht
haben ich will mich fügen und denken die Rache iſt
mein, ſpricht Gott, ich will vergelten.“

„Amen!“ ſagte die Gräfin.
Maria erzählte dann, daß ſie ihren treuen Diener aus-

ſenden wolle, um ein ſtilles Heim für ſie zu erſtehen, wo ſie
unausgeſetzt dem verſchollenen Boleslav nachforſchen wollten,

ſo lange daſelbſt verweilen, bis ſie eine Spur von ihm ent
deckt oder fügte zögernd ſie hinzu, bis ſie gezwungen
wären, ſich zu beugen unter Gottes Hand.

Es war ſpät in der Nacht, als man ſich trennte, mit
dem ſchönen Bewußtſein, ſich morgen wieder zu ſehen.

So vergingen mehrere Tage. Michel war verreiſt, um
ein kleines Gut zu ſuchen, fern von der Welt und ihrem
Verkehr. Maria fürchtete ſich gar nicht mehr im Schloſſe,
da ihre Nachbarſchaft ihr große Sicherheit gewährte. Wäh-
rend der Tagesſtunden kamen die Gräfin und der junge
Staroſt ſogar in das hintere ihrer beiden Gemächer; das
erſte hielt ſie ſtets feſt verſchloſſen, weil Michel fehlte; am
Abende jedoch ging ſie zu ihren Freunden, damit kein Licht
ſtrahl zum Verräther werde. Es war eine romantiſche, dem
jugendlichen Gemüthe zuſagende Lebensweiſe. Mit der Familie
kam ſie nur bei den verſchiedenen Mahlzeiten zuſammen,
es ſei denn, daß ſie den Onkel im Garten traf; angelegent-
lich forſchte ſie dann nach den Verhältniſſen des früheren
Beſitzers. Sie erzählte auch einmal, daß Michel ihr berichtet
habe die Herrſchaft ſei in früheren Zeiten das Eigenthum
eines Grafen Vörder geweſen, der nun im Auslande lebe;
ein anderes Mal meinte ſie, geleſen zu haben, daß dieſer
Graf Geſandter am franzöſiſchen Hofe ſei.

„Richtig, Kind, er lebt in Paris,“ antwortete ihr da der
Onkel.

„Jſt er denn verheirathet?“
„Das glaube ich nicht. Uebrigens kenne ich ihn nicht,

denn ich habe den Kauf mit ſeinem Sachwalter abgeſchloſſen.
„An wen fallen die Güter, wenn er ſtirbt, ohne ver-

mählt zu ſein?“
„Jch denke, an den Staat, denn ich kenne keine andere

Vörders. Es müßten ſonſt Verwandte von mütterlicher Seite
Anſprüche daran erheben.“

„War denn er der einzige Sohn?“
„Ja. Er hatte nur noch eine Schweſter, welche wie

es heißt, vor Jahren in Räuberhände gefallen und ſammt
ihrem Gemahl ermordet iſt; man hat nie wieder eine Spur

von Beiden entdeckt.“
„Der arme Graf! Da mag er wohl recht einſam ſein.“
„Einſam?“ Der Onkel lachte. „Jn Paris und am

Hofe einſam? Jm Gegentheil, er lebt recht luſtig und kann
viel Geld gebrauchen. Ich glaube, ſonſt hätte er wohl dieſe
ſchönen Ländereien nicht verkauft.“

„Würdeſt Du dieſelben wieder verkaufen lieber Onkel?
Sie ſind zwar ſehr ſchön, dieſe Wälder, Seen und Felder,
allein ſo nahe an der Grenze. Es hat faſt etwas Unheim-
liches für mich.“ Der alte Herr lächelte, aber er gab dem
Mädchen keine Antwort. Jn eben dieſem Augenblicke kam
mit ſtrahlendem Geſichte Michel heim, berichtend, daß er ein
kleines Gütchen erſtanden habe mit hübſchem Herrenhauſe,
letzteres freilich nur klein, aber von ſauberem, freundlichem
Ausſehen und unmſchloſſen von prächtigen, dicht ſtehenden
Waldbäumen. „Dort,“ fügte er hinzu; „können wir zwei
Pferde halten und ein paar Kühe. Es wird Ew. Gnaden
ſchon gefallen. Wenn wir nur erſt eine Dienerin hätten, die
uns den Haushalt beſorgen könnte.“

„Dazu, guter Michel, habe ich mir die Fiſchersfrau von
dort unten auserſehen, die weder Mann noch Kind hat. Jch
habe freilich noch kein Wort mit ihr darüber gewechſelt, aber,
nicht wahr, lieber Onkel es kommt auf eine Frage an?“

„Die ſoll wollen! Jch werde mit ihr reden,“ entgegnete
der Onkel,

„Jch danke Dir, lieber Onkel, ziehe indeſſen vor, ſie
ſelbſt zu befragen. Wenn ſie nicht gern ginge, möchte ich
ſie nicht.

Maria eilte davon und winkte noch einmal freundlich
zurück; die Fiſcherin war ja ſchon längſt angeworben und ſo
gedieh die ganze Angelegenheit raſch zum Abſchluß.

(Fortſetzung folgt.)
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auch bei den Akten. Der Kaiſer hat erklärt, den Hödel
überhaupt nicht geſehen zu haben die Frau Großherzogin
aber giebt beſtimmt an, geſehen zu haben, wie Hödel die
Waffe gegen den Kaiſer richtete als der erſte Schuß ge
fallen war, habe ſie ſich über den Vater gebeugt. Die
Unterſuchung bezüglich der aufgefundenen Kugeln hat er-
geben, daß nur die von dem Rentier Zinke aufgefundene erſte
Kugel dem Kaliber des Revolvers entſpricht, deſſen ſich
Hödel bedient hat. Sie iſt genau in ihrer jetzigen ge-
platteten Geſtalt abgeformt worden und wird nunmehr
in ihre urſprüngliche Form umgegoſſen werden, um auch
ſo zu ermitteln, ob ſie dann auch wieder den Kugeln gleicht,
welche in den mit Beſchlag belegten Patronen ſich befin
den. Das Benehmen -Hödels ſoll jetzt den Beamten
gegenüber etwas höflicher geworden ſein. Dagegen be-
harrt er bei dem von ihm von allem Anfange an einge
ſchlagenen Syſteme des Leugnens. Der Herr Unter
ſuchungsrichter ſagt über ihn: „Man wird aus ihm nicht
klug, er iſt ein Menſch, wie er mir im Leben noch nicht
vorgekommen iſt; er macht es gerade wie Thürolf.“ Trotz
dieſes Starrſinns wird ihm ein Punkt nach dem anderen
bewieſen. So ſteht jetzt feſt, daß Hödel die Uhr, welche
er am 9. Mai bei dem Uhren-, Gold und Silberwaaren-

händler Braun für 12 Mark verſetzte, auch bei dieſem,
und zwar am 25. April, alſo am Tage nach ſeiner Ankunft
aus Leipzig, für 22 Mark gekauft hat. Ueber den Erwerb
ſeiner Geldmittel verweigert er jedoch immer beharrlich jede
Auskunft; ſeine Eltern will er nicht beſtohlen haben, er bittet
vielmehr, ihm jede nähere Angabe zu erlaſſen. Von an
derer Seite wird uns noch mitgetheilt, daß der Reichstags
abgeordnete Liebknecht aus Leipzig, der bekannte Führer
der ſozialdemokratiſchen Partei, ſich geſtern freiwillig beim
Unterſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Johl, gemeldet
habe, um einige Zeugenausſagen gegen den Attentäter
Hödel zu machen. Der genannte Herr glaubt Material
genug zum Beweiſe dafür zu haben, daß Hödel nicht
ſeiner, ſondern einer anderen Partei an den Rockſchößen
hängt. Hödel iſt ihm perſönlich bekannt. Er ſchildert
denſelben nicht nur als ein in jeder Beziehung ver-
kommenes Subjekt, ſondern meint auch, daß Hödel bei
aller Frechheit und Beredtſamkeit die er während der
ſtattgehabten Unterſuchung zur Schau getragen hat doch
den Eindruck eines höchſt ſchwachköpfigen Menſchen mache,
wie dies ſeine unſtäten Augen und ſeine Jdiotenſtirn
ſchon hinlänglich beweiſen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 25. Mai. Se. Maj. der König haben

geruht: Den Regierungsrath Marcinowski aus Kö-
nigsberg in Pr. zum Geheimen Finanzrath und vortragen-
den Rath im Finanzminiſterium, und den bisherigen au-
ßerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität zu Breslau Dr. Theodor Weber zum or-
dentlichen in derſelben Fakultät zu ernennen dem Major
z. D. v. Thielau, bisher im 2. Thüringiſchen Jnfante-
rie- Regiment Nr. 32, den Rothen Adler Orden vierter
Klaſſe; ſowie dem Vice-Feldwebel Friedrich Küter im
Pommerſchen Pionier-Bataillon Nr. 2 und dem Schuhma-
chermeiſter Robert Lemke zu Bahn im Kreiſe Greifen-
hagen die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.

Der Privatdozent Dr. Alexander Franken bei der
Univerſität zu Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald
ernannt worden.

Mit Bezug auf den Glückwunſch des Papſtes an
Kaiſer Wilhelm aus Anlaß ſeiner Errettung ſchreibt
das Organ des Vatikans, der „Oſſervatore romano“, Fol-
gendes: „Wir erfahren, daß in Folge des gegen die Perſon
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm verübten ruchloſen
Attentats Seine Heiligkeit ein Beileidstelegramm an Se.
kaiſerl. und königl. Majeſtät gerichtet hat, in welchem er
gleichzeitig Se. Majeſtät beglückwünſchte, daß dieſelben mit
Gottes Hilfe unverletzt blieben. Se. Majeſtät der Kaiſer
von Deutſchland haben bereits durch Se. Durchlaucht den
Fürſten Reichskanzler auf das Telegramm Sr. Heiligkeit
erwidert, indem ſie den hochwürdigſten Kardinal Franchi
baten, Sr. Heiligkeit dem Papſte ihren aufrichtigſten
Dank für den in Folge des Attentats vom 11. d. ge
nommenen Antheil ausdrücken zu wollen.“

Der Reichstag war in der nunmehr beendeten
Seſſion 91 Tage verſammelt und hat 56 Plenarſitzungen
abgehalten. Die Reichsregierung hat ihre 35 Geſetzent-
würfe und 5 Verträge vorgelegt, von welchen erſteren
9 und von den letzteren einer, der rumäniſche, unerledigt
geblieben ſind. Ein Geſetzentwurf (der gegen die Sozia-
liſten) wurde abgelehnt. Die Zahl der Jnterpellationen
betrug 9, davon iſt eine unerledigt. Die Zahl der Anträge
34, davon blieben 15 unerledigt. Petitionen ſind 1495
eingebracht, von denen die meiſten erledigt und nur 392
wegen Schluſſes der Seſſion nicht zur Berathung gelangen
konnten.

Der Ausſchuß der Stadtverordneten zur Vorberei-
tung der Wahl des Oberbürgermeiſters hielt am Frei-
tag wiederum eine Sitzung ab, in der man der Perſonal-
frage näher trat. Vorher wurde beſchloſſen, daß die in Vor

ſchlag kommenden Namen zwar veröffentlicht werden dürf-
ten, daß dagegen die fallenden Urtheile über die genann
ten Perſonen und alle ſonſtigen Aeußerungen über dieſel-
ben als vertrauliche zu behandeln wären und daher durch
Amtsverſchwiegenheit gedeckt werden müßten. Hierauf
wurden von einzelnen Mitgliedern Vorſchläge gemacht und
dabei genannt: v. Forckenbeck, Oberbürgermeiſter von
Breslau; v. Winter, Oberbürgermeiſter von Danzig;
Salger, Mitglied des Oberverwaltungsgerichts; Selke,
Oberbürgermeiſter von Königsberg i. Pr. Dr. Becker,
Oberbürgermeiſter in Köln; v. Stauffenberg, Vize-
präſident des deutſchen Reichstages; Zelle, Stadtſyndikus
in Berlin; Breslau, Oberbürgermeiſter in Erfurt;
Rickert, Landesdirektor in Preußen und Duncker,
Bürgermeiſter in Berlin. Der Ausſchuß beſchloß ſodann,
die Nennung weiterer Namen noch offen zu halten und
in einer neuen, etwa in 14 Tagen abzuhaltenden Sitzung
durch Majorität eine Kandidatenliſte feſtzuſtellen.

Der Militär-Attachée der hieſigen franzöſiſchen
Botſchaft Mr. de Serres hatte geſtern Vormittag, als
er ſich zu den Truppenübungen nach dem Kreuzberge be
geben wollte, am Zietenplatze das Unglück, mit ſeinem
ſcheu gewordenen Pferde zu ſtürzen und von einer Oroſchke
ſo unglücklich überfahren zu werden, daß er ſchwer ver
letzt in ſeine Wohnung gebracht werden mußte.

Aus Sachſen berichtet man Verbot und Auf löſung
verſchiedener ſo zialiſtiſcher Verſammlungen. Eine gleiche
Meldung kommt aus Baden. Die in Bruchſal und
Wallſtadt anberaumten Verſammlungen der Sozialdemo
kraten welche den „Sozialiſten- Congreß in Gotha“ zur
Tagesordnung haben ſollten, ſind verboten worden. (Auch
anderwärts iſt jetzt wohl ein ſtrengeres Auftreten der
Polizei gegen ſozialdemokratiſche Verſammlungen zu er-
warten.)

Die Zweite Kammer in Darmſtadt hat am 22.
d. M. in geheimer Sitzung eine Civilliſte des Groß-
herzogs zu 1,096,288 mit 29 Stimmen gegen 20
beſchloſſen.

Lotterie
Jn der am 25. d. ſtattgefundenen achtzehnten und letzten Ziehung

5. Klaſſe 93. königlich ſächſiſchen Landeslotterie fielen folgende
Gewinne auf die beigſetzten Nummern: 100000 auf Nr. 13385;
5000 auf die Nrn. 7241. 32455. 46978. 48378. 49874. 56862.
89263; 3000 .4& auf die Nrn. 4480. 9117. 10471. 14088. 14575.
19248. 23497. 23633. 27888. 28256. 31785. 36765. 37595. 38053.
38773. 41029. 44536. 44780. 45136. 46951. 47957. 48111. 50687.
56340. 61300. 61786. 64267. 68038. 70721. 71193. 72160. 78296.

80777. 81753. 82081. 85790. 89511. 93886. 96131. 98317.
99978.

1000 A auf die Nrn. 2344. 2383. 3300. 7279. 10997. 12169.
12193. 12614. 13140. 15169. 20482. 21399. 30588. 32900. 34056.
34060. 34309. 38993. 42275. 45181. 46628. 52939. 53132. 57616.
59594. 61354. 64756. 67257. 68459. 70850. 71499. 71876. 74181.
S 76005. 78956. 84762. 92004. 92314. 94907. 96194. 97884.

00 auf die Nrn. 448. 1833. 4846. 6130. 7205. 13948. 17452.
20333. 26498. 26938. 29264. 29927. 30559. 31828. 34079. 41799.
42450. 42877. 45942. 46484. 49150. 53251. 55762. 57519. 60133.
70601. 71320. 74722. 76278. 79470. 93687. 95880. 97306.

on

Literariſches.
Die „Jlluſtrirte Geſchichte des orientaliſchen Krie-

es von 1876 bis 1878 von Moriz B. Zimmermann (A.Hartlebers Verlag in Wien, Preis à Lieferung 25 Kr. ö. W.
50 3 iſt nunmehr vollendet; ſoeben wurden die Lieferungen 34——40
(Schlußheft) ausgegeben. Die Verlagshandlung hat ein anerkennens

Opfer gebracht, indem ſie die letzten drei Hefte, ohne Preis-
erhöhung, je um einen Bogen verſtärkte, auf daß der Stoff in Text
und Bild nicht beeinträchtigt werde. Die lebendigen Schilderungen
der Belagerung von Kars und der Kämpfe in Armenien, der furcht
baren Ereigniſſe bei Plewna, mit der todesmuthigen Vertheidigung
Osman Paſcha's und ſeiner Gefangennohme, der Operationen am
Lom, Schlachten von Kaceljewo, Lowtſcha, Verbotza, Eleng und wie
ſie alle heißen die blutgedüngten Felder, bis zu den letzten Acten des
ruſſiſch-türkiſchen Krieges, dem zweiten Balkan-Uebergang, Einnahme
des Schipkapaſſes, den Ruſſen vor Konſtantinopel und Galipoli, Ein
laufen der engliſchen Flotte in den Dardanellen, Waffenſtillſtands-
und Friedensunterhandlungen und endlich dem Friedensſchluß von
San Stefano, bilden den würdigen Abſchluß eines Werkes, das in
voller Wahrheit der Verlagshandlung wie dem volksthümlichen Bearbeiter Ehre macht. Ob das ſchöne Buch einen Nachſolger bekommt,

wiſſen weniger die Götter, als England und Rußland. Das
Werk iſt nunmehr auch in einer completen Bandausgabe geheftet
für 10 fl. ö. W. 17 M., oder in Prachteinband für 11 fl. 50 kr.

20 Mark zu haben und ſei unſeren Leſern wiederholt wärmſtens
empfohlen.

Börſennachrichten.
Berlin d. 25. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in feſter
Haltung und mit höheren Courſen der ſpekulativen Hauptdeviſen.
In dieſer Beziehung waren zunächſt die fremden Notirungen von
Einfluß aber auch die ſonſt vorliegenden Nachrichten beeinflußten
die Spekulation im günſtigen Sinne. Das Geſchäft zeigte auf dem
en ſpekulativen Gebiet größere Regſamkeit; aber die hohen
ßreiſe veranlaßten weiterhin umfangreiche Realiſationen, ſo daß
die Courſe etwas nachgeben mußten. Der Schluß erſchien ziemlich
feſt. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen ſowohl,
wie für fremde feſten Zins tragende Papiere feſte Tendenz und für
Letztere auch lebhaften Verkehr auf. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren behauptet und ruhig. Jm Prolongationsge-
ſchäft wurden heute folgende Deports gezahlt: Jtaliener 0,20-—-0,225
Papierrente 0,30--0,325 o Oeſterr. Goldrente 0,175 Ungar.
Goldrente 0,275 0,25 Ruſſen 0,375 0,35 Lombarden be-
dangen 0,80--1 Report, während Franzoſen Kreditaktien und
Diskonto Kommandit Antheile gegen Courstage glatt prolongirt

Bekanntmachungen.

Schkölen, den 25. Mai
Vekanntmachung.

Dem Herrn Gaſtwirth Chriſtlieb Diete in Großhelms-
dorf, hieſigem Landbeſtellbezirke, iſt eine amtliche Verkaufs
ſtelle für Poſtwerthzeichen übertragen.

Kaiſerliches Poſtamt.
Meißner.

wurden. Auf internationalem Gebiet traten Kreditaktien und Fran-
zoſen am meiſten und zu höheren, ſchließlich abgeſchwächten Courfen
in Verkehr. Lombarden waren ruhiger. Von fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen und Oeſterreichiſche Renten als ſteigend und ziemlich
belebt zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsefonds, ſowſe land-
ſchaftliche Pfand- und Renteubrieſe verkehrten in feſter Haltung
ruhig. Jn Eiſenbahnaktien entwickelte ſich ziemlich g Verkehr für
inländiſche Hauptdeviſen namentlich gilt das von Rheiniſch Weſt-
er Bahnen, BerlinPotsdam, Anhalt, Schleſiſche Deviſen 2ec.,

ie zumeiſt auch etwas höher erſcheinen. Bankaktien und Jnduſtrie-
papiere waren behauptet und ruhig deren ſpekulative Deviſen ſteigend
und etwas lebhafter. Courſe um 2 Uhr Lombarden 119,50 B.,
Franzoſen 429,00, Creditaktien 337,00 B., Laurahütte 71,00 B.,
Diskonto-Kommandit 114,10, Bergiſche 71,60, Cöln-Mindener 98,30,
Rheiniſche 106,25, Galizier 104,00, Rumänier 30,80, Papierrente
52,50, Jtaliener 72,90, Ruſſen alte, 78,10, do neue 77,60, Oeſterr.

Goldrente 60,10, Ungar. Goldrente 72,10, Ruſſ. Noten 202,00.
Deutſche Reichs Anleihe 4 96,00 bz. Conſ. Anleihe 4

104,90 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 95,90 bz. Staats- Anleihe
4 95,30 bz. Staats- Anleihe 1850 4 98,50 bz. Staats- Anleihe
1852 49 97,25 bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,50 bz.

Magdeburger Börſe, d. 25. Mai. Amſterdam kurze Sicht
168,25 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8
Tage 20,38 Gd. do. 3 Monat Conſ. Preuß. Anleihe 4
104,80 Gd. Conſ. Preuß. Anleihe 49 95,95 Bf. Reichs Anleihe
4 Dampſfſchifff.Stamm-Actien 4 100,50 Gd. do. Priori-
tätsActien 5 101,50 Gd. Magdeburg -Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 108,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Prioritäts-Actien
Lit. B. 37 70,90 bz. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.-Actien
Lit. C. 5 100,25 Bf. Magdeb. -Halberſt. 4/ Oblig. pr. 1851
49 92,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4
100,00 Gd. Magdeburg -Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 42
100,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4
98,40 Gd. Magdeb. Leipziger neue Oblig. 4 101,00 Gd. Mag-
deburg Leipziger neue Oblig. 88,30 Gd. Magdeb.-Wittenb. Stamm-
Actien 3 74,50 Gd. Magdeb.-Wittenb. Prioritäts- Actien 4
99,50 Gd. Hannov.-Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4
95,25 Gd. Magdeb. Stadt-Oblig. 4 101,50 Gd. Magdeburger
Allgemeine Verſ.-Actien 280,00 Bf. Magdeburger Feuerverſ.-Actien
1880,00 Bf. Magdeb. Hagelverſ.-Actien Magdcb. Lebensverſ.
Actien Magdeburger Rückverſ.-Actien 425,00 Bf. Magdeb.
Waſſer-Aſſecur.-Actien n. Magdeburger Allgem. Gas-Actien 4
106,50 Bf. Magdeburger Bankverein-Actien 49 83,25 Bf. Mag-
deburger Privatbank Actien 4 105,50 Bf. Magdeb. Baubank-
Actien 4 60,00 Gd. Magdeburger Bergwerks-Actien 49
Wagdeburger Bergwerks-Stamm-Prioritäts-Actien 4 Magde-
burger Sprit-Actien 4 16,75 Bf. Magdeb. Theater-Actien 3
70,00 Bf. Magdeb. Bade u. W.-A.-Actien 4 60,00 Gd. Neuſt.
A.BrauereiActien 4 137,00 Bf. Beuchel Co.-Actien 4
Carol. conſ. Bergwerks-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
49 164,00 Gd. Deſſauer Gas-Actien alte Actien 4 154,00 Gd.
do. junge Actien 49 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 43,55
Gd. Marie, conſ. Bergwerks-Actien 4 65,00 Bf. Sudenburger
Maſchinenfabrik-Actien 4 89,50 Gd. Sped.Comt. FritſcheActien
4 Magdeburger StraßenbauActien 103,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 25. Mai. Deutſche Reichs- Anleihe on
1877 v. 5000--2000 .4 4 96,10 bz., do. v. 1000 4 96,20 G
do. v. 500--200 .4 4 96,55 bz. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von
1876 v. 5000 3000 3 72,90 B. do. von 5000--3000 3
72,90 B. do, von 1000 7 72,90 B., do. von 1000 37290 B. do. v. 500 3097, 72,95
300 3 74,50 G., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u.
500 3 96 G. do. von 200 25 4 3 96 G. do. v. 1855
v. 100 3 82,50 G. do. v. 1847 v. 500 4 97,35 G., do.
v. 1852 1868 von 500 4 97,05 G. do. von 1869 v. 500
4 97,05 G. do. von 1852 1868 von 100 4 (4 98,35 bz.
do, von 1869 von 100 4 98,35 bz. do. von 1869 v. 50 und
25 4 99 B. do. von 1870 von 100 u. 50 4 4 do. von
500 5 103 G., do. v. 100 5 103 G., do. LöbauZittauer
Lit. A. à 100 3 88,70 B. do. Löbau-Zittauer Lit. B. à
25 4 4 96,65 G.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 25. Mai. Weizen 190--220 do140--155 erſte 160--190 afer 140--160 .4 pr. 850

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 25. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 53-—53,10

Nordhauſen, d. 25. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
35 A bis 20 X. Roggen 15 77 bis 14 88
Prrſ bis 17 33 A. Hafer 15 X bis

Leipziger Productenbörſe vom 25. Mai. Weizen per 1000
Ko, netto loco 202 219 bz., geringer 190 201 matt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 148-—-152 bz. fremder 136 143

matt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qualität 130--190
bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 148--152 .4 bz. Mais per

1000 Ko. netto loco 138 140 Bf. Raps per 1000 Ko. netto
loco Rapskuchen per 100 Ko. netto loco Rüböl per 100 Ko.
netto loco 64,50 bz. per Mai Juni 64 50 bz., pr. Sept. Oct.
63,50 bz.; matt. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne Faß
loco 53 Gd. matt.

Liverpool d. 25. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2000 Ballen,
Amerikaniſche Surats d. höher.

Petroleum. (Berlin, d. 25. Mai): Loco 23,2 bz. pr.
Mai 4 bz., pr. Sept. Oct. bz. Hamburg: Ruhig.
Standard white loco 10,70 Bf., 10,60 Gd. pr. Mai 10,60 Gd.,
pr. Auguſt Decbr. 11,50 Gd. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,80, pr. Juni 10,80, pr. Juli 10,85, pr.
Sept. 11,20, pr. Aug. Dec. 11,40. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß, loco 26 bz. 26 Bf. pr. Juni 26, Bf.,
pr. Septbr. 28 Bf., pr. Septbr. Decbr. 29 Bf. Feſt. New-
Dork (d. 25. Mai): Petroleum in NewYork 11 do. in Phila-
delphia 11 rohes Petroleum 9 do. Pipe line Certiſicats i D.
31 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84*, C. Goldagio

S 2„g,
Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-

ſchleuſe bei Trotha) am 26. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,02,
am 27. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,02 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. Mai Vor
mittags 1,19 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 25. Mai 1,08 Meter am 26. Mai 1,06 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Mai. Am
Pegel 1,28 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. Mai 92 Centi
meter unter 0.

1878.
Ohemische Wäscherei,

Vacante Bürgermeiſterſtelle.
Die Bürgermeiſterſtelle hieſiger Stadt iſt erledigt und ſoll ſchleunig

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 12. Juni er. bei dem Unterzeichneten Rmelden. Gehalt 1800 Mark und für die Verwaltung des Standes- J. October d. J. ein W eautionsfähiger Käſer
amtes 200 Mark, außerdem 200 Mark BüreaukoſtenEntſchädigung.

anderweit beſetzt werden.

Brehna, den 19. Mai 1878.
Der Stadtverordneten- Vorſteher

Nöselt.

Carl Schroecddter“s
Lyoner Seidenfärberei,

Kunstfärberei u. Druckerei,
gr. Steinſtraße Nr. 10,

empfiehlt ſich einem in u. auswärtigen Publikum für
alle in dies Fach ſchlagende Arbeiten.

NB. Solide Preiſe, prompte Ausführung.

KirſchenVerpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung hieſi-

ger Gemeinde ſoll Donnerstag den
30. d. M. Vormittag 10 Uhr im
Vogel'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öf-
fentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Dobis, d. 24. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

Ein tüchtiger verheirath.
Kuhmeiſter, gebor. Schweizer,

bei mindeſtens 500 Ltr. Mi
J. melden auf Rittergut

Kölsen b. Lützen.

Milchverpachtung.
Für die Societäts-Käſerei Kölsen wird zum v n e Aug.

ch täglich geſucht.
Bewerber wollen fich ſpäteſtens bis zum I. Juli d.

0. Eresset.

ſucht ſofort wegen Konkurs der
Herrſchaft bei Pflege des Viehes

Schweizer Weber in Leipzig,
Frankfurter Str. 43.

Jn dem Gute Nr. 1 in Teicha
iſt ein ſtarkes Arbeitspferd zu
verkaufen.

G., do. v. 500 B., do. v.
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Bekanntmachung.

Vom 20. Mai 1878 an
treten auf der Königlichen
Stein kohlengrube bei Wet-
tün folgende ermäßigte Koh-
lenpreiſe in Kraft: Stück-
kohlen Iſter Sorte, beſte
Schmiede- und Maſchinen-
kohlen, 70 für 1 Cent-
ner; friſche För-derkohlen A5 für 1 Etr.

Abnehmer größerer Men
en erhalten entſprechende
reisermäßigungen.

Wettin, d. 17. Mai 1878.
Königliche Berg-

InSspection.
Bekanntmachung.

Die Stelle eines zweiten Poli-
zeidieners iſt zu beſetzen.
555 Mark und Wohnung. Quali-
ſizirte Bewerber werden zur Mel-
dung unter perſönlicher Vorſtellung
aufgefordert.

Hettſtädt, d. 16. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Seebad Oberröblingen!
Die Badegeſellſchaft will ihre

Badeanſtalten von jetzt ab neu ver
pachten und hat dazu auf

den 3. Juni er.
Nachmittags 5 Uhr

auf ihrer Badeanſtalt bei Ober-
röblingen Termin angeſetzt, wo
zu Pachtliebhaber eingeladen werden.

Eisleben, d. 25. Mai 1878.
Jm Auftrage:

Der Juſtizrath Hochbaum.

Kirſchen-
Verpachtung.

Die der Gemeinde Oſtrau ge-
hörende diesjährige Nutzung an
Süß- und Sauerkäirſchen an
der Riedaer Straße ſollen

Freitag den 31. Mai
Vormittags 11 Ubr

im Engel'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Oſtrau, d. 18. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige,

Kirſchnutzung hieſiger Gemeinde,
viel Frühzeitige, ſoll Montag den
3. Juni Nachmittags 2 Uhr in hie-
ſiger Gemeindeſchenke gegen Baar
zahlung verpachtet werden.

Roßbach de Bat.,
den 23. Mai 1878.

Der Ortsvorſtand.
Obſt-Verpachtung.

Sonnabend d. 1. Juni er.
Nachmittag 2 Uhr

ſoll ſämmtlicher Obſtanhang auf
den Plantagen zu Pforta meiſt-
bietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine ſelbſt;
Anzahlung 1500 Mark.

Max Fäger,
Oberamtmann.

Jn Naumburg a/S.
iſt ein Weinberg mit 3000 Wein-
ſtöcken, 1 Obſtgrund, 1 Haus nebſt
größerer Bauſtelle, nahe der Stadt
und der Bahn, an vozüglicher
Lage und reizender Ausſicht, zu
verkaufen. Reflektanten wollen gef.
ihre Adreſſe unter H. 5141 a an

Haasenstein e Vogler
in Erfurt einſenden.

Vorräthig in allen Buchband-
jupgen:

Königs
Coursbuech

mit einer Eisenbahnkarte vom
nördl, Deutschland,

Mitte Mai (Sommerfahrpläne).
Preis 30 P.

Das Coursbuch enthält sämmt-
liche Fahrpläne der Eisenbahnen
der Provinzen Brandenburg,
FPommern, Posen, Preussen,
sachsen, Schlesien u, Schles-
wig-Holstein, des Königreichs
sachsen, der Mecklenburgi-
schen, Thüringischen, Anhalt
Länder, Braunschweigs, der
nessischen und hannöversch.
Anschlussbahnen etc. ete.

Die Vorzüge des Buches lie-
gen in der übersichtlichen Zu-
sammenstellung der PFabrpläne,
der Zuverlässigkeit seiner Anga-
ben und dem billigen Preise.

in Guben.

Gehalt

recht ſchöne

G AXNIA,Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Stettin.
Der Bestimmung in S 40 der Statuten unserer Gesellschaft entsprechend veröffentlichen wir hierdurch die Bilanz der

Germania pro 31. December 1877.

a

15 Tantième des Verwaltungsra
Direction16 Dividende an die Actionaire 13 der
Einzahlungeni 17 Dividende an die mit Antheil am Gewinne
des Geschäftes Versicherten, 26
der 1877 gezahlten Jahres-Prämien

40,726,210 35
St ettin, den 21. Mai 1878.

t des Geschäftes Versicherten aus 1876
Oapital-Reser re

14 Conto für unvorhbergesehene Ausgaben

442,149 23
590,821 99
169,459 71

t. r.
3

1 Sola-Wechsel der Actionaire 7,200,000 1 Grund Capital 9,000,0002 Kassen- Vorrat. 24,932) 58 2 Praämien-Ueberträge 15,325. 76.3 Wechsel im Portefeuille 4,898 46 3 Prämien-Reserve 29,262,761. 23. 29,278,086 99
4 Pfffecten t 326,248 55 4 Sebäden-Reserve für noch ment regaſirte
51 Hypothe ken 26,939,911 95 Sterbetfälle:6 Lombard-Darlehn e. 399,500 a) für Fälle der Le-7 Darlehne auf Policen 2,288,290 22 bens- Versicherung 145,664. 35.8 Gestundete Prämien wegen terminlicher für Fülle der Be-

Zahlung J 1,988, 258 39 gräbnissgeld Ver-9 Prämien-Reserve für bei anderen Gesell- Sicherung 930. 146,594 35schaften rückversicherte Summen 634,619 51 5 Schäden-Reserve für füſſige Oapita- Ver-

10 n bei a h sicherungen auf den Lebensfall 838 30ück-Versicherungs- 6 Reservirte Prämien für Aussteuer-Versiche-Gesellschaften und rungen 39 80Verschiedenen l 408,362. 11. Reservirte Prämje anf Rügtoawäbreghging dJ e xg ämien auf Rückgewährscheine 434 5311 m diverse Oreditores W 8 Stückzinsen e e e 39,216 08tensilion „900 9 Pensionskasse für die Beamten der Germania 33,321 8212 a. Grundstücke der Ge- 10 Nicht abgehbobene Dividende der Actionaire 1,167
sellschaft in Stettin l 412,500. 11 Dividende an die wit Antheil am Gewinne

b. Grundstücke der Ge- n I des Geschäftes Versicherten aus 1875 83,876sellschaft in Berlin. 385,000. 797, 300 I12 Dividende an die mit Antheil am Gewinne

thes und der
70,941 95

240,000

609, 262 59

40,726, 210 35

R

RITTEROUVEX X
Das wirksamste aller Bitterwasser,

J unterscheidet sich in seiner Wirkung dadurch vortheilhaft von den
andern bekannten Bitterwässern, dass es in kleineren Quantitäten
wirksam und bei längerem Gebrauche von keinerlei üblen Folgen be-
gleitet ist.

Wien, 22. April 1877. Prof. Dr. Max Leidesdorf.
Zeichnet sich bestens vor allen Ofner Bitterwässern durch

milden Geschmack und vorzüglichen Erfolg aus: gegen Magen- und
Darmkatarrh, habituelle Stublverstopfung, gegen Blutstockungen und
Blutandrang zu edlen Organen, gegen Haemorrhoiden, Appetitlosig-
keit ete.

Hireotion des allg. Krankenhauses in Ofen, 25. August 1877.
Verursacht selbst bei längerem Gebrauche keinerlei Nachtheile.

Wien, 10. August 1877.
Hofrath Prof. Dr. v. Bamberger.

Die Wirkung ist ausnahmslos rasch, zuverlässig und schmerzlos. H.
Würzburg, 26. Juli 1877. Geheimrath

Prof. Dr. Scanzoni Freiherr v. Lichtenfels.
Dngros- Lager: bei Helmbold e Co.

Vorräthig in allen Apotheken und Mineralwasser-Depots. Brun-
nenschriften ete. gratis durch die Versendungs- Direction in Budapest.
Normaldosis: Ein halbes Weinglas Voll.

Pogt. Louisenbad in Ihal bei RIhla, Telegrapt.
Der ſchönſte u. billigſte Waldſommeraufenthalt Thüringens mit

herrlichen Waldpartien. Familienpenſion für Alles täglich nur 3
50 Große Zimmer mit herrlicher Ausſicht. Alle Bäder c. Pro
ſpecte gratis durch die Därection.

Hötel zum Preussischen Hof“
Bad Kösenhält ſich den geehrten Beſuchern Köſens zur gefälligen Benutzung

empfohlen. Penſion von 5,00 pro Tag an, mit voller und reich-
lich abwechſelnder Beköſtigung.

Zimmer von 1,00 incl. Licht und Service.
TWable d'héte 1 Uhr,
à Ia carte zur gewählten Tageszeit;
nur echte reine Weine, div. ff. Biere auf Eis.

Hochachtungsvoll Max Rlan.

S An dem hohen Petersberg.
Zum Himmelfahrtstag Concert und Ball, wozu

freundlichſt einladet Emil HRömer.
I

von

Albert Kuhmnt in isleben,
Markt Nr. 29,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von direct bezogenen Rhein MIo-
sel- u. BRordeaux- W einen, ſowie Spanische Weine,
ſüße und herbe Vngar-Weine zu ſoliden Preiſen.

Stelle-Geſuch.

Augen, Bläſſe des

be Directfomn.
Für Bandwurmleidende.

Jeden Bandwurm Ter in 1--2 Stunden radikal mit dem Kopfe ohne
Anwendung von Couſſo un
chen Körper ſehr geſund,
von 1 Jahr, ohne jede Vor- oder

Granatwurzel.
owie leicht zu gebrauchen, ſogar bei Kindern im Alter

Hungerkur, vollſtändig

Das Mittel iſt für jeden menſchli-

ſchmerzlos
und ohne mindeſte Gefahr (auch brieflich); für den wirklichen Erfolg
leiſte Garantie.
Patienten einſehen und werden arme Pat

Bandwurmleidende können bei mir Adreſſen radikal geheilter
ienten berückſichtigt.

Jn Halle bin ich im Hötel „Goldener Löwe““
Donnerstag den 30. Mai von früh 9 Uhr bis Nach-
mittags 5 Uhr zu ſprechen.

Lutze Co. in
Adreſſe iſt:
Braunſchwrig.

Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel und
mache zur t folgende Merkmale aufmerkſam: Blaue

e ichts, matter Blick
Ringe um die

Appetitlofigkeit, abwechſelnd mit Heiß
hunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen Sodbrennen, Ma-

enſäure, Verdauungsſchwäche
chmerzen, Schwindel, unregelmäßiger S

tige Bewegung im Körper.
vollſtändiger Garantie.

t eines Knäuels bis zum Halſe, Kopf
uhlgang, Koliken, Afterjucken, wellenar

Hämorrhoiden entferne auch in kurzer Zeit unter

Schwimm- Anzüge
für Damen und Mädchen.

Badehoſen für Herren u. Kna
ben, Bade-Coſtüme, Bade-
mäntel, Badehemden, Bade-
mützen, engliſche u. deutſche Frot-
tir- und Badehandtücher,
engliſche u. deutſche Badelaken,
Rückenfrottirer (esch- rub-
ber), Frottirhandſchuhe, Ba-
depantoffeln in reicher Auswahl
II. C. Weddy-Pönicke,

Untere Leipzigerstrasse 7.

dopp ital.
Buchfährg.,

Rechnen,
Correspon J

Xaufmän-
nischen
VUnter-

richits- 9 den
gelehrt.Institut

Vorkennt-

n nissev niehttaecbtigen rGeschaätfts- er

Louis Kaatz, Dächerreviſor,

gr. Ulrichsstr. S. II.
Anwmeldungen Werden jederzeit ent-

gegengenommen.

Aechte Granat- u. Gold-
waarenschmucks

empfiehlt das Neueſte zu billi-
gen Preiſen
Adelbert Lossier

in Cönnern

Ein junger Mann, der ſeine
Lehrzeit in einem Wein- u. Spi-
rituoſen-Geſchäft beendete u. daſelbſt
2 Jahre als Commis fungirte,
ſucht anderweitiges Engagement.
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite.
Gef. Adr. sub M. 15 ſind poſtlag.
Naumburg erbeten.

Eine Schrotmühle, faſt neu, eng-
Verlag von Albert König liſches Fabrikat, iſt billig zu ver- Plissé brennt am allerbeſten à

kaufen Charlottenſtr. 2a. Elle 2 5 Brüderſtr. 13.

Carl v. Heugel's
kosmographiſche VorJ V leſung W. Diens-

9 tag 28. Mai,Abends Schlag 8 Uhr, im
Möötel z. Kronprinzen.
Unſer Mond. Tableaux:

1) Bewegliche Figur zur Verſinn-
lichung von Hanſens Mondtheorie.
2) Mondſtadt nach Gruithuiſen
und Ringgebirge Copernicus.
3) Mondphaſen wechſel trans-
parent.

Zu dem am 30. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden
Garten- Concert mit darauf
folgendem Ball ladet ergebenſt ein

H. Kertscher,
Oberröblingen a/S.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde uns ein Mädchen

geboren.
Lettin, den 26. Mai 1878.

Heſchel und Frau.

Entbindungs Anzeige,
Heute Nacht wurde meine

liebe Frau Martha geb.
Roltze von einem kräfti-
gen Knaben glücklich
entbunden.

Seidenberg,
den 22. Mai 1878.

e Dr. Morawre.WRollsdorf.
Zum Himmelfahrtstag ladet zum
Bockbierfeſt und Ball freundlichſt

ein Dreſcher.
Georgsburg bei Cönnern.
Am Himmelfahrtstag Concert.

Anfang 3 Uhr.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Toni mit Hrn. Ulrich Schmidt
beehren wir uns hierdurch anzu-
zeigen.
Sangerhauſen, im Mai 1878.

Pr. Maass. E. Sondershausen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

K. Schulze u. Frau.

Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, den 28 Mai.

1697. Uebertritt Friedrich Auguſt's J. von Sachſen zur
katholiſchen Kirche.

1759. Geb. William Pitt, engl. Staatsminiſter.
1780. Geb. Th. Moore, engl. Dichter, zu Dublig.
1869. Geſt. E. W. Hengſtenberg, Theologe, zu Berlin.

V Weltausſtellungsbriefe
von W. Weinzirl.

„Fremdling, komm' in das große Neapal und ſieh's und ſtirb,“
ſagt Platen in ſeinen „Rildern aus Neapel“. Und „Fremd-
ling, komm' nach Paris auf die große Weltausſtellung“, möchte ich
ausrufen, „du brauchſt deshalb nicht zu ſterben.“ Aber ſiehe, ſie
kommen nicht und welcher Urſache immer es zuzuſchreiben ſei
der Zuzug von Weltausſtellungsbeſuchern hatte bisher ſehr viel zu
wünſchen übrig gelaſſen. Doch iſt das Bild ſeit einigen Tagen ein

anz anderes geworden und die Schauluſtigen ſtrömen zur großen
reude der ſpekulativen Pariſer von allen Bahnhöfen und zu alen

Thoren nur ſo herein. Das nächſte Ziel der Wünſche bildet für alle
das „Marsfeld“. Doch es hat ſeine kleinen Schwierigkeiten, dorthin
zu kommen, dieweil ſich die zwar allenthalben vorhandenen Omnibus-
und TramweyFahrgelegenheiten als vollkommen unzureichend erwieſen
haben. Es kann beſonders an Feſttagen leicht vorkommen, daß man,
o mit einer zur Mitfahrt berechtigenden Nummer verſehen, doch
eine Stunde lang paſſen kann, bis man aufgenommen wird. Mit
Freuden begrüßt man daher die Eröffnung ſogenannter „Spezialzüge
der Tramway“, welche zwiſchen Louvre und Pont de Jena verkehren
und mit den Linien „Concorde“ und „Pont de l'Alma“ korreſpon-
diren. Die Zahl der Ausſtellungsbeſucher beträgt durchſchnittlich
50,000 pro Tag, worunter etwa 8000 mit Karten und Passe-partouts
verſehene Perſonen ſein dürften. Jn den weiten Hallen des großen
Ausſtellungspalaſtes fällt jedoch dieſe Zahl nicht beſonders auf und
ſowohl in den einzelnen Galerien und Abtheilungen, als in den Park
anlagen des Trocadero bleibt der Verkehr ein vollſtändig freier und
unbeläſtigter. Nichts von jenem ſo zuwideren Drängeln und Stoßen
und all' den Unzukömmlichkeiten, welche einem der zahlreich poſtirten
„agents de police“ oder „gardes republicaines“ auch nur irgend-
wie Veranlaſſung zur höflichen Einmiſchung geben könnte. Bis auf
einige Nachzügler, die abſolut nicht fertig werden zu können ſcheinen, iſt
die Jnſtallation ſämmtlicher Abtheilungen vollendet, die mit Kunſt und
Jnduſtriegegenſtänden allerArt gefüllten Schränke aus blitzendem Spiegel
glas ſind von den ſie verdeckenden Leinwandhüllen befreit, die Maſchinen
in Thätigkeit und die Bureaux und Kaſſen der Aussſteller für
Jedermann geöffnet. Nur hie und da hemmen noch unangenehme
Bretterſchranken unſeren Kurs, beſonders in der franzöſiſchen Abthei
lung der ſchönen Künſte, da, wo die Skulpturen ausgeſtellt werden
ſollen. Es ſoll darüber eine unliebſame Erörterung in der Preſſe
vorgekommen ſein, wahr iſt, daß die Geſchichte etwas Staub auf-
wirbelt und der Direktor der franzöſiſchen Abtheilung der „Beaux-
Arts, Mr. Chenneviéres, den Sündenbock für dieſe auffallende Ver
ögerung machen ſoll. Da er hierzu nicht Luſt hat, hat er ſeine

Stelle niedergelegt und ſoll nun durch den Direktor der „Bcole des
Beaux-Arts“, M. Guillaume, erſetzt werden. Die franzöſiſche Ab
theilung der ſchönen Künſte iſt übrigens einer der intereſſanteſten
Punkte der Ausſtellung und ſoll einer eingehenden Beſchreibung ge-
widmet werden. An dem im Mittelpunkt der ganzen Ausſtellung
befindlichen „Pavillon der Stadt Paris“ vorüber kehren wir für
heute den „ſchönen Künſten“, welchen wir ſchon ſo manche koſtbare
Stunde geopfert, den Rücken und durchſchreiten, bei England begin-
nend, den großen Raum der „fremden“ Abtheilungen. Doch, kaum
den Fuß hineingeſetzt wird unſer Schritt ſchon aufgehalten. Wir
ſehen uns vor der Ausſtellung des „prince de Galles“ und können
es nicht übers Herz bringen, derſelben den Reſt der uns heute blei-
benden Stunden ganz zu widmen. Senkt euch hernieder auf mich,
freundliche Wolken voll Opiumduftes, umgaukelt meine Sinne,
himmiiſche Bayaderengeſtalten; denn mein Geiſt ſieht ſich entrückt,
weit, weit fort von hier, in eure Rieſentempel mit den Koloſſalſta
tuen, mit ihren geiſterhaften Brahmanengeſtalten und ihren das
heilige Feuer nährenden Jungfrauen; laßt mich tiäumen von der
alten heiligen Stadt der Jnder, von dem gefeierten Benares; laßt
an meinem Geiſt vorüberziehen die unermeßlichen Armeen eures
Großmoguls mit ihren glänzenden Waffen und toſtbaren Gewän-
dern voll Gold und Edelſteinen und laßt mich einige wenige ſchöne
Augenblicke ſchwelgen in der Fülle orientaliſcher Pracht und Majeſtät

Koſtbare, dieſem Volke heilige Symbole, welche durch Jahr-
hunderte von den auserleſenſten Familien, ja von ganzen Stämmen
bewacht und behütet wurden, ſo das Schwert von Sevajee, das große
Meſſer des MahmudChandSultanSchah, der „Kattar““ des Polygar-
CatabonnaNait ſie wurden dem zukünftigen Kaiſer von Jndien,
dem Prinzen von Wales, auf ſeiner großen indiſchen Reiſe von Ra-
jahs und Maharajahs zu Füßen gelegt. Sie ſind von größten ma-
teriellen wie hiſtoriſchen Werth! Denn dieſe wahrhaft luxuriöſen, fürſt-
lichen Geſchenke geben Zeugniß von einer bereits vor Jahrhunderten
zu hoher Blüthe entwickelten Cultur der Bewohner Hinduſtans. Da
erblicken wir neben koſtbaren Schmuckkäſtchen und Toilettegegenſtän-
den aller Art aus Elfenbein und ſeltenem Holze wundervolle Bijou-
terien und Geſchmeide, die wohl vor langer Zeit einer liebreizenden
indiſchen Fürſtentochter zum Schmuck gedient haben mochten; pracht-
volle Vaſen, Urnen, Services, Becher aus edlem Gold oder Silber,
meiſterhaft ciſelirt und mit funkelnden Edelſteinen bedeckt; werthvolle
Bronzen von Hyderabad, gearbeitet mit einer Kunſt, vor welcher wir
Europäer uns verneigen müſſen; ſilber- und goldgeſtickte Stoffe und
Gewänder, prunkende Chogahs in purpurblauer und feuerfarbener
Seide; reiche Teppiche von Cachemir und ſchwer vergoldete Möbel
von Madura; Fauteuils in carmoifinrother Seide, Arme, Füße und
Lehne mit ciſelirtem Silber reich ausgeſchlagen; auch kleine reizende
Nippſachen, kunſtreich ausgeführtes aſtronomiſches Inſtrument, Ne-
ceſſaires 2c. ſehen wir. Allerliebſte kleine Modells von den mächtigen
ſchwarzen Elephanten Jndiens, welche jene von Gold und Edelſtei
nen behangenen Sättel in feinſten himmelblauen, purpurrothen oder
grünen Sammtſtoffen getragen, marſchiren an uns vorüber. Jn
tauſend feurigen Lichtreflexen funkeln uns dort gold und diamanten-
ſtrahlende Diademe, Kronen und reichzeſchmückte, von Preteoſen
ſtrotzende Gürtel und Schärpen entgegen hier erhebt ſich eine ſtolze
Pyramide von blitzenden Waffen, ſtattlichen eingelegten Lanzen, Feld

Halle, Dienstag den 28 Mai 1878.

herrnſtäben und Trophäen aller Zeiten, aller Art; geſchliffenem Kry
ſtall vergleichbar, ſchimmern die feinen Klingen der krummen Säbel;
ſchwere juwelenbeſetzte goldene Handgriffe ſchmücken die haarſcharfen
Dolche und Schwerter mit ihren aus dunkelblauen, grünen und roſen
farbenen ſammtenen Stoffen gefertigten Scheiden; elfenbeinv'rzierte,
prachtvoll eingelegte lange Gewehre und Feuerwaffen verſchiedenſter
Art, gold und ſilbergefaßte Büffelhörner für Jagd und Trinkgelage,
perlenbeſetzte Helme, Schilde, Streitärte, wallende Pfauenfedern u. ſ. w.
feſſeln die Sinne und reißen zur aufjauchzenden Bewunderung hin.
Das ſterbliche Auge es erliſcht vor dem Glanz dieſer in unheim-
lichen Feuer ſtrahlenden Diamanten, vor dem magiſchen Scheine der
Swmaragde, dem dunkeln Glühen der Rubine, es muß ſich ſchließen
vor dem überwältigenden Eindruck ſolch' niegeſehener Pracht, ſolch'
märchenhaften, niegeträumten Reichthums und mehr als fürſtlichen
Luxus, womit die Völker des Orients dem Fürſten des Occidents,
dem Erben der Beherrſcherin der Meere, dem zukünftigen Machthaber
Jndiens ihren Willkomm entboten haben!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Eisleben, d. 24. Mai. Bekanntlich ſchwebt
zwiſchen der hieſigen Mansfelder Gewerkſchaft und den
Betheiligten am geiſtlichen Fünfzigſten ein Prozeß, der ſo
eben in zweiter Jnſtanz zu Gunſten der Geiſtlichen und
Lehrer, alſo der letzteren Partei, entſchieden worden ſein
ſoll. Sonach haben dieſelben auch Anſprüche auf den An
theil aller derjenigen Felder reſp. Schächte, die ſeit dem
Jahre 1862 abgebaut worden ſind; ferner haben dieſelben
auch von den ihnen vorbehaltlich ausgezahlten Antheilen
nichts herauszugeben. Gleichzeitig bringen wir in Er
fahrung, daß der wegen Diebſtahls beſtrafte Diaconus S.
aus Alsleben auf ein zweites Gnadengeſuch an den
Kaiſer Wilhelm aus der Haft im hieſigen Kreisgerichts-
gefängniſſe entlaſſen worden iſt; auch iſt derſelbe in den
vollſtändigen Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte wieder
eingetreten.

Weißenfels, d. 26. Mai. Die Unſtrutſchleuſe
bei Freyburg wird wegen Umbaues vom 1. Auguſt d. J.
an auf ca. 3 bis 4 Monate geſperrt. Von den Schwänen,
welche der hieſige Verſchönerungsverein angeſchafft hat,
niſtete ein Paar in der Gegend von Seisling. Durch
ruchloſe Hände iſt das Neſt jetzt der Eier beraubt und
das Schwanpaar verſcheucht worden. Der Fall iſt bereits
zur Anzeige gebracht. Ein hieſiger Maler hat den
Klempnergeſellen Hödel auf eine Scheibe gemalt, um den
Aitentäter zum Sonntagnachmittagsvergnügen mit der
Kugel zu durchbohren. Der hieſigen kirchlichen Ge
meindepflege iſt es, dank des barmherzigen Sinnes unter
hieſigen Gemeindegliedern, welche ihm die nöthigen Mittel
zu Gebote ſtellten und namentlich den reichen Ertrag
liefernden Bazar förderten, möglich geworden noch eine
zweite Diaconiſſin anzuſtellen.

Am 26. d. M. feierte in Neumark an der
Geißel das Stellmachermeiſter Winkler'ſche Ehepaar das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Eif Kinder, alle
wohl verſorgt, begleiteten mit 35 Enkeln das greiſe Jubel-
paar, das in voller Friſche und Räſtigkeit unter freudiger
Betheiligung der Ortſchaft einen Umgang durch das Dorf
hielt.

Halle den 27. Mai.
Geſtern Nachmittag hielt der Jahn'ſche Turnverein

unter Betheiligung des Kameradſchaftlichen Kriegerver-
eins, der Turnvereine aus Merſeburg (Männer und Allge-
meiner Turnverein), Eröllwitz, Nietleben und des Haüe-
ſchen Turnvereins ſein diesjähriges Anturnen ab. Nach
einem Aufzuge von Thieme's Garten nach dem „Paradies“
begrüßte dort der Vorſitzende die Gäſte, dankte für deren
rege Betheiligung an der Feier des Jahn'ſchen Vereins,
welcher nach manchen Wirren in dieſem Sommer ſein
10jähriges Stiftungsfeſt begehe, und ſchloß ſeine Anſprache
mit einem „Gut Heil“, dem der Geſang „Brüder reicht
die Hand zum Bunde“ folgte. Hierauf wurde rüſtig zum
Turnen geſchritten, welches manche treffliche Leiſtung brachte.
Nach Seendigung deſſelben und Abſingung des Liedes
„Frei und unerſchütterlich wachſen unſ're Eichen“ wurden
die Merſeburger Gäſte nach dem Bahnhof geleitet, worauf
ein Commers der übrigen Theilnehmer den feſtlichen Tag
beendete.

Zum Prozeß Coccejus-Loß.
Durch eine bedauerliche Verwechſelung iſt in unſerem

Referate über dieſen Proceß in Nr. 122 1. Beil. der
Name Wille in Trotha aufgeführt (ſoll heißen Wilke
in Trotha). Wir conſtatiren hierdurch gern, daß der Erſt-
genannte, welcher königlicher Steuer-Aufſeher und der
einzige ſeines Namens in Trotha iſt, mit jenen A ngele-
genheiten in keinerlei Verbindung ſteht.

zen ee e mere 4 6 nennen nne er e er

Vermiſchtes.
G Vom Rhein, d. 24. Mai. Trotz der nach meh

reren heißen Tagen wieder naſſen Witterung be nerkte ich
vorgeſtern bei St. Goarshauſen an mehreren Bäumen
ſchon völlig reife Kirſchen, die eben gepflückt wurden.
Auch Johanniswürmchen hatte die warme Witterung der
letzten Tage hervorgelockt.
Eine Rieſen-Zeitung.] Jn- Amerika er-
ſcheint eine Zeitung, deren Format von den größten bisher
erſchienenen Journalen nicht annähernd erreicht wurde.
Ausgebreitet hält ſie bei einem Gewichte von 231 Gramm
einen Flächenraum von vier Metern; ſie hat acht Seiten,
jede zu zwölf Spalten mit 367 Zeilen, was 4404 Zeilen
für die Seite und 35,232 Zeilen für alle acht Seiten er
gibt. Der ZeilenJnhal würde alſo, unter Annahme von
25 Zeilen für die Seite und von nahezu 300 Seiten für
den Band, ungefähr fünf Buch-Bände repräſentiren, was
wieder, wenn dieſe Zeitung nur einmal in der Woche er
ſchiene, in Jahresfriſt eine Bibliothek von 260 Bänden
bilden, würde ſie aber täglich und mit Ausfall der Sonn
und Feſttage an 300 Tagen ausgegeben, einen Bücher
ſchrank mit 1500 Bänden füllen würde.

Die neuen Damenmoden)] haben in Amerika
einen ſehr unfreundlichen Poeten gefunden. Derſelbe ſingt:

War es doch vor wenig Jahren,
Wo auf breitſten Trottoiren
Platz zwei Damen fanden kaum!
Jetzt? o Wunder! kunn man ſchauen
Sieben ſchlangenſchmale Frauen,
Wandeln auf demſelben Raum.

Ueberwunden, unterbunden,
Eingewickelt, ringsumwunden
Wie das Faß von manchem Reif.
Schleppen, um durch Staub und Pfützen
Ja das Kleid bald auszunützen,
Deſſen Saum von Schmutz faſt ſteif.

Rückwärts; ja da giebts ein Prangen!
Schleifen, Garnituren, Spangen!
Alle Pracht eint dort ſich jetzt.
Glauben könnten dumme Leute,
Dieſe ſei die vordere Seite,
Und der Kopf nur umgeſetzt.

Dieſen Verſen, welche ſich in einem längeren Gedicht
einer amerikaniſchen Zeitung vom 11. April 1878 finden,
hat ein Dichter der Danziger Zeitung noch hinzugeſetzt:

Deutſchlands edle, wahre Frauen,
Wollt in dieſem Spiegel ſchauen
Neuer Mode häßlich Bild!
Einfachheit allein ſei Zierde;
Strafe eitler Modebegierde,
Die enthüllt, was ſie verhüllt.

Zur Münzein löſung
ſei nochmals aufmerkſam gemacht, daß mit dem I. Juni
d. J. werthlos werden: 1) die Einſechſtel-Thaler-
ſtücke (S-Gr.-Stücke) deutſchen Gepräges, 2) die

und /gThalerſtücke landgräflich heſſiſchen und kur-
heſſiſchen Gepräges, 3) die auf Grund der Zehntheilung
des Groſchens geprägten 2-Pfennigſtücke und die auf
Grund der Zehn und Zwölftheilung des Groſchens ge-
prägten 1-Pfennigſtücke ('/z, i und 125Groſchen
ſtücke), 4) die nach dem Markſyſtem ausgeprägten 5-, 2-
und 1-Pfennigſtücke mecklenburgiſchen Gepräges.

Markktberichte.
Erfurt, d. 25. Mai. (G. C. Kühlewein.)

brachte faſt täglich Regen und kühle Temperatur, mithin recht vor
theilhafte Witterung für die Vegetation. Bei den ſchwachen Land-
zufuhren in Getreide ſind größere Preisreduktionen nicht eingetreten.

Weizen 209--219 Mark, Ro 83 157--163 Mark, Gerſte 175186 Mark, do. Futter 140 146 Kart, Hafer 150--156 Mark, Lein

ſaat 275--300 Mark, Dotter 280—-295 Mark pr. 1000 Kilogramm.
Erbſen gelb und grün 16--19,50 Mark, do. Victoria 20,50--22

Mark, Linſen 20--28 Mark, Bohnen, weiße, 23 25 Mark, Viehbohnen
17--18 Mark, Wicken 14,50--16 Mark, Lupinen 12 14 Mark,
Gerſtenmehl, weiß, 16,50 18 Mark, do. Futter 15-—-16 Mark,
Graupenfutter 8--9 pro 100 Kilogramm.

Bernburg, den 25. Mai. Weizen pr. 2000 Pfd. netto
Hafer 150--156,

Die letzte Woche

190--213, Roggen 148 --150, Gerſte 170-—-183,
Oelkuchen pr. Etr. 7,75—8,25, Weizenmehl 00 16,06, Weizenmehl 0
14,50, 0 und la 1100 Graupenfutter 7,00, Weizeu-
kleie 5,00 Roggentleie 6,00, Rohzucker 96 32 32,20, Melaſſe 4,20,
Chiliſalpeter 16,50, RübenSpiritus pro 10,000 Literproc. 52,00.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſinten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 24. Mai Kretzmann, Oelkuchen, v.
Berlin n Schönebeck. Hübener, Holz, v. Liepe n. Halle. Göh
re, desgl. N. F. D.-S.G., Strm. Klühe, Güter, v. Hamburg n.
Defſſau. Thiele, Grubenſchalen, v Liepe n. Halle. Wücfel,
desgl. Haſſe, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Beck r, leer, von
Magdeburg n. Schönebeck. Richter, desgl. Köhler, desgl.
Hage, desgl. Gaſſe, Strm. Dichte, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Bartels, desgl. Siegmund, desgl. Grundmann, desgl.
Fiſcher, desgl Polter, desgl. Herinz, desgl. Schreiber, leer,

v. Magdeburg n. der Saale.
Niegripp-Magdeburg. Am 24. Mai. Fiſcher leer, von

Parey n. Außig. Wolter, desgl. Lüddecke, leer, v. urg nach
Außig. Heering, leer, v. Genthin n. Außig.

Jm Chineſenviertel von San Francisco.

(Schluß.) eMr. Mac Kenzie bedauerte, uns in kein chineſiſches Spielhaus
führen zu können vor kaum Jahresfriſt noch habe die Chineſenſtadt
deren 150 aufgewieſen, und ſie beſitze auch jetzt noch zum Mindeſten
die Hälfte davon, doch ſeien ſie ſo wohl verborgen, daß ſelbſt die
Polizei, die ſonſt doch allwiſſende, ihre Spuren nicht aufzufinden ver
möge. Als nämlich die Volkswuth gegen die Chineſen ihres soit-
disant geringen Arbeitslohnes wegen ausbrach, hatte die Behörde eine
gewaltige Razzia in den Spielhäuſern abgehalten. Zu glauben, daß
die ungeheure Spielwuth der Chineſen durch irgend welch ſtrenge
Geſetzesmaßregeln zu unterdrücken ſei wäre ein arger Jrrthum,
allein ihre nationale Schlauheit geſtattet ihnen, allen behördlichen
Maß regelungen zu entſchlüpfen, und kommt die Polizei an Ort undStelle, wo, wie ſie ganz genau weiß, vor ein paar Minuten noch das

ungeheuerlichſte Hazardſpiel ſtattgefunden, ſo findet ſie nur eine An
zahl Chineſen, die mit den verwundertſten Mienen ihren Betten zu
entſteigen ſcheinen und den r mit liebenswürdiger Gaſt
lichkeit inmitten der Nacht eine Taſſe Thee anbieten. Jhr Lieblings
ſpiel Tan ſoll ſehr viel Aehnlichkeit mit dem Pharao beſitzen.

Wir gingen nun noch durch eine Menge Gäßchen, die beinahe
nur durch das aus den Eßwaarenläden dringende Licht erhellt waren,
und in welchen die „Himmliſchen“ plaudernd, lachend, e um-
herdrängten, als gäbe es keinen Schlaf für ſie. Wir kehrten noch in
mehreren Läden ein, u. a. in dem eines Goldſchmiedes, wo wir drei
bis vier Perſonen ſo eifrig beſchäftigt fanden, Golddrath zu
Goldblättchen zu ſchlagen und zu ciſeliren, als ſei es heller W ittag.
Die Lampen, die wir im Chineſenviertel kennen lernten, ſind höchſt
primitiver Art. Sie beſtehen ganz einfach in einem mit Oel gefüll-

h t

ten Glaſe, in dem eine Art Vermicelli, wie es heißt, eine chineſiſche
wöhnich obwohl ſe Channg. ſieht und ebenſo de

Geiſtig und körperlich abgeſpannt gingen wir mit Vergnügen
auf den Vorſchlag ein, in einem chineſiſchen Reſtaurant Er
friſchungen einzunehmen. Wir hätten zwar elegantere chineſiſche
Speiſehäuſer außerhalb des Chineſenviertels getroffen, da uns jedoch
in erſter Linie nur um das möglichſt ſpeciſiſch Chinefiſche zu thun
war, begaben wir uns zu einem der erſten Reſtavrants in demſelben.
Die Speiſeſäle befanden ſich im erſten und zweiten Stockwerke und
waren mit hübſch geſchnitzten Ebenholzmöbeln eingerichtet die Zimmer
waren nur durch Säulenbogen von einander getrent. Auch war ein
großer Banketſaal da mit einem Alkoven für das Orcheſter in dem
wunderliche, runde Guitarren mit Schlangenhaut überzogen hingen
und kleine Trommeln auf einem Dreifuße ſtanden, den Tact darauf
zu ſchlagen. Von einem reich mit Blumentöpfen und Kübeln
beſtellten Balkon konnte
viertel wie auch die anderen gaserhellten Stadttheile prächtig
überſehen. Wir ließen uns an mehreren kleinen Tiſchen nieder
und erhielten zuerſt Thee in ganz kleinen und mit einem
Deckel bedeckten Taſſen ſervirt. Dieſes Getränk national
zu genießen, darf ihm weder Zucker noch Milch beigemengt
werden. Sodann wurde eine Armee kleiner Taſſen aus
blauem Kantonporzellan auf den g2 geſetzt. Viele enthielten vier-
eckige Kuchen mit einer ſeltſam weißen Glaſur, die mit rothem Zier-
rath geſchmückt war, andere Oliven, geſalzene Mandeln, candirteWaſſermelonen, kleine weiße Käſe, verkhiebene Gattungen dunkler

und verdächtig ausſehender Süßigkeiten und eine Menge namenloſer
und nicht eben einladender gallertartiger Gerichte. Wir koſteten
Mehreres unter dieſen zahlreichen Dingen, fanden jedoch Alles ſelt-
ſam, durchaus aber nicht wohlſchmeckend, denn beinahe überall war
der Geſchmack von nicht mehr ganz friſchem Schweinſchmalz vor-
herrſchend. Ein Deſſert aus Obſt beſtehend, ſchloß die Mahlzeit ab,
und wir waren froh, doch bekannte Dinge, wenn auch unter fremden
Namen, zu verzehren. Die Orangen mundeten uns 3 wie ge

uben unter

man ſowohl das dämmerige Chineſen

den j

der Benennung „Potiechee“ und die Bananen unter der noch com-
plicirteren: „Heong-gav-chew“, Als h des Deſſerts wurde uns
r chineſiſcher Liqueur ſervirt, der große Aehnlichkeit mit unſerem
ureigenen Whiskey hatte.

Machten wir während unſeres Beſuches in SanFrancisco auch
noch wiederholte kleine Ausflüge nach dem Chineſenviertel, ſo unter
nahmen wir doch keine ſo gründliche Jnſpection mehr deſſelben.
Wo immer man aber auch in „Frisko“ gehen möge, ſtößt man aufChineſen und die Chineſenfrage. Veinahe alle Hausfrauen ſtimmen

darin überein, daß die Chineſen die e Dienſtleute im Lande
53 Zu ihren vielgerühmten Eigenſchaften zählen: Ordnungs-
nn, raſche nen und Geſchicklichkeitt Ruhe und im Noth

falle auch Verläßlichkeit; zu ihren vielgeſchmähten dagegen poten-
zirte Falſchheit und der abſolute Mangel an perſönlicher nhänglich
keit. Jn allen Handwerken ſtehen ſie durchſ nittlich über dem
Mittelmaße. Was ſie einmal gelernt, das üben ſie mit Genauigkeit,
des unermüdlichſten Eifers voll, bei der höchſten Ruhe der Gebahrung.
Auch unbeaufſichtigt thut der Chineſe präciſe, was ihm geheißenwird. Die Klage, daß die Chineſen durch niedere Lohnſätze den Ar-
beitsmarkt verderben, iſt eine unbegründete. Ein ordentlicher Koch
r eine Familie erhält monatlich 35 Dollars Lohn, ein Aufwärter
5 Dollars. Auch die Löhne der untergeordneten Dienſtleute, der

Handwerker, Wäſcher und Taglöhner find nicht rhager als die an
derer Nationalitäten; die chineſiſche Arbeit ſtellt ſich nur inſofern
weit billiger, als fie ungleich J und ausgiebiger iſt. Ein
hervorſtechender Charakterzug am Chineſen iſt ſeine Ausdauer, ein
anderer ſeine Sparſamkeit. Er hat in kurzer Zeit von einem Lohne,
den ein Jrländer bis auf den letzten Cent vereſſen und vertrintken
würde, ein kleines Capital geſammnelt, mit dem er ſich ſelbſtſtändig
etablirt. Ob ſie nun eine wünſchenswerthe oder nicht wünſchens
werthe Acquiſition: Californien wied der gelben Rice nimmer ledig
werden und ebenſo wenig werden fich die Chineſen auf fremdem Bo

mals modificiren.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Goetze'ſchen Subhaſtationsſache Trebnitz Band II. Hechendorf und zwar aus Di-

Blatt Nr. 38 werden die Termine den 28. Juni und 1. Juli er. auf- ſtrict Keſſelsberg und Kreuz
gehoben.

Merſeburg, den 21. Mai 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Der Subhaſtationsrichter.

Eisleben, den 25. Mai 1878.
Vekanntmachung.

Die Abfuhre von 29500 Cbfß. Holz in a: 40 60
ken c, von Alsleben a/S. nach der Krughütte bei Eisleben ſoll
in einzelnen Looſen von ca. 2000 Cbfß. an den Mindeſtfordernden 331

Hierzu iſtvergeben werden.
Sonnabend den I. Juni Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Schreivogel zu lsleben a/S.

langen Bal

GHvolz-Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule
Pforta gehörigen Forſt Reviere

thalsberg ſollen eine Quantität
Hölzer, beſtehend in circa

2 Stück Buchen-Schäfte mit 6,92
Feſtmeter,

30 Eichen-Schäftem. 120,81
Feſtmeter,

3 weiche Schäfte mit 4,05
Feſtmeter,

Buchen-Scheit,
I 37 Buchen-Knüppel,82 BuchenStöcke,

38,50 Hundert BuchenAbraum,
Termin angeſetzt, wozu Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein 138 Rmtr. EichenScheit,
geladen werden, daß die Bedingungen, unter welchen die Abfuhre zu
erfolgen hat, im Termine bekaktnt gemacht werden.

Mansfeldſche Materialien Factorie.

Verkauf eines
Vergnügungs-Dtablissement.
Am 13. Juni wird ein Grundſtück, ſchönes

Haus, Ballſaal, Garten,
in der Nähe Leipzigs verauctionirt.
eine brillante, an der Halleſchen

Die Lage dieſes Grundſtückes iſt
Straße in unmittelbarer Nähe der

Caſerne, das Haus mit höchſt eleganter Reſtauration Geſellſchafts
zimmer, gutem Keller, iſt völlig ausgebaut, hat 8 comfortable einge
richtete Wohnungen zum Theil mit Balcon und iſt bereits theilweis
bezogen. Es gehört wenig Capital dazu, um den großen Saal, welcher
durchaus unterkellert und mit Galerien verſehen iſt
den Kegelſchub und Garten herzuſtellen,

fertig zu bauen,
kurz das urſprüngliche Pro-

tet eines pjelheſuchten Vergnügungs- Lokals
auszuführen.

Jn dem volkreichen, viel von Leipzigern frequentirten Orte iſt für
ein derartiges beſſeres Lokal entſchiedenes Bedürfniß und bietet ſich
hier für einen tüchtigen Wirth oder große Brauerei ein vortreffliches
Unternehmen, auch würden die Hypothekenbeſitzer zu einem günſtigen
Uebereinkommen die Hand bieten! Nähere Auskunft ertheilt Herr
Privatmann F. A. Röder, Leipzig, Hoheſtraße 15, II.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizeiſergean

ten mit 750 Mark Jahresgehalt in
regelmäßigen, aller 6 Jahre eintre-
tenden Zulagen von je 60 Mark,
bis zu 1050 Mark anſteigend, iſt
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen
von Civilverſorgungsberechtigten ſind
unter Beifügung der Zeugniſſe und
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslau-
fes baldigſt bei uns einzureichen.
Die definitive Anſtellung erfolgt
erſt nach Ablauf einer ſechswöchent
lichen Probezeit.

Naumburg a S.,
den 13. Mai 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Nutzung der an
der Halleſchen Chauſſee vor hieſiger
Stadt und am Wehlitzer Kirchwege
ſtehenden Kirſchbäume ſoll
Mittwoch d. 5. Juni er.

Vormittags 10 Uhr
in drei Parzellen oder im Ganzen
an Magiſtratsſtelle verpachtet werden.

Pachtluſtige werden mit dem Be-
merken eingeladen, daß die Er-
legung der Hälfte des Pachtgeldes
gleich im Termine geſchehen muß.
Der Wegewärter Vogt iſt beauf-
tragt, die abgetheilten Parzellen
am genannten Tage von 7 bis 10
Uhr Vormittags auf Verlangen an-
zuweiſen.

Schkeuditz, d. 24. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Kitterguts-VPerkanf.
Jn der Provinz Sachſen, 1300

Magd. Morg. incl. 160 Morgen
Wieſen, 230 Thlr. Grundſteuer,
guten Gebäuden, Jnventar und
Ernte, bin ich beauftragt ſofort
mit 50--60,000 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen.

C. V. Kühdeisch,Magdeburg.

e

JSouthe

Schäferei Canena
bei Halle a/S.

Der Bockverkauf beginnt
am 1. Juni.

Stahlschmidt.

mm Gaſthofs V erpachtung.

neu erbaute

Jahre im alten

die Pachtbedingungen vor demſelben
verleſen.
Rittergut Schafſee b/Schraplau.

BRoediger.
Tausch-Offerte.

Zwei hochherrſchaftl. Grundſtücke,
Preis 400,000 .7., vor d. Pots-
damer Thore in Berlin belegen,
mit geregeltem Hypothekenſtand,
nur 4 Zinſentragung, ſind zu
verkaufen reſp. mit einem ſoliden
Gute, in Thüringen belegen, zu
vertauſchen. Refl. Gutsbeſitzer od.
Käufer erſuche ich, ihre werthe Adr.
„Voſſ. Ztgs. Exped.“ hier unter S.
163 gütigſt zu überſenden. Com-
miſſionäre nicht gern geſehen.

Ein eſtanrations
Grumſtück

im belebteſten Vorort von Leipzig
mit Gaſt-, Geſellſchafts-,
Billard- und Nebenzimmern,
ſowie ſchönem alten ſchattigen
Garten mit Colonnaden und
Veranda, außer Wohnung noch
600 Mk. Mietbsertrag,
ſoll ganz beſonderer Umſtände halber
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort mit ſämmtlichem Jnventar
verkauft resp. verpachtet
werden. Näheres bei Herrn
Herrmann Schulz, Uhr-
macher in Leipzig, Brühl 24.

Pferde- Verkauf.
Ein flottes Reitpferd, Schimmel,

10 Jahr alt, für jedes Gewicht paſ-
ſend, ſicher und angenehm, mit ele-
ganten Gängen iſt veränderungs-
halber preiswerth zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Starke Kleereiter

Der an der Querfurt-Ober-
röblinger Chauſſee bei Schafſee

Gaſthof ſoll vom
1. Auguſt d. Js. auf 3 event. 6

Gaſthof daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden. Ter
min hierzu iſt am 15 Juni d. Js.
früh 11 Uhr angeſetzt und werden

33 Eichen-Knüppel,
83 Eichen-Stöcke,
16,50 Hundert Eichen-Abraum,
5 Rmtr. weiche Scheit,
3 Hundert weiche Abraum
am Montag den 3. Juni er.

öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Kaufluſtige wollen am ge-
dachten Tage Vormittags 9 Uhr

der Waldhütte, bei ungünſtiger
Witterung jedoch im Rathhauſe zu

näheren Bedingungen an Ort und

Das Forſtamt der Königl. Landesſchule.

Holz-Verkanf.
Jn dem der Königl. Landesſchule

Pforta gehörigen Forſt- Reviere
Memleben und zwar aus Diſtrict
Funfzig Acker, Eichberg, Or-
las und Totalität ſollen eine
Quantität Hölzer, beſtehend in
circa5 Stück Buchen-Schäfte mit 4,14

Feſtmeter,
73 Eichen-Schäfte mit 85,06

Feſtmeter,

7 weiche Schäfte mit 3,22
Feſtmeter,

90 Rmtr. Buchen Scheit,
9 Buchen-Knüppel,

13,25 Hundert BuchenAbraum,
413 Rmtr. EichenScheit,
16 Eichen-Knüppel,

2 EichenStöcke,
31,25 Hundert EichenAbraum,

4 Rmtr. weiche Scheit,
1,50 Hundert weiche Abraum,

24 melirte Durchforſtungs-Wellen,

17 weiche Durchforſtungs-Wellen,

32 Kiefern-Durch-forſtungs-Wellen
am Dienstag den 4. Juni er.

öffentlich meiſtbietend verkauft wer
den. Kaufluſtige wollen am ge-
dachten Tage Vormittags um 9 Uhrin der Schenke zu Memleben

ſich einfinden und von den näheren
Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Pforta, den 20 Mai 1878.
Das Forſtamt der Königl. Landesſchule.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung von

Süß- und Sauerkirſchen der

Wiehe ſich einfinden und von den

e d ePforta, den 20. Mai 1878. MBcra F. ca stäctt.

M strasse 1.

Station der Thür.
Eisenbahn,

im schönsten und
waldreichsten Theile

Soolbäüder. Wellen-

n Soolbad Kösen.
Trink-Quelle. Pisen- Concerte Réunions,

haltiger Mühl- x despruman. Lohnende Ausflüge. Saglthuleg,
Die zu Bade- und Trinkkuren benutzten Quellen bieten

anerkannte Heilmittel bei Scrofeln, Hautausschlägen,
Catarrhen, Frauenkrankheiten, Rheuma u. 8. W.
Das anmuthig gelegene, mit Inhalationshallen Versehene
Gradirwerk gewährt Brustkranken heilsamen Aufenthalt.

Auf Anfragen ertheilt Auskunft
Die Königliche Bade- Direction

ner Praxis und nach abſolvirtem akademiſchen

10 Rmtr. Buchen Nutzſcheite, m I Nach ſiebeni Sen Ruhe S Für Zahnpatienten. e
Studium empfehle ich mich zu Zahnope-

rationen, Plombirungen, zum Einſetzen künſtlicher
Zähne etc. Specialität: Collodinm-Gebisse, neu
und wegen ſchöner Farbe, Haltbarkeit und Leichtigkeit den Cautehoue-

Gebissen vorzuziehen. Sprechſtunden: Vormittags 9--12 Uhr,
Nachmitt. 225 Uhr. Fraung Starchke, pract. Zahnkänſtler,

gr. Ulrichsſtraße 52. (B. 16223)

al enten.Mein Lager von engliſchen, franzöſiſchen u. rheiniſchen
feinen ſtärkſten Schieß- u. Sprengpulver, engliſches Patent-

Schroot und Poſten, weiches Blei, alle nur möglichen Arten
im Forſtdiſtrict Schäfersburg bei von Kupfer- oder Jündhütchen mit u. ohne Decke von Droyse

Collenbusch, Sellier BRellot,halte den Herren Jagdliebhabern beſtens empfohlen.

Ernst Voigt.
Ladepfropfen

Zum Himmelfahrtsfeſte
Nachmittags grosses

Promenaden-Concert,
von 6 Uhr an Theater,

Abends BRBall.
Für gute Speiſen und Getränke, ſowie für flotte Bedie-

nung werde ſtets Sorge tragen. Stallung reichlich und gut
vorhanden. Um recht zahlreichen Beſuch bittet

7 Louis her ur,Restaurateur im Kurhaus.,
NB. Sonntag Concert, Theater u. Ball

e

IIIm IIof'sche Brustmalzbonbons. Bad W ittekind.
Dienstag den 28. Mai

Keaiserliche und Königliche Hof- mm Malz Präparatenfabrik von Job. Zur ger des
Hoff in Berlin, Neue Wiiheims Kaiser Wilhelm Tages

Die Hotff'schen Brust- Hmalzbonbons sind seit Decennien Grosses Extra- Concert
ürztlich als das beste Mittel gegen von der vollſtändigen Capelle des

R Husten, Heiserkeit Brust- und ikdir. Wfals leiden anerkannt. Auch H Stadtmuſikdir. alle
R Unterstützungsmittel des bei Brust- Anfang 3 Uhr. Entree 25

leiden anzuwendenden concentrir-W en Malzextrakts, Preis 1 gr. Café Dav ich
m Oarton 80 Pf., 1 kl. Gart. 40 Pf. m

Malzzucker 40 Pf. Concentrirtes Dienstag den 28. Mai
W ſalzextrakt 2 Mk., auch 1 Mk. V zur Feier des
40 Pf. pr. HI. m Kaiser ilhelms- TagesVerkaufsstelle bei

n w. G. patriot. Concert
e nun man g v s von der verſtärkten Capelle des

Stadtmuſikdir. W. Halle.LommorRübsaat, Vna ſie r
ſowie alle Sorten Vogelfutter Anf. S Uhr. Entree 30 4.
empfiehlt Abonnements Billets haben gegen

J. M. Keil Nachf., Nachzahlung von 15 Gültigkeit.
gr. Klausſtr. 39. elitz am Her e.

i tücht. Hofverwal- Donnerstag den 30. MaiDomäne Granau bei Halle ſoll ter, ſowie 1 Oeconomenſohn Militair- Concert
Freitag den 31. Mai Er. 23 J. alt, ältere u. jüng. LandNachmittags 2 Uhr an Ort und wirthſchafterinnen, auch in f. K. im Garten, DD
Stelle meiſtbietend verpachtet wer
den. Nach erfolgtem Zuſchlag iſt
die Pachtſumme baar zu entrichten.

Ein älteres Materialwaga
ren- Geſchäft in Leipzig, ſehr
lebhafter Lage, ſoll Veränderungs-
halber an einen nachweislich tüch-
tigen jungen Kaufmann, wenn der
ſelbe auch nur beſcheidene Mittel
beſitzt, abgegeben werden. Nur
geeignete Reflektanten wollen ihre
Adreſſe unter G. B. 700. bei
Herrn Rudolf Mosse in
Leipzig abgeben.

Auf der Domäne Marienrode
bei Borken an der Main -Weſer
Bahn wird zum 1. Juli eine in

der feinen Küche und Molkerei er
fahrene Wirthſchaftsmamſell
geſucht. Perſönliche Vorſtellung
und gute Zeugniſſe ſind erwünſcht.
Lindſtedt, Oberamtmann.

Küche erf., ſuchen Stellen durch ausgeführt von der Schulabtheilung
zu Weißenfels unter Leitungsr Deparade gr. Slamm 10. des Kapellmeiſters Herrn Tim-

1 jung Mädchen, die 2 Jahr pernagel,
als Landwirthſchafterin thätig Anfang N. 3 Uhr,
iſt, ſucht Stellung zur Erl. d. ff. wozu ergebenſt einladet
Küche durch Frau Deparade. Willfroth

en Thale allarz

Gaſthof zur Forelle.
Dieſer von mir neu und zur

Ein junger Kaufmann, mit allen
Comptoirarbeiten, diverſen Branchen,
beſonders Papier, Mehl u. Produc
tenBranche vertraut, ſucht zum
1. Juli e. anderweitiges Engage-
ment. Offerten werden unter J.4 größten Bequemlichkeit für alleLoö re r eder Reiſende eingerichtete Gaſthof, un
i be T Mühl: gefähr 10 Minuten von der Bahn
p- abgelegen u. yis-à-vis der großenhauſen i/ Th. erbeten. Brücke, empfiehlt dem geehrten
Jn meinem Colonialwaa- reiſenden Publikum beſtens, unter

ren- pp. Geſchäft findet ein Zuſicherung der reellſten und auf
junger Mann p. 1. Juli er. Stel merkſamſten Bedienung und ſo
lung als Commis. H. 52471. lideſten Preiſen. H. 32432.
O. Kreitlow. Torgau. E. Martini.mit allem Zubehör, à Stück 2. Ein Brennerei-Verwalter,

50 beim Zimmermeiſter W oigt welcher 4 Jahre ſein Fach im Pract. Ein gangbarer Gaſthof, haupt-
in Aken a Elbe. u. Theoret. vollſt. erlernt hat, ſucht ſächlich Fremdenverkehr, wird von

anderweitig Stellung auf e. größern einem zahlungsfähigen Käufer zu
Es ſind wöchentlich noch 50 Kilo Gute. Geehrte Principale werden übernehmen geſucht.

gute haltbare Branntweinhefe ab um Berückſichtigung gebeten. Gefl. Offerten bittet man unter A.
zugeben, 3 mal friſch. Off. durch d. Exped. d. Zeitzer Ztg. B. 8 bei Ed. Stückrath in der

Gut Voſtel bei Celle. in Zeitz. Exped. d. Ztg. niederzulegen.
GebauerSchwetſchfe'ſche Buchdruckerei in Halle.

Restauration à la carte
zu jeder Tageszeit.

Paar Wageupferde
(Füchſe), auch zur Arbeit paſſend,
ſtehen Zum Verkauf.

Cichorienfabrik Wettin

Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu 123 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 28. Mai 1878.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Berlin, d. 27. Mai. An der Börſe
war vereinzelt das Gerücht verbreitet es ſei
ein Attentat auf den deutſchen Kronprinzen

emacht. Daſſelbe iſt jedoch ohne jeden An-ßalt, nirgends an kompetenten Stellen liegt
eine derartige Nachricht vor.

London, d. 27. Mai. Die Gerüchte
über Uneinigkeiten im Kabinet und die De-
miſſion Northeote's und Smith's ſind gänz-
lich unbegründet. Die „Times“ meldet
aus Wien, daß die Schwierigkeiten betreffs
der Vorlegung des ganzen Vertrages von
San Stefano durch eine für die Einladun
zum Congreß vereinbarte Formel weſentli
überwunden ſeien. Oeſterreich und Frank-
reich hätten dem proponirten Zuſammentritt
des Congreſſes am 11. Juni zugeſtimmt.Die „Times“ bezeichnet dieſe Hrittherlungen
im Weſentlichen als richtig; die Einladungen
würden jedoch erſt erfolgen, wenn die Ver-
handlungen zwiſchen England und Rußland
etwas weiter gediehen ſeien. Ein Scheitern
ſei nicht mehr zu beſorgen; die
forderungen Englands ſeien im Großen und
Ganzen zugeſtanden.

Die Verhandlungen
über die Rechtsanwaltsordnung

haben in dritter Leſung unter weſentlich veränderten Ver
hältniſſen gegenüber denen, unter welchen die zweite
Leſung vor ſich ging, ſtattgefunden. Um über das Geſetz
zur Abwehr der ſocial demokratiſchen Anſchauungen das
Votum eines möglichſt vollſtändig verſammelten Reichs-
tages herbeizuführen, war an die in großer Zahl bereits
heimgekehrten Abgeordneten die dringende Aufforderung
gerichtet worden, ſich nach Berlin zu begeben. Dieſer Auf-
forderung war denn auch in einem ſolchen Umfange Folge
geleiſtet worden, daß die Zuſammenſetzung und die Mehr-
heit des Hauſes dadurch gegenüber der früheren eine
weſentlich andere Phyſiognomie zeigte. Die Beſchlüſſe der
zweiten Leſung wurden zunächſt in Bezug auf die Lo
kaliſirung der Rechtsanwälte abgeändert. Nach-
dem der Bundesrath beſchloſſen hatte, daß das Geſetz

das

verbreitet werden, erkläre ich Folgendes: 1) Die chriſtlichſociale
Arbeiterpartei iſt von dem erſten Tage ihres Beſtehens an völlig
ſelbſtſtändig und von dem Centralverein für Sozialreform unab
hängig geweſen. 2) Sie kann deshalb redlicher Weiſe nur für ihr
eigenes Programm ſo wie für die in ihren Verſammlungen gefaßten
Beſchlüſſe verantwortlich gemacht werden. 3) Die in ihrem Kreiſe
gehaltenen und auf Beſchluß derſelben gedruckten Reden gewähren
jedem ehrlichen Beurtheiler die Möglichkeit, den Geiſt und die Zieleder Partei kennen zu lernen. Den Vnhalt dieſer Reden, die als Flug

blätter verbreitet werden, vertritt die Partei vollſtändig. 4) Die
chriſtlich-ſoziale Arbeiter parteimuß auf das E rnſtlichſt e
dagegen proteſtiren, daß ſie für Artikel des „Staats-
ſozialiſt“, der lediglich Privateigenthum iſt, zur Rechen-
ſchaft gezogen wird. 5) Betreffs der bekannten Aufſätze, welche
das Recht der gegenwärtigen Eigenthumsordnung beſtreiten, habe ich
bereits unter dem 16. März in Nr. 12 des „Staatsſozialiſt“ ſowohl
perſönlich wie im Namen der Partei einen durchaus abweichenden
Standpunkt dargelegt und dieſelben gemißbilligt. 6) Es iſt demnach,
wenn aus Unwiſſenhelt hervorgehend, eine Leichtfertigkeit, wenn aus
Böswilligkeit entſprungen, eine Verleumdung, zu behaupten, daß die
chriſtlich-ſoziale Arbeiterpartei ſozialdemokratiſche Tendenzen hege und
Gegnerin des Privateigenthums ſei. 7) Die chriſtlich-ſoziale Arbeiter-
partei ſteht auf dem Boden der gegenwärtigen Wirthſchaftsordnung
und des produzirenden Privateigenthums ſie nimmt von hier ihren
Ausgangspunkt zu der ſozialen Reform, welche ſie erſtrebt. Alle ver
ehrlichen Redaktionen, denen die Sache der Wahrheit und Gerechtigkeit
am Herzen liegt, werden erſucht, zum Schutze einer Partei, welche in
uneigennütziger Liebe dem Wohl des arbeitenden Volkes und damit
dem geſammten nationalen und kirchlichen Leben dienen will dieſe
Vertheidigung abzudrucken.

Berlin, den 24. Mai 18785. Hofprediger Stöcker.“
Unſerestheils bemerken wir hierzu ſachlich mit der

„Köln. Ztg.
Wir haben in unſerer Beſprechung der Stöckerſſchen chriſtlich-

ſocialen Agitation ſofort anerkannt, daß dieſelbe in ihren „Zielen“
weſentlich gemäßigter erſcheint als Paſtor Todt, (dem die M. 3.
eine grobe Fälſchung Gladſtone'ſcher, für ſeine Anſchauung citirter
Anſichten nachweiſt. D. R.), ja, daß wir die „Hauptgrundſätze“
ihres Programms ſehr wohl ſelbſt würden unterſchreiben können;
dagegen haben wir freilich zugleich behauptet, daß dieſelbe ohne
Verſtändniß der volkswirthſchaftlichen Zuſammenhänge vorgehe,

des richtigen Maßes entbehre und „in halbwahnſinniger Fieberhitze
auf die Beſchleunigung“ der wirthſchaftlichen Reform dringe und die
Partei in ſo fern „bei aller guten Abſicht einen verderblichen Krank-
heitsſtoff im lebendigen Körper unſerer heutigen bürgerlichen Geſell
ſchaft“ bilde, und davon können wir kein Wort zurücknehmen. Was
den „Staatsſozialiſten“ betrifft, ſo ſchenken wir der auf denſelben
bezüglichen Verſicherung des Herrn Hofpredigers Stöcker ſelbſtver
ſtändlich unverkürzten Glauben; bemerken jedoch zur ſachlichen Er
klärung, daß mehrere Flugblätter des „Central-Vereins für Social-

Reform auf religföſer und conſtitutionell-monarchiſcher Grundlage“
als ganzen Jnhalt Folgendes aufweiſen: a) eine „Rede des Hofpredi-

ohne eine ſolche Beſtimmung für die Regierungen nicht
annehmbar ſei, hat ſich im Reichstage eine entſchiedene
Mehrheit für die Annahme eines Antrages ausgeſprochen,
der die Lokaliſirung der Rechtsanwälte zum Princip er
hebt. Dagegen iſt an einer anderen Stelle ein Beſchluß
gefaßt worden, welcher das Zuſtandekommen des Geſetzes
gefährdet.

Durch die Beſchlüſſe der zweiten Leſung war den
Regierungen Vollmacht gegeben worden während einer
Uebergangszeit von drei Jahren die Zulaſſung von
Richtern zur Rechtsanwaltſchaft zu verweigern, ſoweit ein
Mangel an richterlichen Beamten ſich herausſtellen ſollte,
und die Freizügigkeit der Rechtsanwälte zu be-
ſchränken, ſoweit das Bedürfniß einer geordneten Rechts-
pflege dieſes erheiſche. Der erſte Punkt hat keine
weitere Anfechtung erlitten dagegen wurde der zweite
Punkt, der in zweiter Leſung mit bedeutender Mehrheit
angenommen worden war, in dritter Leſung ange

e

gers Stöcker“ (worin derſelbe als Vertreter der „chriſtlich-ſocialen
Arbeiterpartei“ auftritt) über verſchiedene Themata, b) eine Aner
kennung von Sammlungen für das Arbe terinvalidenhaus, 0) fol-
gende Mittheilung: „Zur Nachricht: 1) Jeden Freitag Verſamm-
lungen der chriſtlich-ſocialen Arbeiterpartei. 2) Wer ſich über
Ziel und Mittel des neu begründeten „Central- Vereins
für Socialreform auf religiöſer und conſtitutionel-
monarchiſcher Grundlage“ genau unterrichten will,
wolle auf das Wochenblatt Der Staats Socialiſt“ abon-
niren. Dann werden die Namen einiger Mitarbeiter und die
Expedition bezeichnet und der Jnhalt des Flugblattes iſt erſchöpft.

Ueber die Perſönlichkeit des Hrn. Stöcker äußert
ſich die „Magd. Ztg.“ am Schluß ihrer ſcharfen Betrach-
tungen über ſeine „Erklärung“:

„Uebrigens möchten wir, damit unſere Leſer nicht etwa der Per
ſönlichkeit des Herrn Stöcker eine zu große Bedeutung in Folge
des Umſtandes beilegen, daß wir uns öfter genöthigt ſehen, uns mit
derſelben zu beſchäftigen, die Bemerkung am Schluſſe nicht unter
drücken, daß Herr Stöcker keineswegs der Führer der ſogenannten
Hofpredigerpartei iſt, ſondern daß dieſe Führung doch etwas feinere
Köpfe übernommen haben, während Herr Stöcker in Anbetracht ſei
ner ganzen dazu wie 49 Perſönlichkeit die Auf-
gabe übernahm, in die Arbeiterkreiſe zu ſteigen und dort das
Evangelium der Hofpredigerpartei zu verkünden.“

griffen undf, obſchon die Regierungen ihn lebhaft verthei
digten und zu bedenken gaben, daß nur deswegen ein
ausdrücklicher Beſchluß des Bundesraths über- die Noth-
wendigkeit einer ſolchen Beſtimmung nicht vorliege, weil
man nicht darauf gefaßt geweſen ſei, daß dieſe Sache
nochmals aufgegriffen werden würde, entſchied ſich doch
eine der früheren entgegengeſetzte Mehrheit gegen die Auf-
rechterhaltung des Beſchluſſes der zweiten Leſung.
Entſcheidung war inſofern bedauerlich, als wegen eines
verhältnißmäßig nicht entſcheidenden Punktes das Zuſtande den Beſuch der Vorleſungen gelegt, aber es durch ein
kommen der Rechtsanwaltsordnung nach den Aeußerungen
vom Bundesrathstiſche aus in Frage geſtellt ſchien. Hätte
die Regierung ausdrücklich die Erklärung abgegeben, daß
ohne eine ſolche Befugniß, die Freizügigkeit der Rechtsan-
wälte während der Uebergangszeit zu beſchränken, das
Geſetz für ſie unannehmbar ſei, ſo wäre die Annahme
dieſes Punktes geſichert geweſen.

Eine ſolche ausdrückliche Erklärung iſt aber nicht erfolgt
hieran kaüpfen wir, ſchreibt die „B. A. C.“, andererſeits unſere
Hoffnung daß die Rechtsanwaltsordnung dennoch zu'Stande
kommen wird. Die Beſorgniß, daß mit dem Beginn der
freien Advokatur eine allgemeine Wanderung der Rechts
anwälte und Fahnenflucht der Richter eintreten würde,
haben wir nie getheilt dieſe Beſorgniß iſt aber bei der
preußiſchen Regierung anſcheinend eine ſehr lebhafte und
es war deswegen geboten, dieſen immer aus den unter-
richtetſten Kreiſen kommenden Bedenken Rechnung zu
tragen. Nachdem jedoch einmal die Annahme oder Ableh-
nung der Rechtsanwaltsordnung jetzt nur noch von dieſem
einen Punkt abhängt, daß in Betreff der Rechtsanwälte
den Regierungen die Vollmacht zur Einſchränkung der
Freizügigkeit nicht gegeben iſt, iſt es die Pflicht der
preußiſchen Regierung, nochmals zu erwägen, ob ſie die
wenigſtens in dem von ihr getheilten Maße unwahrſchein-
lichen Beſorgniſſe zurücktreten laſſen ſoll gegen die Noth-
wendigkeit, das Jnkrafttreten der neuen Juſtizorganiſation
rechtzeitig vorzubereiten. Die Aufzählung der Rechtsan-
waltsordnung in Reihe und Glied mit den übrigen Vor-
lagen, für die in den letzten Tagen der volle Abſchluß in
dritter Leſung erreicht iſt, welcher wir in der neueſten
„Provinzial Correſpondenz“ begegnen, ſcheint geeignet,
uns in der Hoffnung auf das Zuſtandekommen derſelben
zu beſtärken.

Hofprediger Stöcker
hat verſchiedenen Blättern nachſtehende Erklärung zur
Veröffentlichung überſandt:

„Gegenüber den manigfachen Mißverſtändniſſen, Unwahrheiten,
Verdächtigungen und Verleumdungen welche in der Preſſe und in
öffentlichen Verſammlungen betreffs der chriſtlichſocialen Arbeiterpartei

Dieſe

Zur näheren Begründung dieſer Behauptung erinnern
wir unſererſeits zunächſt daran, daß der betreffende Geiſt
liche von Arbeitereltern ſtammt und laſſen dann die per
ſönliche, für uns doppelt intereſſante Cyharakteriſtik folgen,
welche unſer Herr Prof. Boretius in ſeinem vielbe-
ſprochenen, höchſt verdienſtlichen Aufſatz (im Märzheft der
deuiſch evangeliſchen Blätter, herausgeg. von Beyſchlag
und dem nun verſtorbenem Wolters, Berlin bei L. Rauch)
giebt: „Mit dem Kampfesmuth eines alten Corpsſtuden-

ten, der zwar dereinſt hier in Halle wenig Werth auf

forſches und flottes Weſen dafür bei den „Preußen“ bis
zum Erſten gebracht hat, tritt er auf die Menſur gegen

den Erſten der Berliner Socialdemokraten, Herrn Moſt,
und bringt ihm, wie einſt ſeinen Gegnern, zahlreiche „Blu-
tige“, ſo jetzt durch populäre (nach den letzten Proben
theilweiſe recht „vulgär“ zu nennende. D. R.) Beredtſam-
keit manchen gutſitzenden Hieb bei, ſo daß ſelbſt die ihm
möglichſt feindlich geſinnte „Corona“ der Socialdemokraten
trotz allen Gejohles nicht unempfindlich bleibt für die hitzig
und geſchickt ausgeführten Gänge. Das Auſtreten des
Herrn Stöcker iſt von manchen Seiten als nicht paſſend
gemißbilligt worden. Aber ſicher mit Unrecht. Wer im
heutigen öffentlichen Leben, beſonders aber in Berlin, et
was wirken will, darf ſich auch vor einigem Spektakel
nicht ſcheuen und ihm mit feſten Nerven und möglichſter
Seelenruhe zu trotzen verſtehen. Die Stillen im Lande
wirken da nichts; es bedarf muthiger Kämpen, wie Herr
Stöcker einer iſt und ſeine im „Staatsſocialiſten“ abge
drückten Reden, weitaus das Jntereſſanteſte im ganzen
Blatt, machen entſchieden einen guten Eindruck, wenn
man auch freilich, was bei Volksreden immer unbillig iſt,
nicht jedes Wort auf die Goldwage legen darf. Freilich
wird man noch den Erfolg der Stöckerſchen Parteibildung
abwarten müſſen.“ Ueber das dieſer Parteibildung ver
nünftigerweiſe gewieſene Ziel kommt Boretius ſchon
im Februar zu dem Schluß: „Mehr als von der Agi-
tation für das Programm würde man ſich davon
verſprechen dürfen, wenn es gelänge, durch Jnvaliden-
häuſer, Arbeiter-Nachweiſungsbureaux und ähn-
liche Jnſtitute den Arbeitern zu helfen und ſie durch
die Hilfe ſittlich und religiös zu heben. Denn
dies muß freilich die Hauptaufgabe der neuen
Parteibildung ſein, während ſie die Agitation für Ge-
ſetzreformen doch im Weſentlichen andern Parteien wird
überlaſſen müſſen.

Berlin, den 26. Mai.
Die Frau Großherzgin von Baden hat ſich vor

geſtern im Laufe des Tages von den hier weilenden Mit-

gliedern der königlichen Familie wieder verabſchiedet und
iſt Abends 8 Uhr von hier nach Karlsruhe zurückgekehrt.
Der Kaiſer gab ſeiner Tochter bei der Abreiſe bis zum
Bahnhofe das Geleit.

Der Bundesrath hielt geſtern eine Plenarſitzung
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Seitens
des Reichstages wurden die Beſchlüſſe deſſelben übermittelt
zu den Geſetzentwürfen, betreffend die Feſtſtellung eines
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat 1878/79; die Kontrole
des Reichshaushalts für 1877/78 u. ſ. w. die Gewährung
einer Ehrenzulage an die Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
von 1870/71; die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der
Verwaltung des Reichsheeres; den Gewerbebetrieb der
Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen den Spielkartenſtempel;
die Veranſtaltung von Erhebungen über den Tabakbau
u. ſ. w. die Uebernahme bisher aus Landesfonds gezahlter
Penſionen auf das Reich; die Reviſion des Servistarifs
und der Klaſſeneintheilung der Orte die Abänderung der
Gewerbeordnung; ferner die Beſchlüſſe des Reichstages,
betreffend den Auslieferungsvertrag mit Schweden und
Norwegen den Auslieferungsvertrag mit Spanien; die
auf Grund des Geſetzes vom 8. Juli 1872 liquidirten,
aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu er-
ſtattenden Beträge die vorgelegten Ueberſichten der Aus-
gaben und Einnahmen des Reichs für den Zeitraum vom
1. Januar 1876 bis letzten März 1877; den Nachtrags-
vertrag bezüglich des Baues rc. der Gotthard- Eiſenbahn
die Berichte der Reichsſchulden- Kommiſſion. Dieſe ſämmt-
lichen Gegenſtände werden mehr oder minder noch die
Ausſchüſſe zu beſchäftigen haben, während noch eine Reihe
von Beſchlüſſen des Reichstages aus den letzten Tagen
für den Bundesrath zu erwarten ſind. Es erhellt daraus,
daß dem Bundesrath noch eine ziemlich umfangreiche
Thätigkeit vorbehalten bleibt, bevor er ſich die ſommerliche
Ruhepauſe gönnen kann. Vorlagen über den Geſetz
entwurf wegen Sicherung der gemeinſchaftlichen Zollgrenze
in den vom Zollgebiet ausgeſchloſſenen bremiſchen Gebiets-
theilen, die Bekämpfung des Viehſchmuggels an den
Grenzen gegen Rußland und OeſterreichUngarn zur Ver-
hütung der Einſchleppung der Rinderpeſt, ſowie weitere
Mittheilung über die Differenz mit Nicaragua gingen an
die Ausſchüſſe. Jm Weiteren wurde eine lange Reihe
geſchäftlicher und Verwaltungsangelegenheiten meiſt durch
Berichte des Zoll- und Steuer und des Rechnungsaus-
ſchuſſes erledigt. Die Vorlegung von Eingaben bildete
den Schluß.

Ueber das Kaſernirungsgeſetz bringt die dies-
jährige Regiſtrande des großen Generalſtabs folgende
Einzelheiten: Kaſernenbauten ſind als erforderlich aner-
kannt worden für das Gardekorps in Berlin und Pots-
dam, für das erſte Armeekorps 13 derartige Neubauten,
für das zweite Armeekorps 17 Neubauten, für das dritte
Armeekorps 12 Neubauten, für das vierte Armeekorps
22 Neubauten, und zwar, weil dies für die Provinz
Sachſen vielleicht von einem gewiſſen Jntereſſe S
möchte, in Feſtung und Neuſtadt-Magdeburg, Aſchersleben,
Bernburg, Düben, Gardelegen, Gera, Gräfenhainichen,
Halberſtadt, Halle a. S., Kemberg, Langenſalza, Merſe
burg, Mühlhauſen, Rudolſtadt, Salzwedel, Schmiedeberg,
Stendal, Tangermünde, Feſtung Torgau, Weißenfels und
Wittenberg. Für das fünfte Armeekorps 10, für das
ſiebente 6, für das achte 5, für das neunte 12, für das
zehnte 11, für das elfte 6, für das zwölfte ſächſiſche Ar
meekorps noch 11 Neubauten, für das dreizehnte württem-
bergiſche Armeekorps 2, für das vierzehnte badiſche Armee
korps desgleichen 2 und für das fünfzehnte Armeekorps
ebenfalls noch 2 Neubauten. Es ſcheint ſich nach dem
nicht ganz klar gehaltenen betreffenden Artikel jedoch bei
dieſen Kaſernenneubauten nur um die Kaſernirung der
87,743 Mann und 37,455 Pferde des Friedensſtandes der
deutſchen Armee zu handeln, welche ſich von der letzteren
im vorigen Jahre noch nicht kaſernirt befanden. Beſtätigt
wird, daß die Vereinigung der Truppentheile behufs der
Kaſernirung ſo weit irgend möglich im Regimentsverband
in Ausſicht genommen iſt. Beſonders bedenklich erweiſt
ſich, daß als zweite Grundbedingung die jetzt bei dem
Bau von Kaſernen maßgebenden ſanitären, räumlichen
und ſonſtigen Rückſichten auch auf alle ſchon vorhandenen
Kaſernenbauten ausgedehnt werden ſollen. Als Norm
ſind in Betreff der für die Erfüllung dieſer Rückſichten
zu erhebenden Anſprüche die Vorſchriften über Einrichtung
und Ausſtattung der Kaſernen vor 1874 hingeſtellt. Die
Forderung von 175 Mill. für die Kaſernirung des
Reichsheeres beruht nur auf einer ungefähren Veran-
ſchlagung, welcher als Bedarf an Baukoſten für den ein-
zelnen Mann eine Aufwend ung von 1000 bis 1200
und für den Pferdeſtand eine ſolche von 1200 bis 1400
zu Grunde gelegt worden iſt. Ausdrücklich wird endlich
noch hervorgehoben, daß, wenn in Garniſonſtädten wegen
einer Verſtärkung der Garniſon eine Erweiterung der
Exercier- und Schießplätze, der Lazarethe, Proviantamtsge-
bäude c. nothwendig werden ſollte, die Ausgaben hier-
für dem ordentlichen Militäretat zur Laſt fallen würden.

Zum Pfarrer an der hieſigen Philippuskirche (an
Stelle des an die Dreifaltigkeitskirche verſetzten Superinten-
denten Pank) iſt geſtern der freiſinnige Prediger Bahn
ſen aus Arolſen mit 23 Stimmen gewählt; die übrigen
7 Stimmen erhielt Pfarrer Brückner aus Hohenbruch.
Die Orthodoxen können ſelbſtverſtändlich auch dieſe Wahl
nicht unbehelligt laſſen. So denuncirt denn heute ſofort
die „Kreuzzeitung“ wie folgt: Als Prediger Bahnſen zu
einer Pfarrſtelle in der Provinz Hannover erwählt war,
wurde ihm in Folge eines mit ihm abgehaltenen Kollo-
quiums von dem Landeskonſiſtorium in Hannover die Be
ſtätigung verſagt. Sollre ſeine Wahl hier in Berlin be
ſtätigt werden, ſo würde der jetzt in St. PhilippusApo-
ſtel vorhandene kirchlichgeſinnte und ſich zur Kirche hal-
tende Theil der Gemeinde vermuthlich wieder auseinan
dergehen und der Zerſtreuung anheimfallen.“ Die Folgen
derarliger Hetzerei werden ſicherlich nicht ausbleiben.

Der Prediger Dr. Kalthoff in Nickern hat nunmehr
vom Konſiſtorium ſein Abſetzungsurtheil nebſt ausführlicher



Motivirung ſchriftlich erhalten. Das Schriftſtück unter
ſcheidet ſich durch die milde Ausdrucksweiſe, in welche der
Gedankeninhalt ſich kleidet, ſehr vortheilhaft von dem
Schreiben, welches ſeiner Zeit Herrn Hoßbach zuging.
Beſonders geſchickt iſt das heikele Thema von der Lehr-
freiheit behandelt. Dr. Kalthoff hatte dem Kirchenregiment
die Befugniß beſtritten, einſeitig und willkürlich Lehrgren-
zen abzuſtecken. Eine ſolche Befugniß, erwidert das Kon
ſiſtorium, ſei vom Kirchenregiment niemals in Anſpruch
genommen worden vielmehr habe es nur die ihm oblie
gende Pflicht erfüllt, die in der Kirche thatſächlich vor
handenen Lehren aufrecht zu erhalten und dieſen Lehren
gegenüber die ſubjektive Auffaſſung der einzelnen Geiſt-
lichen nicht das Uebergewicht gewinnen zu laſſen, da ohne
gewiſſe objektive Normen keine Kirchengemeinſchaft beſtehen
könne. Jm Uebrigen läßt ſich der Beſcheid auf das Ge
biet der Lehre nicht näher ein, ſondern berührt nur noch-
mals die bekannten drei Punkte von der „Gottheit Chriſti“,
dem „Wunder“ und der „normativen Autorität der Bibel“,
um aus der Stellung Kalthoff s zu denſelben ſeinen gänz-
lichen Bruch mit der evangeliſchen Kirche zu folgern. Die
Hauptſache bleibt im Weitern der Ausführung das Ver
halten Kalthoff s zu dem Kirchenregiment. Namentlich in
der fortgeſetzten Abhaltung der ihm unterſagten Gottes-
dienſte erblickt der Beſcheid eine Widerſetzlichkeit, welche
die Entfernung aus dem Amte nothwendig gemacht habe,
zumal nach Kalthoff's eigenen, mit aller Entſchiedenheit
abgegebenen Erklärungen nicht anzunehmen ſei, daß er ſich
in dieſem Betracht andern Grundſätzen und Jdeen zu-
gänglich erweiſen werde.

Patriotiſche Kundgebungen
aus Oſt und Weſtpreußen gelegentlich des Attentates.

(OriginalKorreſpondenz).
Der Preuße wird in der Regel als kalt, verſchloſſen, zurückhaltend,

zugeknöpft ausgeſchrieen. Es kann nicht geleugnet werden, er iſt
nicht ſo entgegenkommend, ſo offen und anſchließend, nicht ſo ſchnell
zu erwärmen und zu begeiſtern wie der Sachſe, Thüringer oder Süd-
deutſche, er iſt nüchtern aber das Herz hat er auf dem rechten
Flecke, eben ſo gut als wie Andere im deutſchen Vaterlande. Eben
ſo warm ſchlägt es für König und Vaterland und eben ſo treu ſteht
er zu Kaiſer und Reich. Deshalb iſt die Kunde von der glücklichen
Errettung unſeres Kaiſers aus Mördershand hier nicht minder
freudig aufgenommen als anderswo, und das treue, brave, preußiſcheHerz hat nicht nur dieſe, es auszeichnenden und ehrenden Eigen
ſchaften wieder aufs Glänzendſte bewieſen, und es hat ſich ſogar zu
einer Begeiſterung hingeriſſen gefühlt, die, eine allerdings hier ſeltene
Erſcheinung, am Beſten zeigen dürfte, weich freudigen Widerhall die
Kunde von der Errettung des Kaiſers hier erweckte und fand. Die
Halliſche Zeitung hat in Nr. 112. vom 14. Mai der patriotiſchen
Haltung in Königsberg kurz gedacht. Erlaube man uns in ge
drängter Weiſe zu dieſer Notiz einige Erweiterungen. Wir wollen
weiter nichts geben als einen ſummariſchen Ueberblick über die
patriotiſchen Kundgebungen in Oſtpreußen.

Mit Königsberg als der Hauptſtadt und größten wie erſten
Stadt der Provinz eröffnen wir den Reigen.

Das Theatergebäude daſelbſt trug ſchon am Sonnabend Abend
Flaggenſchmuck. Dem Beiſpiele folgten am Sonntage viele Gebäudeam Konlgegoten: Univerſität, Steuer Direktorat, Königshalle, das

ruſſiſche Konſulat, Centralhalle u. ſ. w. ſowie andere öffentliche und
Privatgebäude. Jm Theater war am Sonntag auf der Brüſtung
vor der Königslage die mit Lorber, Guirlanden und Schleifen in
den deutſchen Farben reich geſchmückte Büſte unſeres Kaiſers aufge
ſtellt und das Haus feſtlich erleuchtet. Vor Beginn der Oper ſpielte
das Orcheſter die Volkshymnen, die das Publikum ſtehend anhörte.
An der Brüſtung der Königsloge erſch.enen Se. Exellenz der Ober
präſident von Horn und die Generalität, welche die Büſte des Kaiſers
während des Vortrages des „Heil Dir im Siegerkranz“ im Halbkreiſe
umſtanden. Jm Hafen hatten am Sonntag re früh Morgens
außer dem inländiſchen auch ſämmtliche daſelbſt liegenden ausländi-
ſchen Schiffe den feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt. Es hatte hierzu
nur einer leiſen Anregung des kgl. Hafenmeiſters Titz bedurft, der
den Kapitänen, welche ſich über die Urſache des Flaggenſchmucks
des Schloſſes, des Schloßthurms und mehrerer öffentlichen Ge
bäude bei ihm erkundigten, von der glücklich abgewendeten
Gefahr, in der unſer Kaiſer ſchwebte, in Kenntniß ſetzte, wo
rauf alsbald Dänen, Schweden, Norweger, Holländer, Eng-
länder u. ſ. w. Alles, was an Flaggen an Bord war, hißten und
auch ihre Freude an der wunderbaren Errettung unſeres theueren
Monarchen kundgaben. Wie wir noch weiter erfahren, iſt am Montage in den weiſen Schulen bei dem Morgengebete der glücklichen

Errettung des Kaiſers aus Mördershand Hand gedacht worden.
Aus Elbing haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten am
13. Mai eine Adreſſe an den Kaiſer geſandt.

Gemäß einer biſchöflichen Anordnung fand am Sonntag in allen
Pfarrkirchen der Diözeſe Frauenburg ein beſonderes Dankgebet
für die glückliche Rettung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. Jn
Gumbinnen rückte am 13. Mai das vom Exercierplatze zurück-
kehrende und dort garniſonirende 2. Bataillon zweiten Oſtpreußiſchen
Grenadier- Regiments Nr. 3 vor das Denkmal Friedrich Wilhelm I.
und brachte nach einer Anſprache des Herrn Oberſt- Lieutenant
von Olszewski unter präſentirtem Gewehr ein dreifaches Hoch auf
den kaiſerlichen Kriegsherrn aus. Jn Kulm wurde vom Rath
hausthurme ein Tedeum geblaſen, die Militärmuſik ung großen
Zapfenſtreich und auf dem Markte ſammelten ſich unzählige Menſchen,welche die Nationalhymne und andere von der Miuſtttapele geſpielte

Lieder mitſangen. Jn Barttenſtein wurde nicht nur geflaggt und
illuminirt, ſondern der Tag glich einem wahren Volksfeſte. Eine
weit über 200 Unterſchriften bedeckte Adreſſe ging auch von hier ab.

Kurz, die Theilnahme war eine ganz allgemeine; aus faſt allen
Städten und Städtchen der beiden Provinzen werden gleiche und
ähnliche Mittheilungen gemacht überall daſſelbe Thema mit anderen
Variationen, aber überall dieſelben Grundakkorde: Entrüſtung über
die That, Freude über das Mißlangen, Jubel und Dank des Herzens,
überall dieſelbe Harmonie von Ausdruckgeben patriotiſcher Gefühle.

Bartenſtein in Oſtpreußen, im Mai 1878.
Gottfried Harweck-Waldſtedt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, d. 25. Mai.
Jm verfloſſenen Monat April wurden in dem dieſſeitigen
Regierungsbezirk für Getreide u. a. Lebensbedürfniſſe, ſo
wie für Rauchfourage nachſtehende Durchſchnittspreiſe
gezahlt: Für Weizen (pr. 100 Kg.) 21 14 (ſpeziell
in der Jmmediatſtadt Halle a/S. 21. 10 für Roggen
51.4 74 (15.4& 71 45), Gerſte 18.4 20 (18 61 5),
Hafer 15 .4 46 (15 .4 29 -5), gelbe Erbſen zum Ko-
chen 27 13 (19 20 weiße Speiſebohnen 29.4
13 (21 Linſen 34 11 (23 Kartoffeln5 46 (6 50 Richt- oder Langſtroh 5
(4 27 „9), Krummſtroh 4 17 Heu 6
37 (6 31 „9) für Rindfleiſch aus der Keule (pro
Kg.) 1 20 (1 25 45), Bauchfleiſch 1 8
(1 .4 10 45), Schweinefleiſch 1 29 (1 20
Kalbfleiſch 94 9 (98 „9), Hammelfleiſch 1. 17 (1
20 9), geräucherten Speck 2 7 (1 65 „5), Eß-
butter 2 42 (2 72 -5), Eier (pro Schock) 2
82 4 (2 81 5).

Dem Kreisgerichts-Rath Stecher in Halle a. S. iſt
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.
Dem Appellations- Direktor Koch in Halberſtadt iſt bei
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als
Geheimer Juſtizrath mit dem Range eines Raths drit-

ter Klaſſe verliehen.
der Gerichts Aſſeſſor Mulertt bei dem Kreisgericht in
Erfurt, mit der Funktion als Gerichts-Kommiſſar in Söm-
merda, und der Gerichts- Aſſeſſor Schmidt bei dem Kreis-
gericht in Halberſtadt, mit der Funktion bei der G richts-
Deputation in Oſterwieck.

Der Erfurter Lehrer verein hat am 22. Mai
eine Vertrauen s- Adreſſe an den Miniſter Dr. Falk
gerichtet und ihn dringend gebeten, auf ſeinem wichtigen
Poſten in dieſer verhängnißvollen Zeit auszuharren. Zu
gleich hat der Verein ſich an die größeren Vereine, den
preußiſchen Landeslehrer-Verein und den deutſchen Lehrer-
verein mit der dringenden Bitte gewandt, überall in
preußiſchen und deutſchen Landen zu einem gleichen Schritte
aufzufordern. Das Schriftſtück ſpricht ſich in ſehr ein
dringlicher und überzeugender Weiſe über die Bedeutung
des Umſchwunges aus den der Rücktritt Falk's im Ge-
folge haben müßte und über die Gefahren, die dem Unter
richtsgeſetze drohen. Wir können freilich nicht wünſchen,
daß die Perſon Falk's bleibt, wenn ſeine Grundſätze gehen.

r im 4. Armee-Korps.v. Goßler, Sekonde- Lieutenant vom Thüring. Huſaren Regt.
Nr. 12, iſt in das Garde-Huſaren Regt. verſetzt worden. Rogge,
Sekonde- Lieutenant vom I. Magdeburg. Jnf.-Regt. Nr. 26, iſt be
hufs Uebertritts zur Marine ausgeſchieden und als Sekonde-Lieute-
nant im Seebataillon mit ſeinem Patent angeſtellt worden.

Die 30. Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralver eins d ein Sachſen c.

(Schluß.)
Ueber den fünften Punkt der Tagesordnung: „Landwirthſchaft

liches Prämiirungsweſen mit Berückſichtigung des Behmer'ſchen
Pointſyſtems“ referirt Nobbe-Niedertopfſtedt. Wie über den Werth
von Thierſchauen überhaupt, ſo herrſchen auch über die Abſchätzungs-
methoden behufs der mit ſolchen Gelegenheiten verbundenen
Prämiirungen die verſchiedenſten Anſichten der Eine will, daß der
Preisrichter ohne Angabe der Gründe, der Andere, daß die Ab-
ſchätzung unter Angabe der Gründe zu geſchehen habe. Seitdem die
Staatsregierung reiche Mittel zu Prämien gewährt, erfordere die
Frage nach einem möglichſt vollkommenen Abſchätzungsſyſtem präciſe
Antwort. Es wird von ihm für nöthig gehalten, daß die Abſchätzung

des Preisrichters nach beſtimmten Regeln, nach Punkten oder
erthmalen erfolge; er ſchildert das engliſche Syſtem, nach welchen

die Werthmale durch Zahlen bezeichnet und dieſelben dann addirt
werden. Referent ſchildert ſodann die hiſtoriſche Entwicklung des
engliſchen Syſtems zu einer beträchtlichen Anzahl ähnlicher Syſteme.
Allen aber hafte der Grundfehler an, daß ſie auf Addition beruhen
und ſo nur eine Summe von Einzelheiten nicht aber ein einheit-
liches Ganze, nicht den Totalwerth des Thieres zur Anſchauung,
um Ausdruck bringe. Vielfach verlange bei dieſen Syſtemen das
efühl des feinfühlenden Züchters ein anderes Ergebniß, als das

durch Addition gewonnene. Jn der Neuzeit habe deshalb Behmer,
ein genauer Kenner der Züchtung, in einem Buche die Grundzüge
eines neuen Syſtems nach Werthmalen gezeichaget, welches auf der
Multiplication beruht die Multiplication vermag die Werthmale
richtiger anzugeben, als die Addition, was Referent an folgendem
Beiſpiele erläutert: Es ſind zwei Kühe abzuſchätzen: A. iſt normaler
gebildet als B, ihrer Kopfbreite nach muß A. 8 erhalten, B. da
gegen 9, der Kopflänge nach A. 8, B aber 7. Bei der Addition
ergebe ſich für A. 8 8 16; für B. 9 7 16, ſtehen alſo

leich. Anders ſtelle es ſich bei der Multiplication, da ergebe ſich
ür A. 8 8 64: für B. 9 7 63; ſie ſpreche ſich richtig

für A. aus. Referent empfiehlt allen ſtrebſamen Landwirthen
das Studium dieſes intereſſanten Buches, welches ſich freilich nicht
ur Verdauungslectüre eigne. Es fordert eine genaue Kenntniß der

Eintheilung der Thiere in Kategorien vom Preisrichter, welcher ſo
dann jedes Thier nach ganz beſtimmten, feſtzuſtellenden Geſichts
punkten abzuſchätzen hat. Alle Einzeleigenſchaften des Thieres werden
durch Kernzahlen ausgedrückt, in ein beſonderes Schema eingetragen
und durch verſchiedene Rechnung manipulationen (Multiplicatton
n ſeien die Endzahlwerthe durch beſondere Rechnungsbureaur
eſtgeſtellt.

Lucanus-Wolmirſtedt erklärt fich für das Point-Syſtem,
trotz der großen Schwierigkeiten die daſſelbe bietet, und der daraus
hervorgehenden Fehler. Nobbe erwidert, daß die Schwierigkeiten
bei Aufſtellung eines Schemas gehoben und es von ſelbſt dahin
kommen werde, daß nur noch nach dem Pointſyſtem geurtheilt
werde. Von Nathuſius-Althaldensleben äußert über das Behmer-
ſche Syſtem, daß daſſelbe nach ſeiner und des Verfaſſers eigener
Meinung noch nicht ſo weit fertig ſei, um bei landwirthſchaftlichen
Schauen bereits angewendet werden zu können. Nachdem ſich an
der Debatte noch die Rittergutspächter Schrobsdorff-Klieken und
Ober-Roßarzt Dienemann-Kl.-Zieten betheiligt haben, wird der
Antrag geſtellt und angenommen das Behmer'ſche Syſtem einer
kleinen Prüfung zu übergeben. Der Centralvereinsvorſtand ſoll die
Angelegenheit in weitere Erwägung ziehen.

Da der Referent über Punkt 3 der Tagesordnung „bewährt ſich
die Winterſchule als Fortbildungsmittel für den kleinen Landwirth“
(v. NathuſiusA.thaldensleben) noch eingetroffen, ſo ſchreitet man
jetzt zur Erledigung dieſer Frage. Referent bejaht dieſelbe dahin,
daß die Winterſchule ihre Bedeutung namentlich für ſolche kleineren
Landwirthe habe, deren Mittel es nicht erlaubten, ihre Kinder
höhere Lehranſtalten beſuchen zu laſſen. Die Winterſchulen müßten
deshalb ſo eingerichtet ſein, daß ſich ihre Vorträge unmittelbar an
die Elementarſchule anſchlöſſen. Sie müßten deshalb aber auch
weſentlich ihre Aufmerkſamkeit nicht allein auf das Fachwiſſenſchaft
liche, ſondern auch auf die eigentliche elementare Ausbildung richten.

Der Präſident faßt den ausführlichen Vortrag dahin zuſammen,
daß die große Bedeutung der Winterſchulen allſeitig anerkannt wird.

Punkt 6: Generalſekretär Dr. Delius-Halle referirt über die
Frage: „Welche Bedeutung hat die Anlage von Kanälen für die
Landwirthſchaft?“ Referent vergleicht Frankreich mit Deutſchland,
dort 600 Meilen, hier 360 Meilen Waſſerſtraßen; in Frankreich ent
ſpringen die Flüſſe faſt alle in der Mitte des Landes; es iſt dort
leicht und nöthig, dieſelben zu verbinden auch können dort wegen
des Klimas viele Kanäle das ganze Jahr hindurch benutzt werden.
Deutſchland dagegen hat ſechs große natürliche Waſſerſtraßen, hier iſt
meiſt vom 1. November bis 1. April die Schifffahrt durch das Eis
geheramt. Der Werth eines Transportmittels beſteht darin, daß es
immer und billig zu gebrauchen iſt und daß es ſchnell befördert. Bei
den Kanälen trifft der erſte und letzte Punkt nicht zu, nur Bau und
Brennmaterial, nicht Gegenſtände ſchneller Spekulation ſind Gegen
ſtände der Kanalſchifffahrt. Die Kanäle des Elbgebietes beförderten
1870 an Gütern 53 Millionen Centner, nämlich der Finow- 21 Mill.
Ctr., der Rudersdorfer 12 Mill. Ctr. und die übrigen Kanäle das
Uebrige; die landwirthſchaftlichen Gegenſtände und Produkte betrugen
8 pCt. der Güter, die forſtwirthſchaftlichen 13 pCt. Daraus folgt,
daß die Kanäle nur eine untergeordnete Bedeutung für die Land
wirthſchaft haben. Nur zu dem Zwecke, Torfmoore zu entwäſſern in
Weſtfalen, Oſtfriesland, Hannover iſt für jetzt die Anlage von Ka-
nälen zu empfehlen. Der älteſte Zweck der Kanäle, nämlich der Be
wäfſerung zu dienen (wie in Spanien und Lombardei), iſt bei uns
nicht anzuwenden, da wir zuvor eines Geſetzes bedürfen, welches genau
die Waſſerentnahmebedingungen feſtſtellt, ehe wir von dieſem Zwecke
der Kanäle Gebrauch machen können. Die Schifffahrt verlangt
ames Waſſer für die Kanäle, die en dagegen ſchnell

eßendes Waſſer. Dieſe Kolliſion der Intereſſen läßt ſich dadurch
heben, daß die Kanäle recht tief und recht breit angelegt werden.
Ueber die Verzinſung der Kanäle weiſt Dr. Delius durch Zahlen
nach, daß z. B. der Ludwigskanal etwa 2 pCt. Gewinn bringe.
Das Reſultat des Vortrags geht dahin, daß man nicht ohne WeiteresKanäle anlegen, ſondern ſich zunächſt auf Verſuchskanäle beſchränken

müſſe, um vor Fehlern ſicher zu ſein.
Die Herren Dr. Lucanus, Klatte, Lipke-Dönſtedt erklären

ſich für die Jdee der Anlegung von Kanälen, Präſident Gabler-
Merſeburg ſpricht über Entwäſſerungskanäle und Anführung der
Helmeverhältniſſe.

Nachdem Punkt 7 wegen Nichterſcheinen des Referenten abgeſetzt
iſt, ſpricht al 8: „Welche Erfahrungen ſind über die Wirkung der
Polizeiverordnung wegen Vertilgung der Kleeſeide gemacht?“ Landes-
Oekonomie-Rath v. Nathuſius-Königsborn. Derſelbe verbreitet ſich

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: aber die Schädlichkeit der Klee und und zit ſeine Er
fahrungen bezüglich der angewandten Tilgungsmittel mit. Am beſten
habe ſich ein an einfaches Verfahren bewährt. Beim erſten Klee
ſchnitte habe er die Seide mit ſcharfen eiſernen Haken ausreißen
laſſen. Die Seide ſei dann zwar wieder erſchienen aber in viel
ſchwächerein Maße, ſo daß eine ſpätere geringe Nachhülfe dieſelbe
habe ganz verſchwinden laſſen. Ref. erinnert daran daß im erſten
Jahre, als die Seide auftauchte, Eiſenvitriol-Löſung empfohlen wurde,
und theilt mit, daß er damit nicht ganz ungünſtige Reſultate erzielthabe. Am ficherſten und einfachſten wäre allerdings das ſor altige

Ausſieben des Kleeſamens, doch halte er dafür, daß die bezüglichen
Apparate noch vervollkommnet werden und namentlich größere Sieblöcher
bekommen müßten, da Ref. ſelbſt Seidekörner geſehen habe, die nicht
durch die Sieblöcher ſeines Apparates gegangen und daher in den
Kleeſamenproben geblieben ſeien.

Profeſſor Dr. Märcker theilt mit, daß nach den Verſuchen des
Dr. Oswald ein Sieb mit Löchern von I Millimeter Weite ſchon
große Sicherheit gewähre, allerdings keine abſolute. Nach einigen
weiteren Aeußerungen ſeitens des Referenten und aus der Mitte der
Verſammlung zieht der ſtellvertretende Vorſitzende Landrath v. Davier
Nordhauſen den Schluß, daß die Polizei- Verordnung noch zu neu
und daß die Wirkung derſelben noch abzuwarten ſei.

Punkt 9 der Tagesordnung lautet: Ueber Rübendüngungs-
verſuche.“ Referent Profeſſor Märcker führt aus, wie der Ertrag
von Rüben an ſolchen Stellen wo eine Reihe von Jahren Rüben
t wurden, mehr und mehr zuriagehe und daß derſelbe nur

urch geeignete Düngmittel wieder gehoben werden könne. Kali
ſei ſeit langer Zeit als überflüſfig und ſogar als ſchädlich angeſehen
worden, erſt in neuerer Zeit habe man die Düngung mit Kali wieder
aufgenommen wo dann großartige Reſultate erzielt ſeien. Nicht
allein die Qualität, ſondern auch die Quantität habe ſich da in
früherer Geſtalt gezeigt, wo ſchon Rübenmüdigkeit eingetreten ſei.
Nachdem die Zuckerfabrikation ſich mehr und mehr centraliſirt habe,
komme es darauf an, möglichſt viel Rüben zu gewinnen. Die dem

Boden entzogenen Stoffe müſſen erſetzt werden. Man habe dazu

die verſchiedenartigſten Pflanzen gezogen würden.

den Stickſtoff in Form von Chiliſalpeter und die Phosphor-
ſäure zu verwenden und ſeien diesbezügliche Verſuche auch von den
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen angeſtellt worden. Nach ſeiner
Meinung ſei es aber ein Fehler, ſolche Verſuche lediglich den Ver
ſuchsſtationen zu überweiſen, wo auf verhältnißmäßig kleinem Raume

Vielmehr könnten
ſolche Fragen nur durch Feldverſuche gelöſt werden, denn es wirkten

ja die verſchiedenen Düngemittel auf verſchtedenem Boden auch ver
ſchieden und er empfehle daher die Anſtellung einer Reihe von Feld
verſuchen auf das Wärmſte.

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft und meldet ſich Niemand
mehr zum Worte; der Präfſident ſchließt daher die Sitzung Nach-
mittags 3 Uhr.

Halle, den 27. Mai.
Der morgende Wilhelmstag wird auch von der

hieſigen Garniſon begangen. Schon heute Nachmittag
rückt dieſelbe in die Haide aus, wo die Mannſchaften nach
einigen Concertaufführungen rc. freie Bewirthung finden
ſollen. Morgen Vormittag wird in der Marktkirche

Garniſongottesdienſt ſtatthaben.
Jn der Nacht vom 24. zum 25. d. M. warfen junge

Leute aus Uebermuth eine bereits aufgeſtellte Wochen
marktsbude um, wurden hierbei aber von den betreffenden
Budenträgern ertappt und nachdem ihnen durch dieſe der
Lohn ihrer That mittelſt der Fahrbänder in wirkſamſter

Weiſe gründlich auseinander geſetzt war, gegen Erſtattung
einer Mark für Wiederaufbauen rc. der Bude entlaſſen.

Der Haßlerſche Geſangverein hat heute eine
Parthie nach Ammendorf veranſtaltet. Die günſtige Witte-
rung wird den Theilnehmern die Stunden des dortigen
Aufenthalts zu recht angenehmen machen.

Halle, den 27. Mai.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind vom 15.

Mai ab folgende Poſten im Gange verändert:
Perſonenpoſt Fankenhauſen ab 5 Uhr 40 Minuten Morgens

Cölleda an 8 Uhr 55 Minuten Vormittags über Oldesleben und
Sachſenburg.

Privatperſonenfuhrwerk Cölleda Stadt ab 6 Uhr Vormittags,
9 Uhr 5 Minuten Vormittags, 10 Uhr 50 Minnten Vormittags, 4

Uhr 15 Minuten Nachmittags, 5 Uhr 5 Minuten Nachmittags in
Cölleda Bahnhof nach 15 Minuten.

Privatperſonenfuhrwerk Eckartsberga Stadt ab 9 U. 25 M. V.,
10 U. 25 M. V., 3 U. 40 M. N., 6 U. N., 7 U. 50 M. N., Beför
derungszeit nach Eckartsberga Bahnhof 20 Minuten aus Eckarts
berga Bahnhof 10 U. 5 M. V., 11 U. 5 M. V., 4 U. 20. M. N., 6 U.
40 M. N., 8 U. 25 M. N., Beförderungszeit 25 M.

Perſonenpoſt zwiſchen Sangerhauſen und Weißenſee.
Aus Sangerhauſen 10 U. 15 M. Abends
über Oberröblingen a/H.
durch Artern 11 U. 45 M. 1 U. 20 M. Fr.
über Heldrungen
durch Sachſenburg 3 U. 5 M. 4 U. 20 M. Fr.
über Kindelbrück
in Weißenſee 6 U. Fr. zurück
aus Weißenſee 10 U. A. durch Sachſenburg 11 U. 40 M.

11 U. 55 M. A., durch Artern 1 U. 40 M. 3 U. 55 M. Fr.
in Sangerhauſen 5 U. 5 M. Fr.

1. Perſonenpoſt Sangerhauſen ab 8 U. 30 M. V., in Allſtedt
an 9 U. 45 M. V.

1. Perſonenpoſt Sangerhauſen ab 8 U. 30 M. V., in Arltern
an 10 U. V.

1. Privat-Perſonenfuhrwerk Düben ab 3 U. 20 M. Fr., in Eilen
burg an 3 U. 50 M Fr.

2. Privat Perſonenfuhrwerk ab Düben 3 U. N. an in Eilenburg
5 U. 36 M. N.

PrivatPerſonenfuhrwerk Düben ab 11 U. 55 M. V., in Bitterfeld
an 2 U. 25 M. N.

PrivatPerſonenfuhrwerk r ab 11 U. A., in Schweinitz
an 11 U. 45 M. A., zurück aus Schweinitz 3 U. N.

Perſonenpoſt (Regb. Merſebürg) ab 11I U. 30 M. N.,
in Schlieben 12 U. 55 M. Fr.

Perſonenpoſt Burxdorf ab 4 U. N., in Mühlberg an 4 U. 50 M.
N., zurück aus Mühlberg 1 U. 40 M. N.

1. Perſonenpoſt Oberröblingen aS. 7 U. 10 M. V., in Quer-
furt an 8 U. 45 M. V., zurück von Querfurt 4 U. 15 M. Fr.

3. Perſonenpoſt Oberröblingen a/ H. ab 7 U. 10 M. V., in
Querfurt 10 U. 35 M. A.

Perſonenpoſt Querfurt 10 U. 55 M. A., durch Roßleben 12 U.
50 M. Fr. in Wiehe 1 U. 30 M. Fr.

Perſonenpoſt Eisleben ab 3 U. 45 M, N., in Gerbſtedt 5 U.
38 M. N., zurück 6 U. 20 M. Fr.

1. Perſonenpoſt EislebenHettſtädt: aus Eisleben 7 U. 40 M. M.,
über Siersleben in Hettſtädt 9 U. 25 M. V.

Perſonenpoſt Eisleben ab 4 U. N., in Mansfeld 6 U. 15 M. N.,
zurück aus Mansfeld 5 U. 58 M. Fr.

Perſonenpoſt Bibra ab 3 U. Fr. über Laucha und Freyburg in
Naumburg Stadt 6 U. 15 M. Fr.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Oeconom C. Th. Müller, Halle, und Fr. A.
Fürſte, Plagwitz.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter W. Fehſe und M. verw.
arx, Sophienſtraße 1b. Der Fuhrwerksbeſitzer G. Pfitzmann,

Taubengaſſe 16, und M. Jlgen, Kuhgaſſe 20. Der Kaiſerl.
Bank-Kaſſirer C. Meyer, Poſen, und J. Colla, Niemeyerſtraße 3.

Der Kaufmann Th. Beyrich, l und M. Reinhardt,
Herrenſtraße 18. Der Fiſchermeiſter W. Thiele, a. d. Glau-
chaiſchenkirche 7, und L. Haring, Weingärten 27. Der Handar-
beiter W. Wagner und J. R. verw. Peuſchel, Mühlgaſſe 5.

Geboren: Eine unehel. Tochter, e 15. Dem Fuhrmann
W. Bennemann eine Tochter, Hanfſack 4. Dem Handarbeiter
F. Seidewitz eine Tochter, Kapellengaſſe 9. Eine unehel. Tochter,

5. Dem Fuhrmann F. Schlegel ein Sohn, Schützen
gaſſe 20.

ſämmt

zug
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Mai.

Kronprinz. Hr. Rentier Stertber m. Gem. a. Amerika. Hr.
Rentier Brown a. Amerika. Hr. Rittergutsbeſitzer Lucke a. Friede-
burg. Hr. Gaſthofsbeſitzer Wolff a. Guben. Die Hrrn. Kaufl.
Werner a. Leipzig, Brock a. Berlin, Abert a. Dresden, Wouler a.
Bremen.

Stadt Zürich. Hr. Oekonomie-Rath Verner a. Poſen. Hr. Bau
führer Fritze a. Berlin. Hr. Poſt Director Kent a. Metz. Hr.
Ober Jnſpector Liebrecht a. Danzig. Hr. Ober Küchenmeiſter
Kaiſer a. Preuslitz. Die Hrrn. Kaufl. Lehmann a. Zerbſt, Gürtler
a. Wittenberg, Schüßler a. Augsburg, Baumann a. Dresden,
Gärtner a. Hanau, Breitenſtein a. Aachen, Vetter u. Lewin a.
Berlin, Cohn a. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. General- Major v. Brozowsky, Command.
d. 8. Cavallerie-Brigade a. Erfurt. Hr. Prem Lieut. v. Einem
a. Erfurt. Hr. Prem. Lieut. Neumeiſter a. Erfurt. Hr. königl.
Landesſtallmeiſter Wettich a. Neuſtadt. Hr. Hauptm. Barrand a.
Frankfurt a. O. Frau Profeſſor Brinkmeier a. Ballenſtedt. Frau
Nicgeus m. Tochter a. Hartmannsdorf. Hr. Hütten Jngenieur
Sauerbrey a. Silberhütte. Hr. Fabrikant Reinhard a. Meißen.
Hr. Director Franke a. Stendal. Hr. Lieut. d. Reſ. Meyer a.
Wettin. Hr. n v. Ehrenſtein a. Wüſtenberg. Fräul.
Zinn a. Caſſel. Hr. Pr. Möller a. Brackwede. Die Hrrn. Kaufl.
Hoff a. Breslau, Götz a. Mülhauſen i. Elſ., Wyatt a. Wien,
Kempe a. Düſſeldorf, v. Kempen a. Berlin, Dahl a. Barmen,
Eberhard a. Herford, Hagemeier a. Berlin, Jasper a. Dresden,
Deutgen a. Düren, Nöcker a. Hagen, Eiſemanu a. Berlin, Heucken
a. Aachen, Eiſner, Petersdorff u Strich a. Berlin, Ramals a.
Hamburg, Glaßer a. Hanau, Leyſer a. Düſſeldorf.

Goldner Ring. Hr. Rittergutsbeſ. Steinborn a. Braunſchweig.
Hr. Ober Jnſpector Paul a. Eiſenach. Hr. Rentier Hermann
m. Fam. a. Eörlitz. Hr. stud. jur. Kette a Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Bruckhaus a. Gladbach, Peters a. Düſſeldorf, Höfer a.
Raſchau, Donndorf a. Hirſchberg, Collin u. Joachiméthal a.
Berlin Sandberg a. Freyſtadt, Schubert a. Aachen, Pöhler a.
Halle, Deuſcher a. Cöln, Metz a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Schulze m. Frau a. Ohloff.
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Eberſtein a. Roßla. Hr. BürgermeiſterSchan a. Glatz. Hr. Amtmann Reford a. Ballenſtedt. Hr.
Pfarrer Seitmann m. Sohn u. Tochter a. Bruchſteuer. Hr.
Vicefeldwebel Dürendorff u. Hr. Vicefeldwebel Müller a. Torgau.
Hr. Gutsbeſitzer Brandt m. Frau u. Hr. Gutsbeſitzer Merbitz a.
Trebitz. Hr. Fabrikant Heintz a. Mühlheim Die Hrrn. Kaufl.
Tiſchler a. Cöln, Schütte a. Düſſeldorf, Jacoby m. Frau a.
Niemburg a. S., Melior a. Stuttgart, Dähne a. Magdeburg,
Waiter g. Berlin, Bäßler a. Naumburg, Hagen a. M.-Gladbach,
Brockmann a. Nordhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann v. Henke a. Berlin. Hr.
Ober Bergrath Schotelius a. Breslau. Hr. Bergwerksbeſ. Hart-
mann a. Hockerode. Hr. Brauereibeſitzer Jentſch a. Melle. Hr.
Kunſtgärtner Schmalfuß a. Uechtritz b. Weißenfels. Hr. Oekon.
Jnſpector Trog a. Belick. Hr. Poſt Secretair Amdohr a. Poſen.
Die Hrrn. Kaufl. Becker m. Frau u. Tochter a. Bremen, Oertel
a. Aſchaffenburg, Walther a. Nordhauſen, Voigt a. Wettin, Jäger
a. Remſcheid, Hanf a. Hamburg, Apel a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Der Papſt und die Photographen.] Jm

Vatikan laufen täglich einige Dutzend Briefe von Photo-
graphen ein, welche alle in ehrfurchtsvoller Form, aber
mit großer Hartnäckigkeit Se. Heiligkeit bitten, ihnen die
Ehre zu erweiſen, ihn photographiren zu dürfen. Alle
dieſe Suppliken bleiben natürlich unbeantwortet. Nichts-
deſtoweniger hat Leo XIII. am letzten Dienſtag dennoch
eingewilligt, ſich photographiren zu laſſen und zwar auf
die Bitten eines Komitees, das ſich zum Zwecke der Grün-
dung eines Hoſpitals für öſterreichiſche und deutſche Katho
liken in Rom gebildet hat. Um 6 Uhr Morgens begab
ſich der Papſt, nachdem er ſeine Gemächer verließ, durch
das Muſeum des Vatikans in den Garten. Se. Heiligkeit

war von zwei Prälaten und zwei Nobelgarden begleitet;
vier Schweizergarden ſchritten ihm voran. Am Fuße der
kleinen, aus dem Muſeum führenden Treppe ſtieg der
Papſt in einen Tragſeſſel und ließ ſich nachdem im Garten
von Paul IV. erbauten Pavillon bringen, wo er einer von
einem ſeiner Kapläne celebrirten Meſſe beiwohnte. Beim
Verlaſſen des Pavillons fand er an deſſen Thür zwei
Mitglieder des Komitees, welche ihm den Photographen
vorſtellten. „Richten Sie einſtweilen Jhre Apparate her,“
ſagte der heilige Vater zu dem Photographen, „ich habe
noch eine Meſſe zu leſen,“ worauf er ſich in Begleitung
eines ſeiner Hausprälaten entfernte. Nach etwa 20 Mi-
nuten kehrte der Papſt wieder zurück und war nicht wenig
erſtaunt, als er in einem der Säle des Pavillons ſeine
pontifikalen Gewänder über Tiſche und Stühle ſorgfältig
ausgebreitet ſah. „Jhr wollt mich alſo in dieſen Gewän-
dern haben,“ ſagte der Papſt lächelnd zu einem der Komitee
Mitglieder. „Nun, Euer Wille geſchehe.“ Se. Heiligkeit
bekleidete ſich hierauf mit dem päpſtlichen Ornate und
ſetzte die, ſeinem Vorgänger von der Palaſtgarde geſpendete
Tiara auf. Der Mantel ſtammte ebenfalls von Pius IX.
Der Papſt ſaß dem Photographen dreimal, und zwar zwei-
mal in den pontifikalen Gewändern und das dritte Mal
im „Promenaden-Koſtüm“ mit weißer Soutane und rothem
Mantel. Es ſcheint, daß der heilige Vater manche Klei
dungsſtücke trägt, welche noch Pius IX. angehört hatten,
denn der rothe Mantel, den er Dienſtags trug, war weit
davon entfernt, neu zu ſein. Der Papſt machte ſelbſt dem
Photographen gegenüber deshalb eine ſcherzhafte Bemer-
kung. Um 8 Uhr beſtieg der Papſt wieder ſeinen Trag-
ſtuhl und begab ſich in ſeine Gemächer zurück.

[Haifiſch-Jäger.] Es iſt bekannt, was für ein
gefährlicher Feind der Haifiſch den Anwohnern des Meeres
und den Schiffern iſt. Und doch gibt es Menſchen, welche
Muth genug beſitzen, ihm in ſeinem Elemente entgegen-
zugehen. So lebte um 1850 in Vera-Cruz ein Haifiſch-
jäger, Namens Manosl, der wegen ſeiner Geſchicklichkeit
bei dieſer gefährlichen Beſchäftigung großen Ruf hatte.
Er war eine große, kräftig und wohl proportionirt gebaute
Geſtalt, deren muskulöſe Beine auf eine ungeheure Körper-
kraft ſchließen ließen. Hatte er an das kleine Schiff, von
welchem er ſeine Jagd begann, durch Auswerfen von
Fleiſchabfällen Haifiſche herbeigelockt, ſo ſchwang er ſich, nach
vem er ſeinen Zarape abgeworfen und ein ſcharfes Meſſer
in den Mund zwiſchen die Zähne genommen hatte, mit
bloßer Bruſt und bis zu den Knieen entblößten Beinen ins
Meer, ſchwamm dann in weitem Bogen um das Schiff
herum und lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit der Hai-
fiſche auf ſich. Nach einiger Zeit hielt er mit Schwimmen
inne, legte ſich auf den Rücken und lag ſo vollſtändig
ruhig auf der Oberfläche des Waſſers. Kam nun einer
der Haifiſche heran, um die ſcheinbar ſichere Beute zu er

haſchen, ſo tauchte Manosl raſch unter, ſchwamm unter
dem Thier weg und ſtieß ihm dabei ſchleunigſt das Meſſer
in den Bauch. Nicht immer jedoch endigen ſolche Jagden
ſo glücklich; manchmal verfehlt der Jäger den günſtigen
Augenblick und wird eine Beute dieſer gefräßigen Räuber
des Meeres.

[Kinderwagen.] Es wird jetzt ärztlicherſeits

mehrfach davor gewarnt, Kinderwagen nicht in der Art
von den Wärterinnen vorwärts bewegen zu laſſen, daß
die Kinder rückwärts fahren. Dieſe ſeit einer Reihe von
Jahren eingeriſſene Unſitte, wodurch die naturgemäße
Förderung des Auges, bei Fortbewegung den Gegenſtänden
ſich zu nähern, unbefriedigt bleibt, wirkt nachweislich
ſtörend auf die Entwickelung und Ernährung des großen
Gehirns und der Augennerven.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

25. Mai. Morg. 6 U Nachm. 2U Abds. 10 M. ittel.
Luſtdruck Par. Lin, 329,50 330,07 331,39 330,32
Luftdruck Millim, 743,50 744 58 747,56 745,21
Du P. L. 4,40 4.18 3,97 4,18Dunſtdruck Mm. 9,93 9,4 8,96 9,44Druck der P. L. 325 10 325,89 327.42 326,14
trockenen Luft Mm. 733,57 735.,15 738.,60 735,77
Rel. Feuchtigteit 92,6 58.9 387.6 79,7
Wärme Réaum. 10,0 15,0 9,4 11,5Wärme Celſius 12,50 18,75 11,75- 14,33Wind 80 1. S l. SW I. SHimmelsanſicht bedeckt 10.! wolkig 7. zieml. ht. 5.] wolkig T.
Wolkenform Nimbus, Cu. Cu.-ni. Cu. Ni-str. o

Der Luftdruck iſt auf 0“ reducirt
Wärmeminimum in der Nacht vom 25 26. Mai: 79 R.

9,88 C

26. Mai Morg. 6 U. Machm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel
Luftdruck Par. Lin. 332,97 353,54 33403 33351
Luftdruck Millim, 751,13 752,41 753,52 752,35
Dunſtdruck P. L. 3,68 2,85 8,71 3,41Dunſtdruck Mm. 8,30 6,43 8,37 7,70Druck der P. L. 329,29 30,689 330,32 3530,19
trockenen Luft Nm. 742,73 745 98 745,15 744,62
Rel. Feuchtigkeit 88,9 49,0 86,3 74,707,
Wärme Réaum. 8,3 12,5 8,8 99Wärme Celſius, 10,38 15,62 11,00 12 34
Wind 8W 1. 80 1. 80 1. SHimmelsanſicht zieml. ht. 5.) wolkig 6. völlig heit.zieml. ht. 4.
Wolkenform jOumulus. i Cumulus.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt
Wärmeminimum in der r 26—-27. Mai: 5,0 R.

6,25 C.

Telegraph. Coursbericht der Palliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Verlin, den 27. Mai 1878.
Bergiſch,Märkiſche 72 50. Cöln-Mindener 100,-- Oberſchlefiſche

A. C. D. 122,75. Rheiniſch 107,10. Oeſterr Staatsbahn 434,50
Lombarden 12050. Oeſterr. Cred Act. 375,50. Preuß. Conſolidirte
104,80. Tendenz: günſtigſt

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Mai 208,50. Juli- Auguſt 202, flau.
Roggen. Ng 135, MaiJuni 134 50 Juni- Juli 134 50,

au.
Gerſte loco 125 200.
Hafer. MaiJuni 133,
Spiritus loco 53,30. MaiJuni 52,60. Auguſt September. 54,10,

matter
Rüböl loco 62, Mai 62 20 Septbr. October 61,80.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.

Berlin Anhalt St. Ut vo Bern
erlin-Anha Act. 86,50. Berlin Potsdam Magdebur

St.Act. 74, Berlin Stettiner St. Act. 106, BerStamm-Act. 72,50. CölnMindener St. Act. 99,75. Mag e
ſtadt St. Act. 109, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122,70. Rheiniſche
107,10. Franzoſen 434, Lombarden 119,--. Oeſterr. CreditAct.
375, Darmſtädter BankActien 108, Diskonto-Command. Anth.
115,--. Preuß. conſol. 4/,00 Anleiht 104,80. Kurz London
Kurz Amſterdam Oſterreichiſche Noten 169,50. Rumäniſche
Stamm Actien 32,25. Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 79,36.,
Tendenz: feſt.

Generalverſammlung der Actionäre der
Stettin, den 21. Mai. Heute fand in dem iel g Börſenhauſe die 20.

Germania Lebens-Verſicherungs-
Actien Geſellſchaft zu Stettin“ ſtatt. Der die Verſammlung leitenden Vor
ſitzende des Verwaltungsrathes Herr Geheime Commerzienrath F. Brumm, be-
richtete zunächſt im Allgemeinen über die in hohem Grade befriedigenden J
des vorjährigen Geſchäftsbetriebes und über den 1877 bewirkten Ankauf der Grund
ſtücke Friedrichſtraße Nr. 78. und Franzöſiſchenſtraße Nr. 20a. und 21 in Berlin,
auf welchen Grundſtücken die Germania ein neues Gebäude aufführen wird um
in demſelben dauernd die Buregaurx für ihr umfangreiches, von Berlin aus ver-
waltetes Geſchäft unterzubringen. Hierauf gab der Director der Geſellſchaft Herr
Dr. Amelung, unter Zugrundelegung des alle Theile des Geſchäftes mit größter
Aueführlichkeit behandelnden Rechenſchaftsberichtes, eine Ueberſicht der Hauptmomente
der Geſchäftsentwickelung ſeit dem Beſtehen der Geſellſtchaft in irgend einem Jahre
erzielt wurde. Nach Verleſung des Reviſions Berichtes der von der Generalver-
ſammlung des vorigen Jahres ernannten Reviſoren und eines Verzeichniſſes der im
Beſitze der Geſellſchaft befindlichen Effecten ertheilte die Verſammlung dem Ver
waltuüngsrathe einſtimmig Decharge. Nachdem aus der Jahreseinnahme alle Aus
gaben und Verpflichtungen der Geſellſchaft gedeckt und die erforderlichen Abſchreibun

en bewirkt worden ſind werden 10 des Reingewinnes mit 114,653.67 derVapital Reſerve überwieſen und 111,678.49 auf dem Conto für unvorhergeſehene
Ausgaben zurückgeſtellt; dieſe Fonds ſteigen hierdurch auf 760,281. 70. Aus dem
verbleibenden Reingewinne erhalten ſodann in Uebereinſtimmung mit den ſtatuta
riſchen Beſtimmungen die Actionäre eine Dividende von 13, ihrer auf die
Actien geleiſteten Einzahlungen mit 240,000, die mit GewinnAntheil Ver
ſicherten eine Dividende von 26 der von ihnen im Jahre 1877 gezahlten
Jahresprämien mit 609,262.59, welche ihnen 1879 durch Abrechnung auf die von
ihnen zu zahlenden Prämien gewährt wird. Der nach der ſtatutenmäßigen Reihen
folge in dieſem Jahre aus dem Verwaltungsrathe ausſcheidende Herr Commerzien
rath Theune in Stettin wurde von der Generalverſammlung als Mitglied des
Verwaltungsrathes einſtimmig wiedergewählt. Zu Rechnungsreviſoren für 1878
wurden die Herrn Ferd. Spiller, Stadträath C. A. Keddig und Th. Kreich,
ſämmtlich in Stettin, ernannt.

TÜC Tee o(kmL. bBisenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (O, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. BVm.), 2 U. Nm. (P, mit v von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 2 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. mit An
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 15 M. Ab. (0.)

Ankunft in Halle 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7, U. 24 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Vm. (P) 11 U. 29 M. Vm. (0) 5 U. 24 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nochts. (0).

Na F el (über Nordhäuſen) 5 U. 48 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
12 U. Mitt. (P), 2 U. 4 M. Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 u. 32 M. Vm. (P), 9 U. 50 M. Vm. (P),
1 u. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P) 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Vienenb arg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 10 M. Vm.
(P), 11 U. 20 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. c 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 25 M. Vm. 9 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. qpt 7 u.
34 M. Ab. (P, Ankunft in Falkenberg 10 U. 42 M. Ab., Anſchluß daſelbſt 6 U.
5 M. früh).

ar in Halle 71. 29 M. Vm. (P von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),
7 ü. 4 M. Ab. (9).

W 3 Leip zig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.1 u. 250 M. Ab. (85), s U. 33 M. Ab. (T) 10 U. 13 M. Nchts. (P).

12 M. Vm. 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (P), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (C), 10 U. 45 M. Ab. (P).
12 U. 10 M. Nchts. (6) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres;
ab Leipzig 11 U. Ab.).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (b), 7 U. 39 M. Vm. (8), 11 U. 17 M.
Vm. (E), 1 U. 26 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (P), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U.
22 M. Ab. (C), 10 U. 58 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7U. 46 M. Vm. (0), 9 U. 57 M. Vm. (P) 1 U.
26 M. Nm. (P), 2 U. 4 M. Nm. 5 U. 42 M. Nm. (P), 6 U. 47 M. Ab.
(8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 10 U. 39 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M.
Vm. (P)', 11 U. 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm. (P)“, 6 U. Nm. (P), 8 U.
10 M. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nchts. (89). (Die mit bezeichneten Züge ha-
ben bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der
Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U.
53 M. Nm., 8 U. 3 M. Ab. an Sonn und Feſttagen auch 10 U. Ab.)

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. Mrg. (85), 7 U. 31 M. Vm. V
10 U. 37 M. Vm. (P9, 1 U. 19 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S), 9 U. 10 M. Ab. (8), 10 U. 50 M. Ab. (P).

Personenposten. Nach Salzmünde geht täglich das Perſonenfuhrwerk
des Poſthalters vom Poſthofe hier 5 U. frün und 3 U. Nm. Von Salz-
münde nach Halle 7, U. früh u. 6/, U. Ab. Fahrzeit 1 St. 45 Min.

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 28. Mai:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
Marien Bibliothek: Nm. 2-—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1l.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaffenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht u. Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“. Ig
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe-

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch Zeichnen.
Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im der Dresdener Bierhalle.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

Kosmographiſche Vorleſung v. Carl v. Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.
Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3, in Bad Wittekind

und Ab. 8 im Café David.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements Concerte fortan jeden Donnerstag.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von fyitn 6
z i 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend riſche

egenmilch.Bad Wittetind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Sing-Academie.
Dienstag den 28. Mai Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks

ſchule. Jahreszeiten von Haydn. Anmeldung neuer ſingender
Mitglieder bei Herrn Dir. Voretzſch, Wilhelmſtr. 5.

Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Sennewitz, ſo auch die
vom Sennewitzer Chauſſeehauſe
nach dem Gaſthofe „zum Schwan“
(Magdeb. Chauſſee), ſoll Freitag
den 31. dieſ. Mts. Mittags 1 Uhr
im Eckſtedt'ſchen Gaſthofe zu
Sennewitz unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingun
gen öffentlich meiſtbietend verpach-
tet werden.

Sennewitz, d. 24. Mai 1878.
Der Ortsvorſtand.

4Kirſchenverpachtung.
Die diesjähr. Kirſchen der Mark

Großkugel, ander Magdeb.Leipz.
Chauſſee, ſollen
Freitag den 31. Mai a. e.

Nachmittags 3 Uhr
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen und unter
Anzahlung der Hälfte des Pacht-
eldes an den Beſtbietenden im

Gaſthauſe des Herrn G. Reiche
zu Großkugel verpachtet werden.

Großkugel, d. 25. Mai 1878.
K. Mertzſch.

G. L. Daube Co.,
Central -Annoncen- Expedition

der deutschen und auslän-
dischen Zeitungen

in Halle a/S.,
sowie in allen übrigen
grösseren Städten des In-

und Auslandes,
halten sich bestens empfohlen zur
Vermittelung von Inseraten in
alle Zeitungen, Lokalblätter,
Reisebücher, Kalender eto. des
In und Auslandes, unter Zu-
sicherung promptester, billigster
und gewissenhaftester Bedie-
nung; auch stehen dieselben den
P. T. Inserenten gerne mit ihren
re Erfahrungen sichbasirenden Rathschlägen in In-
sertionsan gelegenheiten zur Ver-
fügung. Bei grösseren Aufträgen
wird der grösstmöglichste Ra-
batt bewilligt. Austührliche Zei-
tungkataloge und Kostenvoran-
sohlage gratis.



Halle a/S., den 23. Mai 1878.
Bekanntmachung.

Das über den Nachlaß des am 31. October 1877 zu Halle a/S.
verſtorbenen Reſtaurateurs Theodor Emil Heinrich Schulze
durch Beſchluß vom 26. Januar d. J. eröffnete erbſchaftliche Liquida-
tionsverfahren iſt beendigt.

Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.
Der hinter den Kellnerburſchen Heinrich Schotte aus Loben-

ſtein, zuletzt in Trotha, wegen Unterſchlagung unterm 6. April 1876
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 24. Mai 18758.
Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Die unverehel. Selma Fritſch aus Schraplau iſt wegen Be

trugs zu verhaften und an das hieſige Königl. Kreisgericht abzuliefern.
Signalement: Alter: geb. 18. Aug. 1860, Größe: 5“ 1“,

Haare: hellblond, Stirn: frei, Augen: blau, Naſe u. Mund: propor
Höchbst wiehtigtionirt, Kinn: rund, Geſichtsbiloung: oval, Geſichtsfarbe: geſund.

Bekleidung: ſchottiſches oder ſchwarzes Kleid.
Halie a/S., den 25. Mai 1878.

Handels-Regiſter.
Jn unſerm Firmen-Regiſter iſt die unter No. 36 eingetragene

Firma C. Hummel in Mücheln gelöſcht worden.
Querfurt, den 6. Mai 1878.

Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Der Direktor des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins. gegen pupillariſche Sicherheit

ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSS- ſitzer,
tuations-Flnid das allein ächte und wirkſamſte Mittel

Der Halleſche land wirthſchaftliche Verein wird am
Sonnabend den 1. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr eine Verſammlung
im Saale der „Stadt Hamburg“ hierſelbſt mit folgender Tagesord-
nung abhalten:

1. Geſchäftliches.
2. Die Beſchaffenheit des Saatkornes in ihrem Einfluß auf Qua

lität und Quantität der Erndte. Vortrag des Herrn Dr. Märcker.
3. Mittheilungen des Herrn Amtmann Sachſe in Hohenthurm

über die bei Vertilgung der Feldmäuſe gemachten Erfahrungen.
4. Mittheilungen des Herrn Profeſſor Dr. Wüſt über den Weber-

ſchen Wegehobel, event. verbunden mit einer praktiſchen Prüfung deſ-
ſelben.

Nach der Verſammlung wird ein gemeinſchaftliches Mittageſſen
ſtattfinden.

Die Mitglieder des Vereins ſowie Freunde der Landwirthſchaft,
werden hierdurch zu dieſer Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Halle aS. den 26. Mai 1878.

O. V. Krosigia.
für alle Pferdebesitzer.

Hiermit zur allgemeinen Kenntniß aller Pferdebe-
daß nur das Engel'sche eoncentrirte Resti-

für alle Krankheiten der Pferde und Ninder iſt. Jn
Original Quartflaſchen nebſt Gebrauchs- Anweiſung
à 2 Mk. 25 Rypfg. iſt nur allein zu haben bei

Ab. Schlätter, gr. Steinſtraße Nr. 6.

Bbckanntmachung.

Jn unſerer Verwaltung iſt die
Stelle eines Büreau-Aſſiſtenten mit
einem jährlichen Gehalt von vor
läufig 1050 Mk. zum 1. Juli d. J.

zu beſetzen. Wir fordern qualifi-
(cirte Bewerber auf, ſich unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe binnen 14
Tagen bei uns zu melden.

Schönebeck, den 23. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Blüthgen.

6000 Thaler
werden auf ein Grundſtück, ſchönſte
Lage von Halle, zur I. Stelle

zu leihen geſucht. Offerten
unter 24 durch Bucdkolf
Mosse in Halle a/S. erbeten.

Ein angehender Landwirth, 21
Jahre alt, ſucht unter beſcheid. An
ſprüchen womöglich zum ſofortigen
Antritt eine Stellung als zweiter
Verwalter. Gefl. Offerten unter
G. II. 5 bef. Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg

Anfang Juni a. er. verlege ich mein Geſchäft nach Leipzigerſtraße 85 in das Haus des Herrn Albert Danneberg.
A. Be Papierhandlung.

Gnts-Inventarverkanf
Wegen Aufgabe der Pachtung

am Montag, den 3. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

das geſammte todte und lebende Jnventarium des Brand-
stetter' ſchen Ritterguts in Spören b. Zörbig (Sta-
tion Stumsdorf, Strecke Magdeburg-Leipzig), nämlich:

S Pferde, ca. A1 Stück Rindvieh (Amſterdamer
Race), Zuchtſchweine, Zuchthauer, ſämmtliche Acker-

eräthſchaften, 7 vierzöllige eomplette Wagen, 2
leine Wagen, 5 Laſtſchlitten, Brennholz, ſämmt-

liche land wirthſchaftliche Maſchinen, eine Vieh-
waage u. a. m., alles in gutem Zuſtande

öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Spören b. Zörbig, am 14. Mai 1878.

A. Gereh.
Obſt- Verpachtung. Hauskauf-Gesuch.
Das zum Rittergute Gleſien] Jn einer mittleren Stadt wird

bei Schkeuditz gehörige diesjäh-rige Obſt ſoll Montag den
3. Juni Nachmittag 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Gleſien unter
den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.
Die Hälfte der Erſtehungsſumme
iſt nach erſolgtem Zuſchlag ſofort
baar zu bezahlen. (H. 32438)

Geſuch.
Für eine größere Spritfabrik in

Leipzig wird zum 1. Juli event.
1. Auguſt e. ein junger Mann nicht
unter 25 Jahren für Lager und
Fabrikation geſucht. Die Stellung
iſt dauernd, jedoch werden nur Be-
werber berückſichtigt, welche genaue
Kenntniß der Branche beſitzen und
mit vorzüglichen Zeugniſſen verſehen
ſind. Offerten werden unter Adr.
U. D. 463 in der Annoncen-Expe-
dition von Haasenstein

ogler, Leipzig, entgegenge-
nommen. (H. 32440)

von einem zahlungsfähigen Manne
ein Haus zu kaufen geſucht, worin
ein flottes Colonialwaaren-
Geſchäft betrieben wird. Adreſ
ſen werden unter F. E. No.
500. poſtlagernd Naum-
burg a Saale erbeten.

Ein junger Landwirth, 2 Jahre
beim Fach, ſucht ſofort zur weitern
Ausbildung auf einem größern Gute
Stellung. Gef. Adr. bitte an H.
Wagner S Sohn in Halle.

Ein j. Mann, welcher ſ. Lehrzeit
auf einem Comptoir abſolvirte und
bereits auf einem ſolchen conditio-
nirte, ſucht, um das Detail Fach
kennen zu lernen, in irgend einem
Detailgeſchäft, gleichviel welcher
Branche, Stellung event. als Vo-
lontair. Adr. unt. O. H. 17 beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin
auf Rittergut Othal bei Rieſtedt

ſofort geſucht.

en

Haasenstein

C Vogler,
Annoncen- Expedition

Male a/S.r. MHärkerstrasse 7,
ältestes u. grösstes Geschält

dieser Branche
befördert täglich

Annoncen an alle Zeitungen
und sonstigen Publikationsor-
gane der Welt, zu den Tarif-
preisen derselben, ertheilt Rath
über zweckmässiges Inseriren,
Kostenvoranschläge und ver-
sendet Zeitungs-Verzeichnisse
gratis und franco.

Ein kräftiges, ſchön ge-
bautes, ſtarkes Arbeitspferd,
Wallach, Dunkelfuchs ohne Ab-
zeichen, 3 Jahr alt, 5“ 3“ groß,
iſt zu verkaufen. Forderung 800
Gensert. Ober-Roßarzt,

Merſeburg.

Ein Geſchäftslocal mit großen
Räumlichkeiten, an beſter Lage
Naumburgs iſt baldigſt zu ver-
miethen. Näheres unter K. 45
poſtlagernd Naumburg a/S.

Für ein Glas-, Porzellan-, Eiſen
u. Kurzwaaren- Geſchäft wird per
15. Juni oder 1. Juli d. J. ein
junger Mann, der ſeine Lehrzeit in
einer ähnlichen oder im Material-,
verbunden mit Eiſen- od. Kurz-
waaren- Geſchäft beendete, als Com-

mis für Detail- und Comptoir-
arbeiten geſucht. Etwas Kenntniß
in Buchführung und Correſpondenz
erwünſcht. Näheres bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

welche den BeiſtandDamep, einer erfahrenen Heb-

amme wünſchen, finden liebevolle
Aufnahme bei Frau Schwralbe,
Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

Eine Verkäuferin wird für
ein Materialwaaren Geſchäft zum
1. Juli geſucht.

Adreſſen erbitte W. A. frei bei
Haasenstein Voglerin Halle a/S. niederzulegen.

(R. B. 196.) E. 1 Ziege-
lei zwisch. Merseburg u. Quer-
furt mit gutem Umsatz, ohne Con-
currenz, ist, da Besitzer nicht
dort sein kann, billig zu verkau-
fen. Anzahl. 1-2000 Gek.
Offert. sub C. F. 12 erbet. Plag-
Witz b. Leipzig, Leipzigerstr. 3.

bis 12. Auguſt ſtatt.

rechtzeitig melden.

Vogelſchießen in Zeit.
Das diesjährige ſolenne Vogelſchießen hierſelbſt findet vom 4.

Freunde geſelligen Vergnügens laden wir zu recht zahlreicher
Theilnahme hierzu ein und wollen ſich Künſtler und Jnhaber von
Schauſtellungen mit genauer Angabe der Größe des benöthigten Platzes

(I. 52482)
Zeitz, den 25. Mai 1878.

Geschäfts- Verkauf.
Krankheitshalber iſt das älteſte

u. beſte Ma terial- u. Deli
kateßwaaren Geſchäft in
einer bedeutenden Fabrikſtadt
inel. geräumigen, im Cen
trum der Stadt belegenen
Grundſtückes mit Gas- u.

C

jede Woche von Dienstag bis Sonnabend.

Hutfabrik v. Aue Be
Waſſerleitung für 18,000
Thlr. bei 7000 Thlr. Anzahlung
ohne Unterhändler baldigſt zu verk.
Gef. Offert. sub M. 1157 beförd.
Rud. Mosse in Erfurt.

e r 55 n
Das Geheimniss eines

Fabrikations-Artikels, in den ufmerkſammeisten Städten ohne Concur- ßwerkſam.

renz, wird für 20 verkauft.
Das Geschäft ist sebr ausdeh-
nungsfähig u. zum Anfang nur

Kinder-Paletots,

rün, braun, mode u. ſ. w.,
ickten Streifen zu Garnirungen, mache beſonders

Kinderhüte, Kinderkleider,

in Wolle und den verſchiedenſten Waſchſtoffen.

Falle Böftfgene,
Markt 18, neben der Hirſchapotheke

Auf meine Neuheiten in Kleider leinen, blau,
auch den neueſten buntge-

Kinderjäckchen
300 erford. Gef. Off. U 120
befördert

Robert Braunes,
Annoncen- Bureau Leipzig.

Ein anſtändiger junger Mann

50O billiger als Holzſchnitte!
Zum Aunoneiren für Geſchäftsleute ſind

Galvanische Kupfer- Clichés
z in großer Auswahl zu haben in der

Xylographisohen Anstalt
vont einen Mitb r Stube zr Wustav Ricohter, Leipzigerſtr. Nr. 80, II.

Ein junger thätiger Verwalter, Ammerik. Pferdez ahn-
welcher practiſch im Fache ausge Saatinars,
bildet und ſeine theoretiſche Aus Bad Saat ais.

Schott. Ruchweizen,bildung durch Beſuch einer landwirthſchaftlichen Schule erhielt, ſucht, Saamen-Bötter
da er Verhältniſſe halber genöthigt einpfiehlt Ernst Voigt.
iſt, ſeine jetzige Stellung aufzugeben RlIeiröhren zu Waſſerlei-
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum tungen von 2“ l. W., Ab-
1. Juli Stellung. Reflect. wollen ussrohre mit dünner Wan-
gefl. Adr. unter A. K. 1 poſtlagernd dung von 1 2“ Durchmeſſer
Eisleben einſenden. empfiehlt Ernst Voigt.

Feinſtes Schweizer Büch-
s en lver(Nassbrandt)
i Ernst Voigt.

Ein Bäckergeſelle, der ſelbſt
ſtändig vor dem Ofen arbeiten kann,
ſucht Stellung als Werkfüh- bei
rer c. Gef. Offerten sub R. G.
Haasenstein Voglerin Naumburg a/S.

Jn meinem Hauſe Blücherſtraße
Nr. 6, iſt eine Wohnung nebſt
Niederlagsräumen und Stallung
zum 1. October zu vermiethen.
(T. 2294.) Louis Reußner.

Eine gebildete Dame in geſetztem
Alter, in der Haushaltung und
Küche, ſowie im Nähen u. Plätten
wohlerfahren, ſucht zur Leitung eines
Haushaltes Stellung. Gefl. Adr.
unter E. S. durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Mis!0

ab Kellerei gr. Vrauhausg.
(zu jeder Tageszeit) p. Eimer 25
und pro Centner 75 frei ins
Haus (Vormittags) p- Eimer 30

8 Stück ſtarke Arbeits
S pferde ſtehen preiswerth
4 zum Verkauf im Gaſthof
„zum ſchwarzen Adler“, gr. Steinſtr.

Leiterwagen- Verkauf.
Ein vierzölliger Leiterwagen in

ſehr gutem Zuſtande ſteht zum
Verkauf im Gaſthof

„Zur Weintraube“.
200 Stück große geſunde 6zäh-

und pro Centner 85 nige und 4zähnige Hammel ſind
auf Domaine Weidenbach vei
Querfurt zu verkaufen.

0. Kluge, Cis- u. Dierhandlung.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

es
i Dureh ärztliche Verordnun- empfohisna:

C
mit und ohne Risen

bereitet von den ApothekernKraeps-
lien Holm in Zeist (Niederlande)
aus den wirksamsten Theilen der e
China, in altem spanischen Wein un-
ter Garantie der Reinheit und Güte

verordnet bei grosserg Ohne Eisen Schwäche, Appetitlosig-
keit, schlechterVerdauung, Fieber, Ner-

venkrankhelten und ihren Folgen als
Kopfweh, Neuralgie u. s. W.

verordnet gegen Bleich-Mit Eisen sucht, Blutmangel, Ge-

schlechtsschwäche, Drüsen- u. Haut-
krankheiten.

Preis der I Flasche M. 4.
95 55 3 2.50.a Die besten Zeugnisse der Niederl.

medicinischenFacultät, des Augusta- W
Hospitals in Berlin u. anderer her-
vorragender wissenschaftlicher und
ärztlicherAutoritäten, sowie die amt-
liche Analyse sind imProspeet ent-
halten und gratis von untengenann-
ten Apotheken zu beziehen.
Gegeral-Depot lär ganz Deutsebland:

Elnain Co. in Frankfurt a. M. u. Rud.
Hohensee in Berlin, Leipzigerstr. 34.

Depot in Halle bei Apo-
heker A. Ludwig.

e S
t

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Donnerstag den 23. d. M. Abends
6 Uhr wurde uns ein munterer
Junge geboren.

Geuſa. Rohmer u. Frau.
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